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Sozialpolitiſche Rundſchau. 
(Ende Mai 1893.) 


e. Das öffentliche Leben wird in Deutſchland augen⸗ 
blicklich vollſtändig beherrſcht durch die Vorbereitungen zu den 
Reichstagswahlen. Erbitterte Parteikämpfe ſind für die nächſten 
Wochen angekündigt. Schon jetzt brauſen die 1 
Sturmwinde durch das Reich und ſpannungsvoll richten ſich 
aller Augen auf jenen Tag, an dem der Arbeiter neben dem 

ürſten nach gleichem Recht berufen iſt, ſeinen politiſchen 
Willen auszuſprechen. Im Wirbel der politiſchen Tages⸗ 
leidenſchaften ziemt es ſich jedoch, darauf hinzuweiſen, daß 
auch der letzte Reichstag auch in ſozialpolitiſcher Hinſicht 
nicht ohne Segen gearbeitet hat. Welchen Einfluß ſeine 
Ergänzungen zur Gewerbeordnung bereits jetzt 
auf die Arbeitsbedingungen und auf wichtige Lebensverhältniſſe 
der in Fabriken thätigen Bevölkerung gewonnen haben, war 
erſt in den letzten Wochen aus den Berichten der deutſchen 
Fabrikinſpektoren zu erſehen. Eine unſeren deutſchen An⸗ 
ſchauungen entſprechende Sonntagsruhe iſt hergeſtellt, die 
Frauenarbeit wurde mit mehr Rückſicht auf die Häuslichkeit 
der Arbeiter geregelt, die Kinder ſind in erhöhtem Maße gegen 
übermäßige Ausnutzung in den Fabriken geſchützt, auf dem 
Gebiet des Lehrlingsweſens und der Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter hat man im Sinne der vorbeugenden Sozialpolitik 
zu wirken geſucht und durch Arbeiterausſchüſſe iſt der Weg 
geöffnet, um ohne ſchroffe Konflikte Meinungsverſchiedenheiten 
1 Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum Ausgleich zu 
bringen. 

Daß eine Geſetzgebung, welche wie dieſe mit zahlreichen 
überkommenen Anſchauungen brechen mußte, ihre Mängel und 
Härten hat, daß ſie ſich nur langſam und nicht ohne 
Opferwilligkeit einzelner Intereſſentengruppen einleben kann, war 
von vornherein zu erwarten. Unvollkommenheit iſt ein 
Kennzeichen aller menſchlichen Dinge; doch eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der nächſten Zukunft wird es fein, die noth⸗ 
ebrungenen Forderungen der heutigen Sozialpolitik mehr als 
bisher in Uebereinſtimmung mit den allgemeinen Anſchauungen 
zu bringen. 

Der letzte Reichstag hat beſonders auch noch in den 

letzten Wochen feiner durch ein kaiſerliches Wort abgebrochenen 
Thatigkeit ſchwierige ſozialpolitiſche Aufgaben zu löſen ver⸗ 
ſucht. Eine der wichtigſten unter ihnen war die Abänderung 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz. Ob⸗ 
wohl die parlamentariſche Erledigung dieſer Aufgabe durch den 
Schluß des Reichstages vorläufig hinausgeſchoben iſt, ſo ſind 
durch die Verhandlungen des letzteren doch die zu beſchreiten⸗ 
den Wege gezeigt. Eine Abänderung jenes Geſetzes wurde von 
allen Parteien als nothwendig erkannt. Doch hofft man be⸗ 
ſonders in armenpflegeriſchen Kreiſen, daß der Entwurf in der 
zu ſeiner näheren Berathung niedergeſetzten Reichstags kom⸗ 
miſſion noch Abänderungen erfährt, in denen die Erfahrungen 
einer praktiſchen Armenpflege entſprechende Berückſichtigung 
finden und darauf Bedacht genommen wird, beſonders die 
E Leute nicht noch mehr von der heimiſchen Scholle und 
er Familie loszulöſen, als es ohnehin durch die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhöltniſſe geſchieht. 

Von erheblicher ſozialpolitiſcher Bedeutung waren in den 
letzten Wochen auch noch die Berathungen des Reichstages 
über das ſogenannte Seuchengeſetz. Dieſe Verhandlungen 
fanden faft gleichzeitig ſtatt mit der internationalen Sanitäts- 

onferenz in Dresden, bei der ſozialpolitiſche Gedanken jedoch 
weniger als in den Reichstagsverhandlungen betont wurden. 
a letzteren erweiterten ſich zu einer beherzigenswerthen 
useinanderſetzung über die zahlreichen Verſäumniſſe, deren 
man ſich in Deutſchland auf dem Gebiet der öffentlichen 
Geſundheitspflege ſchuldig machte. Es wurde namentlich auch 


auf die Nothwendigkeit hingewieſen, für die minder bemittelten 
Klaſſen geſunde Wohnungen und geſundes 
Trinkwaſſer zu ſchaffen. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Anregungen nicht ohne günſtige Wirkung für unſer 
Volksleben bleiben und daß ſie einen kräftigen Anſtoß zur 
Unterſtützung jener Beſtrebungen geben, welche darauf gerichtet 
ſind, die namentlich in den großen Städten vorhandene 
Wohnungsnoth nach den Forderungen der heutigen Geſund⸗ 
heitslehre zu mildern. Der Seuchen ⸗Geſetzentwurf wurde 
gleichfalls in einer Reichstags kommiſſion vorläufig ver⸗ 
tagt, aber er dürfte die neue Volksvertretung voraus ſichtlich 
ſoſott wieder beſchäftigen. Die Mängel unſerer Medizinal⸗ 
geſetzgebung ſind durch die Cholera im vorigen Jahre in 
1 Beziehung bloßgelegt. Man empfindet daher die 
Nothwendigkeit, beſſer get zu fein, wenn jener grimmige 
Feind ſeine Knochenhände im kommenden Hochſommer etwa 
wieder über Deutſchland ausbreiten ſollte. 

Ein umfangreiches ſozialpolitiſches Erbe iſt es, welches 
der kommende Reichstag von dem vergangenen zu übernehmen 
hat. Es harren noch der endgiltigen Beſchlußfaſſung nicht 
nur die Geſetzentwürfe über Unterſtützungswohnſitz und Seu⸗ 
chenbekämpfung, ſondern auch die tief in unſer ſoziales Leben 
einſchneidenden Entwürfe über die Abzahlungsge⸗ 
ſchäfte und die zunächſt erſt im Bundesrath fertiggeſtellte 
Vorlage über die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes im Geſchäftsleben. Noch in den 
letzten Sitzungen des aufgelöſten W haben die Be⸗ 
rathungen über die Abänderungen des uchergeſetzes 
bewieſen, wie ſchwer es auch auf dem Gebiete der Volkswohl⸗ 
fahrt iſt, die widerſtreitenden Meinungen auszugleichen und 
in dem verwickelten Geſchäftsleben der Gegenwart das Unkraut 
auszujäten. 

Um ſo wohlthuender berühren daher regelmäßig die Kon⸗ 
ferenzen der Zentralſtelle für Arbeiter⸗Wohl⸗ 
fahrts⸗Einrichtungen, in der ein Mittelpunkt ge⸗ 
ſchaffen iſt für eine ruhige und ſachkundige, nicht „von der 
Parteien Gunſt und Haß“ entſtellte 8 wichtiger 
Fragen der Arbeiterfürſorge. In der gegen Ende des vorigen 
Monats abgehaltenen letzten Konferenz wurden namentlich Er⸗ 
fahrungen und Anregungen über „Hilfs⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen für Arbeiterfamilien“ und über die „Fürſorge für Kin⸗ 
der und Jugendliche“ ausgetauſcht. Leider haben dieſe Verhand⸗ 
lungen nicht jene allgemeine Beachtung gefunden, die ſie ver⸗ 
dienen. Die Jängften heftigen Kämpfe in der parlamentari⸗ 
ſchen Vertretung des deutſchen Volkes und die eifrigen Vor⸗ 
bereitungen zu den Reichstagswahlen drängen, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, augenblicklich alle anderen Intereſſen in der Oeffentlich⸗ 
keit ſtark zurück. Schon die Maifeier der Arbeiter, bei 
der in dieſem Jahre bemerkenswerth war, daß ſich an ihr auch in 
ſehr zahlreichen kleineren Orten die Arbeiter lebhafter betheilig⸗ 
ten, ſtand unter dem Zeichen der Wahlbewegung. Die Ar⸗ 
beiter benutzen auch die letztere als willkommene Gelegenheit, 
für den Achtſtundentag einzutreten. Dieſer wird wiederum 
einen der wichtigſten Berathungsgegenſtände des interna⸗ 
tionalen Bergarbeiterkongreſſes bilden, der 
gegenwärtig in Brüffel tagt. Die deutſchen Bergleute bethei⸗ 
igen ſich an dieſem Kongreß nicht ſo zahlreich als an den 
Ben Ihre Wortführer find durch die augenblicklichen 
politiſchen Verhältniſſe im Reich erheblich in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Außerdem ſcheint man in den organiſirten Reifen 
der deutſchen Bergleute die Niederlage bei den Arbeitseinſtel⸗ 
lungen am 5% dieſes Jahres noch nicht verſchmerzt zu 
haben, jene Niederlagen, auf die auch die Auflöſung des 
Rechtsſchutzvereins der Bergleute im Saarbekitz i damn 
führen iſt. Dieſe ſoll am 1. Juli erfolgen, wenn bis dahin 
dem Verein nicht zahlreiche neue Mitglieder beigetreten find, 

Die engliſchen Bergleute ſind in letzter Zeit glücklicher 
geweſen. Das von Sir Charles Dilke und anderen einge⸗ 
brachte Acht ftundengeje für Bergleute iſt kürz⸗ 
lich in zweiter Leſung vom Parlament angenommen. Es wird 
in dieſem Geſetz beſtimmt, daß Niemand innerhalb eines Tages 
von 24 Stunden in einem Bergwerk unterirdiſch länger als 
8 Stunden, die Einfahrt und den Beginn der Ausfahrt in⸗ 
begriffen, beſchäftigt werden darf. Unfälle find ausgenommen. 
Nach einem Vorſchlage Gladſtones ſoll dieſes Geſetz jedoch in 
Bezirken, wo die Mehrzahl der Bergleute noch gegen daſſelbe 
iſt, vorläufig nicht eingeführt werden. Die Frage der Ge⸗ 
winnbetheiligung wird gegenwärtig in Frankreich 
wieder lebhaft erörtert. Die franzöſiſche Kammer wird ſich 
jedenfalls noch in dieſer Seſſion mit einem von dem Abg. 
Guillemet eingebrachten Antrage befaſſen, der von der dortigen 
Volksvertretung einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen 
und von dieſer jetzt in der Faſſung angenommen iſt, der Staat 
möge in allen h 


einen gewerblichen Anlagen, wo dieſes möglich, 


die Gewinnbetheiligung einführen. Auch ſoll derſelbe ſich das 
Recht vorbehalten, bei der Genehmigung von Bergwerks⸗ und 
Eiſenbahnunternehmungen die letzteren, von einer beſtimmten 
Höhe des Reingewinnes ab, zur Einführung der Gewinnbe⸗ 
theiligung zu verpflichten. Die franzöſiſche Kammer wird ſich 
in nächſter Zeit auch noch mit einem anderen * ſch 
wichtigen Geſetzentwurfe zu befaſſen haben, den die Arbeits⸗ 
kommiſſion der letzteren ſoeben fertiggeſtellt hat. Derſelbe 
regelt die Arbeitszeit der im Handel beſchäftig⸗ 
ten Frauen, Mädchen und Kinder. Dieſelben 
ſollen nicht länger als 11 Stunden täglich und nur an 6 
Tagen in der Woche beſchäftigt werden. Nachtarbeit iſt ver⸗ 
boten, ebenſo die Beſchäftigung von Kindern unter 13 Jahren 
in kommerziellen Anlagen. Doch dürfen ſolche Kinder, die ein 
„Oertificat d'études primaires“ beibringen, ſchon mit ihrem 
zwölften Jahre zur Arbeit zugelaſſen werden. 

Die Beſtimmungen der deutſchen Gewerbeordnung gehen 
in dieſer Beziehung bekanntlich weiter. Mehr aach — — 
Vorbilde als jener franzöſiſche Geſetzentwurf ſind die Vor⸗ 
ſchläge einer von der ſchwediſchen Regierung eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion gearbeitet, die ſich mit der Einführung einer Ar⸗ 
beiterverſicher ung in Schweden zu befaſſen 
hatte. Jene Kommiſſion hat ihre Vorſtudien jetzt beendet. 


Sie ſpricht ſich für die obligatoriſche Einführung einer Ar⸗ 


beiterverſicherung aus. Die Arbeiter und Arbeiterinnen ſollen 
nach ihrem Einkommen in Klaſſen getheilt werden. Es wird 
vorgeſchlagen, die Penſionsberechtigung mit dem ſechzigſten 
Jahre beginnen zu laſſen und die Penſionen in der erſten 
Klaſſe auf 250, in der zweiten Klaſſe auf 150 und in der 
dritten Klaſſe auf 90 Kronen — à = 1 Mk. 12 Pf. — 
jährlich zu bemeſſen. Zur Erhaltung dieſer Altersverſiche⸗ 
55 haben Arbeitgeber, Arbeiter und der Staat Beiträge zu 
leiſten. 

Die Erörterung ernſter ſozialpolitiſcher Fragen tritt auch 
im Ausland mehr und mehr in den Vordergrund. Faſt 
überall handelt es ſich jedoch nur um die erſten Schritte auf 
einem ſchwierigen Wege, von dem man hofft, daß er uns 
aus den ſozialen Wirren der Gegenwart ungefährdet hinaus⸗ 
geleiten wird. 


Deutſchland. 


TI Berlin, 29. Mai. Die Vorgänge auf dem 
deutſchſozialen Parteitage in Hannover 
haben die Gegenſätze innerhalb der norddeutſchen Antiſemiten⸗ 
partei weſentlich verſchärft. Ahlwardt und ſein Anhang — 
und das iſt die größere Hälfte der Berliner Antiſemiten — 
ſind über die Reden und die Reſolution gegen Ahlwardt gallig 
erregt, und beſonders belegen ſie Liebermann von Sonnenberg 
mit den ſtärkſten Schmähworten. Durch die Wendung gegen 
das „Berliner Induſtrieritterthum“ fühlen ſich zahlreiche Ber⸗ 
liner Agitatoren verletzt. Als Verſöhnungsapoſtel gilt Herr 
Förſter, ein Mann, der im Verſöhnen allerdings ſo weit geht, 
daß er in den Debatten mit den Sozialdemokraten dieſen ge⸗ 
wöhnlich am Schluſſe Recht giebt. Auf die antiſemitiſche 
Wahlagitation in Berlin wirkt dieſe leidenſchaftliche Erregung 
eher etwas belebend als abſchwächend, doch ſtehen die Aus⸗ 
ſichten im Allgemeinen für die Antiſemiten ſchlecht. Wenn 
man u. a. in Betracht zieht, daß die beiden alten Brüder im 
Judenhaß, Dr. Irmer und Dr. Bachler, im Wahlkreiſe Nieder⸗ 
barnim gegen einander kandidiren, fo bekommt man von 
Schärfe der beſtehenden Gegenſätze einen Begriff. Daß zwei früher 
befreundete, ſachlich übereinſtimmende Männer einander das Mandat, 
vielmehr die ausſichtsloſe Kandidatur, ſtreitig machen, das iſt 
doch ein Vorgang, der in keiner anderen Partei möglich wäre. 

— Die Getreideeinfuhr in das Deutſche Reich 
betrug im Monat April gegenüber den in Klammern 4 
Zahlen des Vorjahres 293 879 (1059 527) Doppelzentner Weizen, 
86 710 (849 269) Doppelzentner Roggen, 67894 (92334) Doppel⸗ 
zentner Hafer, 405 713 (886221) Doppelzentner Gerſte, 286 893 
(1014244) Doppelzentner Mais und Dart. Vom Januar bis April 
wurden eingeführt 2177829 (4 802 645) Doppelzentner Weizen, 
422 475 (2704764 Doppelzentner Roggen, 288 003 (280 
pelzentner Hafer. 1 963 818 (1927 51%) Doppelzentner Gerſte und 
1255 468 (3 342 289) Doppelzentner Mals und Dart. 

Aus Pommern, 27. Mal. Fürſt Bismarck fit Eigen⸗ 
thümer eines der beiden im Kreiſe Rummelsburg 1 gleich⸗ 
namigen Güter Miſſow. Durch Verfügung der königl. Regierung 
zu Köslin wurden die durch den Neubau der Miſſower 
Schule nothwendig gewordenen Baukoſten aus⸗ 
ſchließlich der Handdienſte verhältnißmäßig den beiden Guts⸗ 
herrſchaften auferlegt. Fürſt Bismarck ſtrengte jedoch 
wegen ſeiner Heranziehung Klage an und bezeichnete die 
gleichzeitig mitverklagte Schulgemeinde Miſſow als an ſeiner Stelle 
verpflichtet zur Tragung der Schulbaukoſten. Sowohl der Kreis⸗ 
ausſchuß zu Rummelsburg als auch der Bezirksausſchuß zu Köslin, 
letzterer auf eingelegte Berufung erkannten auf Klage⸗ 
abweiſung. Auch die klägeriſche Reviſion wurde ſettens des 
erſten Senats des Ober⸗Verwaltungsgerichts am 5. April ver⸗ 
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worfen. Das Urtheil des letzteren Gerichtshofes führt aus: Die 
Gutsherrſchaften beſtehen auch nach der neuen Geſetzgebung noch 
zu Recht. Es verbleibt deshalb auch bei den ihnen in Bezug auf 
Schulbauten ꝛc. landrechtlich auferlegten Pflichten. Aber hier 
handelt es ſich nicht allein um ein ſolches geſetzlich, ſondern 
weſentlich auch um eine vertraglich beſtimmte Pflicht. Dieſer 
Vertrag iſt ſeiner Zeit unter den Betheiligten mit Genehmigung 
der Schulaufſichtsbehörde für damals und für die Zukunft ge: 
ſchloſſen worden. Zweifelhaft könnte wohl ſein, ob die im Jahre 
1857 vom klägeriſchen Vorbeſitzer in der Schuldverhandlung über⸗ 
nommene Leiſtung ſich nur auf den damaligen Neubau oder auch 
auf ſpätere Schulbauveränderungen erſtrecken ſollte Mit Recht 
weiſt aber der Vorderrichter darauf hin, daß der Generalbevoll⸗ 
müchtigte des Klägers die Verpflichtung deſſelben im letzteren 
Sinne wiederholt anerkannt, auch der Vertrag in dieſem Umfang 
immer gehandhabt worden iſt. Die Uebernahme der in Frage 
ſtehenden Pflicht iſt auch leicht erklärlich, da die Beſucher der 
Miſſower Schule ſich meiſt aus den Kindern der zu den Gütern 

ehörigen Pächter, Angeſtellten und Dienſtleute zuſammenſetzen. — 

enn man bedenkt, daß der „Einſiedler“ in Friedrichsruh Dota⸗ 
tionen aus öffentlichen Mitteln angenommen hat und mit Recht 
als einer der reichſten Männer in Deutſchland gilt, ſo erſcheint ſeine 
Klage in einem eigenthümlichen Lichte. 


Zur Wahlbewegung. 


Poſen, 29. Mai. Den rohen und verleumderiſchen Ton, 
welchen man in den eigenen Elaboraten des „Bromberger 
Tageblatts“, wie in ſeinen Ausſchnitten aus der „Konſ. 
Korr.“, der „Nat. Lib. Korr.“ und der „Dtſch. Volksw. Korr.“ anzu⸗ 
treffen pflegt, gebraucht das Blatt auch in der Polemik. Auf unſere 
durchaus fachlich gehaltene Kritik feiner unanſtändigen und wider⸗ 
wärtigen Kampfes weiſe gegen den d. e . Bräſicke, wie 
ſie auch in der geſtrigen Verſammlung zu Crone a. d. Br. (f. unten) 
beſonders ſcharf getadelt wurde, weiß das Blatt nichts zu erwi⸗ 
dern als etwa zehn Zeilen leexen Geredes, die von Schimpfworten 
und Unwahrheiten jo unquallfizirbarer Art wimmeln, daß ſich das 
Blatt damit noch unter das Niveau der allerniedrigſten Hetzblätter 
ſetzt. Die Wirkung dieſer Kampfesweiſe wird es freilich bald 

enug am eigenen Leibe ſpüren, denn nicht nur durch private Be⸗ 
A ehungen zu angeſehenen Perſönlichkeiten Brombergs haben 
wir in Erfahrung gebracht, daß in dem gebildeten Theil 
der dortigen Bevölkerung nur eine Stimme der Be 
billigung über das Gebahren des Blattes herrſcht, auch in einer 
ganzen Reihe von Zuſchriften, die uns aus Anlaß unſerer Artikel 
von dort zugegangen ſind, wird uns verſichert, daß gerade konſer⸗ 
vative Herren ſich durchaus zuſtimmend zu der Art, wie das Blatt 
in unſeren Artikeln abgeführt iſt, geäußert haben. Möge ſich das 
„Bromb. Tagebl.“ nicht über die Zeit, in der wir jetzt leben, täu⸗ 
ſchen. Wir befinden uns nicht mehr in der Aera Bismarck, in 
der die Verrohung des öffentlichen Tons an der Tagesordnung 
war; zur Zeit berührt eine jo perfide und gehäſſige Kampfesweiſe, 
wie ſie das Blatt führt, in allen Kreiſen und bei allen Parteien 
abſtoßend, denn ſie iſt überall als das erkannt, was ſie 
iſt, nämlich als ein Zeichen niedriger Geſinnung und 
Unfähigkeit. Wir möchten das „Bromb. Tagebl.“ im Uebrigen 
noch an eins erinnern. Als ſ. Z. durch eine gerichtliche Verhand⸗ 
lung feſtgeſtellt wurde, daß das „Bromb. Tagebl.“ nach eigener 
Ausſage ſeines früheren Redakteurs ſich freiwillig bei allen Mit⸗ 
theilungen über militäriſche Dinge der Zenſur der Behörde unter⸗ 
warf und ſomit auf jede Selbſtändigkeit verzichtete, und als wir 
dieſe Selbſtentmannung des Blattes dann entſprechend kennzeichneten, 
erflärten wir, lediglich aus Gründen der Loyalität-und Kollegtalität, 
auf flehentliches Bitten ſeines jetzigen Redakteurs, der einige nichts⸗ 
ſagende Artikel einſandte, aus denen die „jetzige ſelbſtändige Hal⸗ 
tung“ des Blattes hervorgehen ſollte, wir hätten uns daraus in 
der That von der behaupteten ſelbſtändigen Richtung des Blattes 
unter ſeiner neuen Leitung überzeugt; die jetzige Art der Polemik 
des „Bromb. Tagebl.“ gegen uns if der Dank für dies Entgegen⸗ 


kommen. 

O Pleſchen, 29. Mat. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand im 
biefigen Wegnerſchen Saale eine Verſammlung der pol⸗ 
niſchen Wähler unſeres Kreiſes ſtatt. Der geräumige 
Saal war gedrängt voll und auch auf dem Hofe vor den Fenſtern 
befanden ſich viele Wähler, die der Saal nicht zu faſſen vermochte. 
Es mochten wohl an 1200 Perſonen, darunter viele Geiſtliche und 
Beſitzer des Kreiſes, herbeigeeilt ſein, um die Wahlrede des bis⸗ 


herigen e für e 
Rechtsanwalts Dr. v. Diiembowski⸗Poſen, zu hören. Die 
Rede des Dr. D. währte faſt 1 Stunden, und wurde an ver⸗ 
chiedenen Stellen durch Beifallsbezeugungen unterbrochen. D 
uchte das Verhalten der polniſchen Abgeordneten in Sachen der 
Militärvorlage zu rechtfertigen. Die Polen, ſo führte er ungefähr 
aus, müßten der gegenwärtigen Regierung entgegenkommen, wenn 
ſie unter dem alten Kurſe zu jeder Maßnahme der Regierung 
„Nein“ geſagt hätten, ſo hätte ihnen das Niemand verübeln können, 
da ſie durch die Bismarckſche Polenpolitik arg bedrückt worden ſeien. 
Wenn jetzt aber unter Graf Caprivi keine polniſchen Lehrer nach 
dem Weſten verſetzt würden, wenn wieder die Mutterſprache, wenn 
auch nur privatim, gelehrt werden dürfe, wenn die Regierung, 
trotzdem ſie berechtigt geweſen ſei, den Polen einen deutſchen Erz⸗ 
biſchof zu geben, Herrn v. Stablewski zum Erzbiſchof gemacht 
habe, jo verdient das alles eine Gegenleiſtung, die die Polen der 
Regierung ſchlechterdings bringen müßten. Nachdem darauf Dr. 
D. noch an einem Beiſpiele von zwei Freunden die obigen Aus⸗ 
führungen auch dem niederen Volke klar zu machen verſucht hatte, 
ſchloß er damit, daß ſeine Wähler wohl damit einverſtanden ſein 
würden, wenn er für die Militärvorlage ſtimme. Ein Bravo der 
Verſammlung bezeugte die Zuſtimmung derſelben. Nach Schluß 
der Rede dankte Propft Wichnikowski⸗Pleſchen dem bisherigen 
Abgeordneten für ſeine „zu Herzen gehende“ Rede und Dr. von 
Dziembowski wurde zum Kandidaten nominirt. (An dieſem Abge⸗ 
ordneten können die polniſchen Wähler erkennen, wohin eine Politik 
des do ut des führt. — Red.) 


— t. Schweinert, 28. Mat. In dem Wahlkreiſe Birnbaum⸗ 
Schwerin a. W. = Samter = Obornik iſt Graf v. Kwilecki auf 
Kwiltſch von Seiten der Polen und Grundbeſitzer und Pro: 
vinztal⸗Landtagsabgeordneter Auguſt Mantey aus Schweinert⸗ 
Hauland von Seiten der Konſervativen als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt worden. Was für ein Kandidat von liberaler Seite aufge⸗ 
ſtellt werden wird, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 


Inowrazlaw, 28. Mai. Heute Nachmittag fand im hie⸗ 
ſigen Stadtparkſaale eine von etwa 1500 — 2000 Perſonen beſuchte 
polniſche Wählerverſammlung ſtatt, die über dret 
Stunden währte. Nachdem ſich das Bureau gebildet hatte, erſtat⸗ 
tete der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes Inowrazlaw⸗Strelno⸗ 
Mogilno, Herr v. Koscielsk!, in einer etwa anderthalbſtündigen 
Rede ſeinen Wählern Bericht über die Ausübung ſeines Mandats 
als Reichstagsabgeordneter. Er betonte unter Anderem die Noth⸗ 
wendigfeit der Milttärvorlage, namentlich für die öſtlichen Grenz⸗ 
gegenben, und bemerkte, daß er für dieſelbe geſtimmt habe und, 
falls er wieder gewählt werde, abermals für die Vorlage ſtimmen 
werde. Unter den einzelnen Rednern aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung befand ſich auch der Kaufmann und Stadtverordnete Gros⸗ 
mann, der in einer halbſtündigen ſchwungvollen Rede die Wünſche 
der polniſchen Wähler zum Ausdruck brachte und die Verſammlung 
aufforderte, nicht wieder für Kosctelski zu ſtimmen, 
da er ſtets große Verſprechungen zu Gunsten der Polen abgebe, 
aber in der That noch nichts von alledem zur Ausführung gebracht 
habe und auch nichts dahin bringen werde. Mit bloßen Verſpre⸗ 
chungen ſei den Polen aber nicht gedient, davon abgeſehen jet Herr 
v. K. aber überhaupt nicht der richtige Mann im Reichstage, da 
er lediglich hochkonſervative Intereſſen daſelbſt vertrete, was allen 
ſeinen Wählern zur Genüge bekannt ſei. Der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung, ein Rittergutsbeſitzer aus der Umgegend, forderte indeß 
die Wähler auf, trotz der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten 
nochmals Herrn v Koscielski, um Stimmenzerſplitterungen zu ver⸗ 
meiden, das Vertrauen zu ſchenken und ihn als Kandidaten für die 
bevorſtehende Wahl aufzuſtellen. Nachdem dann noch einige Redner 
für und wider dieſe Kandidatur geſprochen hatten, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten, wobei Herr v. Kosctelskt mit großer Maio⸗ 
rität als erſter, Dekan Glabiſz in Groß⸗Morin als zweiter und 
Dr. Stepowski in Kurnik als dritter Kandidat von der Ver⸗ 
ſammlung proklamirt wurde. Mit einem dreifachen Hoch auf die 
polniſche Fraktion wurde hierauf die Verſammlung geſchloſſen. — 
Auch die Konſervativen ſowie der Bund der Landwirthe hielten 
geſtern Nachmittag, erſtere in Baſts Hotel, letzterer im Stadtpark⸗ 
Saale eine Borbehere bun über die Aufſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Kandidaten. Es wurde beſchloſſen, eine Kandidatur 
dem bisherigen Reichstagswahlkandidaten Herrn Landrath a. 
Grafen zu Solms⸗Radajewitz anzubieten, welche der⸗ 
ſelbe auch annahm. — Morgen Abend werden die So 45 aldemo⸗ 
kraten eine Wahlverſammlung hier abhalten. Der Kandidat der⸗ 


D. Reſtaurateur 
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ſelben, Herr Fritz Bärfuß aus Berlin, wird in derſelben erſche 

und den Verſammelten die Ziele und Zwecke der —— 
eingehend erläutern. Der Wahlkampf ſcheint diesmal hier ein 
heißer zu werden. 

R. Crone a. d. Br., 28. Mai. Die von mehreren Brom⸗ 
berger und einigen hieſigen Herren zu heut nach hier einberufene 
liberale Wählerverſammlung war ſtark beſucht, 
es waren über 250 Perſonen, unter ihnen auch Angehörige anderer 
Parteien, anweſend. Die Verſammlung wurde von Herrn Stadt⸗ 
rath Wenzel ⸗ Bromberg eröffnet, der in ſeiner Eingangsrede 
bervorhob, daß in Crone die Zahl der liberalen Stimmen oft und 
ohne jeglichen Grund gewechſelt hätten. Weiter führte Herr W. 
aus, daß die Agitation der Freiſinnigen anders fein müſſe als die 
der anderen Parteien, weil erſtere im Wahltreiſe keine eigene 
Preſſe befäßen; die Bromberger Preſſe ſei konſervativ, national⸗ 
lüberal und unparteiiſch und gerade von dem dortigen konſerva⸗ 
tiven Organ, dem „Bromberger Tageblatt“, müſſe man 
jagen, daß es ſich in dem gegenwärtigen Wahlkampf nichts 
weniger als taktvoll benehme. Redner verwies z. B. 
auf den geſchmackvollen Ausfall im genannten Organ, der in 
poetiſcher Form den Oberbürgermeiſter von einem Auftreten in 
Crone abbringen wolle; man müſſe es dahingeſtellt fein laſſen, ob 
dieſer Ausfall wirklich in Crone oder nicht in Bromberg fabrizirt 
jet ꝛc. Hierauf ergriff Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke das 
Wort, um in einſtündiger Rede ſein Programm zu entwickeln. 
Nachdem Herr Bräſicke die Gründe für die Reichstagsauflöſung 
erörtert hatte, ging er auf die Militärvorlage ein und präziſirte 
ſeine Stellung zu derſelben dahin, daß er für die Militärvorlage, 
aber mit der a eb der geſetzlichen Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit ſei. Für die geſetzliche Feſtlegung ſprächen 


wirthſchaftliche und andere Gründe. Weiter kam Herr B. 
auf den ruſſtſchen Handelsvertrag zu ſprechen und be⸗ 
leuchtete die Nothwendigkeit eines ſolchen aus militäriſch⸗ 


politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen. Von den militäriſch⸗ 
politiſchen Gründen wollen wir nur den einen hervorheben, daß 
Frankreich, unſtreitig unſer größter Feind, durch einen deutſchen 
Handelsvertrag mit Rußland wirthſchaftlich ſchwer geſchädigt würde, 
während Deutſchland durch einen ſolchen doch unſtreitig viel ge⸗ 
winnen könnte, zumal es mit allen anderen Mächten bereits Han⸗ 
delsverträge abgeſchloſſen habe. Von den wirthſchaftlichen Gründen 
ſind die bemerkenswerth, die Herr Bräſicke aus eigener Erfah⸗ 
rung anführte. Als früherer Eiſenbahnbeamter (Herr B. war 
früher Regierungsrath bei der Eiſenbahn⸗ Direktion in Brom⸗ 
berg. — Red.) wiſſe er genau, wie der Verkehr ſich ſeit Einführung 
der hohen Zollſätze vermindert habe, er (Redner) habe damals in 
allen ſeinen Eingaben und amtlichen Schriftſtücken den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland befürwortet. Die Anſicht, daß das Klein⸗ 
gewerbe durch den Handelsvertrag geſchädigt würde, ſei vollkommen 
irrig. Bromberger Gewerbetreibende der verſchledenſten Branchen 
hätten ihm zugegeben, daß nur bei einem ſolchen Vertrage die 
Hebung des darniederliegenden Kleingewerbes (deſſen ſich die Kon⸗ 
ſervativen beſonders anzunehmen ſtets rühmen. — Red.) zu er⸗ 
warten ſei. Böttcher, Schloſſer, Konfektionäre, Tiſchler ꝛc. hätten 
ihm zugeſtanden, daß ſie nur von dem Handelsvertrage mit Ruß⸗ 
land einen Aufſchwung ihres Geſchäftes erwarteten. Auch die 
geringen Nachtheile, die ein Handelsvertrag mit Rußland für den 
he im Gefolge haben könnte, beleuchtete Herr Bräfide, 
er meinte aber, daß dieſe Nachtheile auf andere Weiſe ausgeglichen 
werden könnten, ſo z. B. durch Abſchaffung des Identitätsnachweiſes. 
Redner ging ſodann auf den Bund der Landwirthe ein und bewies, 
daß dieſer Bund nicht zum Heile der oſtdeutſchen Landwirthſchaft 
dienen könnte, weil die wirthſchaftlichen Gegenſätze und die ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen von Weſt⸗ und Oſtdeutſchland ſich unmöglich ver⸗ 
einen ließen. Wollten die oſtdeutſchen Landwirthe wirklich ihre Inter⸗ 
eſſen wahrnehmen, jo müßten ſie einen beſonderen oſtdentſchen Bund 
gründen und einem ſolchen würde er feine Dienfte nicht verſagen. 
Sein ſonſtiges Programm prächfirte Herr Bräſicke dahin, daß er 
ſich eventuell zwar freie Hand in den einzelnen Fragen vorbehalten 
müſſe, er jet aber für Wahrung der errungenen liberalen Einrich⸗ 
tungen (das iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich! — Red.), für die Frei⸗ 
zügigteit, für die Goldwährung und vor allem für das bedrohte 
allgemeine Stimmrecht. Lebhafter, allgemeiner Beifall folgte den 
Ausführungen des Herrn Bräſicke. Als folgender Redner trat ein 
Mehliß auf, der in längerer Rede Herrn Bräſicke 
befragte, welcher Partei er ſich denn eigentlich anſchließen wolle 
und des weiteren die bekannten Phraſen gegen die freifinnige Partei 
vorbrachte. Ihm erwidert Herr Bräſicke wiederum unter lebhaftem 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Bedeutung der Stenographie. Die ſchon erwähnte 
Rede des Prof. Rudolph Virchow bet der neulihen Stolzefeter 
über die Bedeutung der Stenographte enthält fo viel 
Bemerkenswerthes, daß wir noch einige Hauptſtellen nach der ſteno⸗ 

raphiſchen Aufnahme nachtragen. rofeſſor Virchow ſagte u. a.: 
8 babe die lebhafte Erinnerung daran, wie die Stenographte 
allmählich groß geworden iſt, denn das fällt ja mit unſerer volitt- 
ſchen Entwickelung zuſammen. Ohne die Politik würde die Steno⸗ 

graphie wahrſcheinlich noch heutigen Tages ein kleines Ding ſein, 
aber als das Parlament kam, als das Wort wieder zu Ehren ge⸗ 
langte im deutſchen Vaterlande, da genügte die gewöhnliche Schrift 
nicht mehr, da erſchien der Stenograph auf dem Platze, und er 
wurde größer und größer, ſo groß, daf en 9 ſchwer iſt, zu 
ſagen, wo ſeine Aſpirationen enden. ine dieſer Aſpiratlonen iſt 
diejenige, in der ich Ihnen begegnet bin, daß die Stenographie 
einmal allen unſeren Landsleuten zugänglich gemacht werden könnte 
als ein werthvoller perſönlicher gen „mit dem 5 durchs Leben 
dringen können, daß ſie ein Beſtandtheil des Schulunterrichts wer⸗ 
den möchte, daß fie uns ſchon frühzeitig über die langen Müh⸗ 
ſeligkeiten hinwegbringen möge, die die gewöhnliche Schrift den 
Menſchen auferlegt. ) 
niedrige Entwickelung in der gewöhnlichen Schrift manche unferer 
deutſchen Landsleute erreichen. ch bin jetzt als Rektor in der 
Nothwendigkeit, alle Tage jo und jo viele Schriftſtücke von gelehrten 
jungen Männern zu ſehen, und ich habe neulich erſt einen Seufzer 
arüber ausgeſtoßen, was da für Schriften au — kommen. 
Man ſollte es nicht glauben, daß in dieſem Deutſchland noch ſo 

ſchrieben werden kann. Ich habe in der That die Hoffnung ver⸗ 
ee daß wir es jemals in der gewöhnlichen Schrift zu etwas 
Großem bringen werden, und⸗ſeit dieſer Zeit bin ich doppelt dafür 
intereſſirt, daß dieſe Schrift einmal überwunden wird, und daß man 
zu der kürzeren, ſchnelleren Schrift kommt, die Sie vertreten. Nun, 
ob ich es erleben werde, weiß ich nicht, denn unſere Schulmänner 
find ey ng ſehr harte Kö fe; man kann ihnen ſchwer bei⸗ 
kommen. Alle die verſchiedenen Anſätze, die gemacht wurden, find 
von ihnen mit Tapferkeit zurückgeſchlagen worden, und es wird, 
glaube ich, noch manche * 5 gehören, um bier endlich 

er es wir 


eine Breſche zu eröffnen. kommen, das iſt meine 
Zuverſicht. 2 5 
* Freiland. Es find jetzt nahezu zwei Jahre, daß in 


Pörtſchach am Wörtherſee ein ſogenanntes freiländiſches 
Exekutiv⸗Komitee zuſammentrat, gebildet aus Delegirten unter⸗ 
ſchiedlicher ee und amerikaniſcher Vereine, welche ſich die 
praktiſche Verwirklichung des in Theodor ertzkas Buche 
„Freiland, ein ſoziales Zukunftsbild“ niedergelegten Gedankens, 
. 1 die Gründung eines Gemeinweſens der joztalen Freiheit und 


Es iſt ja erſtaunlich, zu ſehen, was für eine h 


Gerechtigkeit in den a rg des äquatorialen Afrika zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben. Dieſes Komitee ſtellte ion Präſidenten 
Hertzka nicht unerhebliche Geldmittel zur Dispoſition, und da die 
„Fretländer“ auch bereits über eine Landſchenkung an der oſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte verfügten und die Zahl der Mitglieder mehrere 
Tauſend betrug, ſo hatte es damals den Anſchein, als ob un⸗ 
mittelbar an die Durchführung des intereſſanten Verſuches ge⸗ 
ſchritten würde, auf dem jungfräulichen Boden des dunklen Erd⸗ 
thelles ein Staats weſen zu gründen, in welchem ſoziale Gerechtig⸗ 
keit und individuelle Freiheit zugleich ihre Stätte finden ſollten. 
Seither aber war es ſtille geworden und faſt ſchien es, als ob die 
reilandbewegung gänzlich eingeſchlafen ſei. Die Freiländer ſtießen 
ei ihrer Aktion auf ein unvermuthetes Hinderniß in Form des 
Mißtrauens der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, in deren Ein⸗ 
flußſphäre jene Gebiete gelegen find, welche von ihnen beſiedelt 
werden wollten. Die genannte Geſellſchaft war, wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, der Meinung, Freiland jet dem Weſen nach nichts Anderes, 
als eine verkappte deutſche Kolonie, und erſt nachdem ein engliſches 
Freiland⸗Komitee die Verhandlungen in die Handznahm, gelang es. 
dieſes Mißtrauen zu überwinden. Nunmehr erfahren wir, daß ſich 
ein Bevollmächtigter des freiländiſchen Exekutiv⸗Komitees in der 
Perſon des Dr. Julius Wilhelm — einer der angeſehenſten 
kaufmänniſchen Familien Wiens angehörig — nach London begeben 
at, um die Verhandlungen mit der britiſch oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft abzuſchließen. Iſt dies vollbracht, ſoll unverweilt an die 
eng Inangriffnahme des Freilandellnternehmens geſchritten 
werden. 


Wiederum ein Cenſur⸗Prozeß. Vor dem Bezirks⸗ 
Ausſchuß zu Berlin wird demnächſt wiederum ein 
Cenſur⸗Prozeß zum Austrag kommen. Fräulein 
Elſa von Schabelsky hat, fo ſchreibt man der „Volks⸗Ztg.“, 
ein Drama „Nothwehr“ verfaßt, welches vom Alexanderplatz⸗ 
Theater zur n angenommen, aber ſeitens der Cenſur nicht 
genehmigt worden iſt. Das Stück ſchildert das tragiſche Geſchick eines 
8 Soldaten, der unter der Zuchtruthe eines boshaften und 
egolſtiſchen Unteroffiziers zu einem Verzweiflungsakt, dem Todt⸗ 
det des Vorgeſetzten, gedrängt, aber ſchließlich durch die Gnade 
des Königs, welchem das ſittliche Recht höher gilt, als der Buch⸗ 

ſtabe des Geſetzes, aus Unglück und Strafe befreit wird Der 
Poltzei⸗Präſident von Berlin hat die Aufführung im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung verboten unter der Begründung, die im 
Stücke enthaltene Schilderung des Soldatenlebens ſei geeignet, den 
mit militäriſchen Verhältniſſen nicht näher vertrauten Theil des 
Publikums in den Glauben zu verſetzen, daß die Mannſchaften des 
deutſchen Heeres der xoheſten Willkür ihrer Vorgeſetzten ſchutzlos 
preisgegeben ſeten. Gegen dieſe Verfügung hat die Verfaſſerin, 
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Grelling, Klage bei dem Bezirks⸗ 
Lausſchuß erhoben. Termin ſteht am 26. Juni an. 


| * Grillparzerd Sappho. Jüngſt iſt in Stuttgart in 2. Auf⸗ 
lage ein Büchlein betitelt „Grillparzers Anſichten über Literatur, 
Bühne und Leben“ erſchlenen, welches über die Entſtehung des 
Trauerſpiels „Sappho“ intereſſante Aufklärungen enthält. Grill⸗ 
parzer erzählte im Jahre 1843 ſeinem Eckermann Ad. Foglar: 
„Ich habe die beiden Stücke „Ahnfrau“ und „Sappho“ jedes in 
etwa drei Wochen vollendet — aus Geldmangel. Damals lebte 
noch meine Mutter. Scherzend pflegte ich oft zu ihr zu ſagen: 
die Ahnfrau hat der Georgi⸗Zins und die Sappho der Michaelis 
Zins geſchrieben. Wenn damals die Zenſur nicht ſo beſchränkend 
geweſen wäre, hätte ich, in der beſten Manneskraft, viel geleiſtet. 
Die „Medea“ hätte wohl mehr Einheit erhalten, wenn ſie nicht 
ſchon im Anfang durch den Tod meiner Mutter unterbrochen 
worden wäre“ und ein anderes Mal: „Die Sappho aber freute 
mich aus einem andern Grunde. Die Leute ſagten: „Ja! mit 
Geſpenſtern und Vatermördern kann man leicht Wirkung machen!“ 
— Ich wollte zeigen, daß ich ſolcher Mittel nicht bedürfe, und 
daher kommt es, daß die Sappho ſo einfach wurde. Und do 
machte ſie noch mehr Furore als die Ahnfrau, ſodaß ich, wenn 
ich 3 Vortheil verſtanden hätte, Summen damit gewinnen 
mußte. 
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all, daß er ſich der Freiſinnigen Vereinigung anzuſchlleßen ge⸗ 
2.5 Auf die Klagen eines meisten Redners 1 5 die Noth⸗ 
lage des Handwerkerſtandes wurde von Herrn Stadtrath Wenzel 
erwidert. Gutsbeſitzer Reinsdorf⸗Witoldowo nahm dann den 
Bund der Landwirtbe wiederholt gegen den Vorwurf in Schutz, 

ntereſſenpolitſt zu treiben, er wurde aber hierin trefflich widerlegt. 

ie Verſammlung wurde blerauf von Herrn Stadtrath Wenzel 
mit Dankesworten für die ſachlichen engen und mit 
der Birte geſchloſſen, man möchte die Perſon des Kandida⸗ 
ten, wie es ja leider von konſervativer Seite wiederholt 
geſchehen ſei, mit Angriffen verſchonen. 

Elbing, 27. Mai. Die bieſige konſervarive Wählerverſamm⸗ 
fung ſtimmie (der „Danz. Ztg.“ zufolge) der Kandidatur des Herrn 
v. Puttkamer⸗Plauth zu. Derſelbe nahm die Kandidatur 
an, nachdem der bisherige Reichstagsabgeordnete Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten abgelehnt hatte, zu kandidiren. 

g. Aus Schleſien, 29 Mat. Im Wablkreiſe Schweidnitz⸗ 
Striegau fit eine Verſtändigung zwiſchen den Konjer- 
vativen und den Nationalliberalen bezüglich der Auf⸗ 
ſtellung eines gemeinſamen Kandidaten nicht erreicht worden, 
da die Konſervativen nur für einen Kandidaten ſtimmen wollen, 
der voll und ganz für die Forderung des Bundes der Landwirte 
eintritt. Die Naklonalliberalen werden daher demnächſt in einer 
Verſammlung einen eigenen Kandidaten aufſtellen. Die Anti⸗ 
ſemiten werden ſich im Wahlkampfe den Konſervativen an⸗ 


ſchlleßfr ens Thüringen, 27, Mai, wird uns über die Wahlaus- 
ſichten dajelbit geichrieben: Scharfe Angriffe erfährt der Sürin⸗ 
che Liberalismus von den Agrariern einerſeits, den Sozial⸗ 
mokraten andererſeits. Der Bund der Landwirthe findet aber 
in Folge ſeines extremen Auftretens wenig Sympathie; auch die 
Bauern, die in Thüringen längſt nicht mehr an die Intereſſen⸗ 
Solidarität zwiſchen ihnen und den Großgrundbeſitzern glauben, 
wenden ſich mit Entſchiedenheit von ihm ab. Im er ſten Wei 
mariſchen Wahlkreiſe wird es durch das getrennte Vor⸗ 
ehen der Konſervativen und der Nationalliberalen voraus- 
chtlich zur Stichwahl zwiſchen Freiſinn (Samhammer und 
Sozialdemokratie (Baudert) kommen In der Stichwahl hat 
der Freiſinnige die beſten Chancen. In Jena⸗ 
Weida hat ſich Herr Harmening (freifinnig und Boden⸗ 
beſitzreformer) gegen den Sozialdemokraten aufftellen laſſen; jeden⸗ 
falls wird dadurch manche Stimme beim bürgerlichen Libe⸗ 
ralismus feſtgehalten, die ſonſt bereits auf den Sozial» 
demefraten übergehen würde. Der bisherige Vertreter 
des Wahlkreiſes, Herr Wiſſ er⸗Windiſchholzhauſen (Bauer, wild⸗ 
liberal, Anhänger der Milltärvorlage) kandidirt diesmal ohne 
viel Ausſicht wieder. Erfurt und den zweiten Mei: 
ningenſchen Wahlkreis Saalfeld⸗Sonneberg) denken die 
Soztaldemotraten zu erobern. und leider iſt ihre Ausſicht 
dazu nicht gering. Die Kandidaten dieſer Partei ſind Redakteur 
ülle und Schneidermeiſter Reiß haus. Ebenſo rechnen die 
e auf Gotha: Meiningen I. Altenburg, 
Sachſen⸗Weimar Il werden den im Beſitzſtande befindlichen 
Parteien verbleiben. In der landwirthſchaftlich tätigen Bevölkerung 
hat die Sozialdemokratie einen kleinen Fortſchritt gemacht; ver⸗ 
mutblich it ihr Stimmenwahstbum in Thüringen dem Gewinne 
an Mandaten etwas überlegen. Bedauerlſch iſt ein Vorgang in 
Gotha. Das dortige Miniſterium hat jede Geldſammlung zu Wabl⸗ 
zwecken verboten. Darin müſſen alle Parteien eine Beeinträchtigung, 
wenn auch nicht des Wahlrechts ſelbſt, ſo doch der nothwendigen 
Bedingungen ſeiner Ausübung 1 Der Effekt iſt jedenfalls ein 
anderer, ale Dr 15 ale trenge (früher Rechtsanwalt und 
iberal — Red.) verſpricht. 
5 Aus dem Fürſtenthum Birkenfeld, 26. Mat, wird der 
Berliner Volkszig.“ geſchrieben: Profeſſor Ennececrus hat die 
ſeitens der Sberpeiner Nationalliberalen angetragene 
andibatur abgelehnt. Die Nationalliberalen haben in ihrer 
beute Abend ſtattgebabten Vertrauensmänner⸗ erſammlung be⸗ 
ſchloſſen, für Hinze einzutreten. Vorher wurde aber erſt 
ein Telegramm an den gen abgeſandt, welches kulturkämpferiſche 
Garantien verlangte. an fragte an, wie Herr Hinze ſich zur 
ejuitenfrage ſtelle. Hierauf erfolgte die Antwort des Hrn. 
inze, daß er gegen die Zulaſſung der Jeſuiten ftim- 
men werde. Darob waren die Nationalliberalen zufrieden. Dieſer 
Beſchluß der hieſigen Nationalliberalen muß noch in Oldenburg 
r werden. Die entſchieden Freiſinnigen werden nunmehr 
re Stimmen auf irgend e der Partei vereinigen. 
Koburg, 27. Mai. m Wahlkreis Koburg iſt der „ZJreiſ. 
Ztg.“ zufolge nunmehr Rechtsanwalt Beckh aus Nürnberg als 
frelſinniger Kandidat aufgeſtellt worden. Derſelbe hat die Kandi⸗ 
datur angenommen. Die „Freiſ. Zig.“ dementirt gleichzeitt die 
Nachricht der „Voſſ. Ztg.“, als ob hier neuerlich nochmals eine pal⸗ 
tung in der freifinnigen Partei hervorgetreten ſei. Seitdem Herr 
Siemens von fämmtlichen Freifinnigen fallen gelaſſen worden iſt, 
iſt die weitere Erledigung der Kandldaturfrage im allſeitigen Ein⸗ 
verſtändniß unter den Freiſinnigen erfolgt. 


Rußland und Polen. 


* Der General: Gouverneur von Warſchau, General 
Gur ko erhielt die Weiſung, die ſchon vor längerer Zeit b e⸗ 
ſchloſſenen Regulirungs⸗ Arbeiten an der 
Weichſel ia Bezirk von Warſchau unverzögert in Angriff 
nehmen und mit Beſchleunigung durchführen zu laſſen. 

»In Betreff der Beglaubigung von Privatunter⸗ 
ſchriſten in Rußland hat bie deutſche Botſchaft in Peters⸗ 
burg jüngſt auf Erfordern feſtgeſtellt, daß die ruſſſſchen Pollzei⸗ 
behörden, insbeſondere die Polfzeikommiſſare, nur in denientaen 
Gouvernements zu dleſer B 


* 


durch Beieh vom 12. Juli 1889) ge⸗ 

tadtrichter in den Städten, 
der Landesbauptleute auf dem Lande, der Beſſitzer des Bezirks⸗ 
gerichts in den Kreisſtädten. 


Frankreich. 


Paris, 27. Mal. Das Organ der Gen en Kolonialſchwär⸗ 
mer „Polit. Colon. erzählt, der en Mal e Dampfer „Wooler“ 
babe am 6. April an der Küſte von Madagaskar 36 Feld⸗ 

eſchütze mit allem Zubehör an Safletien, derer aſten, 
rangten und Sprengmitteln aus geſchifft, ohne daß der 
franzöſiſche Reſident es verhindert oder ſelbſt nur darum gewußt 
ätte. Das Blatt fieht voraus, daß ein neuer Madagaskar⸗ 
eld zug früher oder ſoäter unvermeidlich jet. „Cvenem 
Gera und andere Blätter beſchweren ſich darüber, daß die 
g Ben gerade jetzt die Londoner Botſchaft unbe 
e aſſe. 

* Paris, 28. Mai. Ein Depeſche Laneſſans aus 
Bangog meldet, daß die ſiameſiſchen Truppen am 
letzten Mittwoch einen neuen Angriff gegen die franzö⸗ 
ſiſchen Kolonialtruppen im Mekongthale unternahmen, aber 
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wiederum aurüctgejchlagen wurden. Der Minifterrath 
wird heute Abend entſcheidende Maßregeln beſchließen. 

Der Zeitung „Liberts“ zufolge wird der Antrag auf theilweiſe 
Erneuerung der Kammer und Ausdehnung der 
Mandatsdauer von 4 auf 6 Jahre vom Senate ab⸗ 
gelehnt werden, da dieſer Antrag eine Einſchränkung der Rechte 


des Senats bedeute. 
Spanien. 


* Madrid, 26. Mai. Aus Atarfe in der Provinz Granada 
werden Ruheſörungen gemeldet, die ihrend Grund in ört⸗ 
lichen Streitigkeiten haben. Eine größere Menſchenmenge drang 
in die Bureaus der ſtädtiſchen Behörden und des Friedensgerichts 
und ſteckten die Möbel in Brand. Gendarmerie zerſtreute die Auf⸗ 
rührer, jedoch dauert die Erregung fort. 


Großbritannien und Irland. 

Lord Salisbury iſt auf feiner Agitationsreiſe 
gegen die Homerule⸗Bill in Irland nunmehr in 
Londonderry angelangt und hat auch dort eine Rede 
gehalten. Während er bisher immer gegen Gladſtone und die 
Unbeſonnenheit des „alten Mannes“ gedonnert und deſſen 
„verfluchte“ Bill bekämpft hat, mühte er ſich in Londonderry 
ab, das Unheil auszumalen, das Homerule augenblicklich über 
Irland bringen würde. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber be⸗ 


richtet: 

London, 27. Mal. In ſeiner geſtern Abend in der Guild⸗ 
hall zu Londonderry vor über 3000 Perſonen gehaltenen 
Rede ſetzte Lord Salisbury jeinen Angriff auf die Home 
rule⸗Vorla 8 nachdrücklich fort. In einer jo wichtigen Frage, 
wie Homerule, behauptete er, hätte das Land vor den Wahlen die 
genaueſten Aufſchlüſſe über die Einzelbeſtimmungen der Vorlage 
erhalten ſollen, aber ſelbſt jetzt habe die Regierung noch nicht ihre 
Entſchließungen wegen Beibehaltung der iriſchen Abgeordneten im 
Reichsparlament, ſowie wegen Regelung der finanziellen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Irland und Großbritannien bekannt gegeben. Die 
finanziellen Borıhläge Gladſtones würden in ihrer 
71 Faſſung Irlands Bankerott herbelführen, die Steuer⸗ 
laſten Irlands weſentlich erhöhen und die Entwickelung, wodurch 
die Pächter allmählich Eigenthümer ihrer Gehöfte werden, wirkſam 
hemmen. Irland jet keine Nation. Sollte die Ent⸗ 
zweluungspolitik ſchließlich durchgeführt werden, jo würde die 
künftige iriſche 
jenen Politikern zuſammengeſetzt werden, deren Verhalten von der 
Parnell⸗Kommiſſion als verrätheriſch gebrandmarkt worden fei. 
Die beſtehenden Einrichtungen, die politiſche, bürgerliche 
und religiöſe Freiheit werden gefährdet, die 
Minderheit mit Füßen getreten werden. omerule ſei das 
arößte Unglück, wovon Irland jemals bedroht worden ſeſ, es 
müſſe um jeden Preis abgewendet werden. Die Gefahr ſei etwa 
dieſelbe, wie die, welche vor 12 n drohte, nur ſie ſei 
„ſubtiler“ und bedenklicher. Aber mit der Manneskraft und dem 
Heldenmuth, den Irlands Vorfahren vor 200 Jahren bewieſen, 
werde in der gegenwärtigen ſchweren Kriſis unzweifelhaft wiederum 
der Sieg errungen werden. Die Erhaltung der legislativen Unlon 
ſei von weſentlichſter Wichtigkeit für Großbritannien, für Irland, 
für die Wohlfahrt des ganzen Reiches. Lord Salisbury bleibt noch 
bis Dienſtag in Irland. 

Serbien. 


* Belgrad, 26. Mai. Die ſerbiſche Regierung wird in den 
nächſten Tagen wegen der durch die türkiſchen Behörden verfügten 
Schließung mehrerer ſerbiſcher Schulen in Ma⸗ 
cedonten dei der Pforte Vorſtellungen erheben laſſen. Man 
betont in Belgrad, daß dieſe die S dern der ſerbiſchen 
Nationalität ſchädigende Maßregel mit den vom Sultan ſeinen 
ſerbiſchen Unterthanen gegenüber immer bewieſenen Geſinnungen 
in Widerſpruch ſtehe, und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
der bevorſtehende Schritt der ſerbiſchen Regierung in Konſtanti⸗ 
nopel von Erfolg begleitet ſein werde. 


Polniſches. 
Poſen, den 29. Mai. 

d. Etwa 150 angeſehene polniſche Bürger unjerer Stadt 
haben in dem „Dziennik“ und „Kuryer Pozn.“ einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in welchem ſie unter Hinweis auf den Verlauf der beiden 
hieſigen polniſchen Wählerverſammlungen gegen das dabei von 
einer Anzahl Wähler angewendete Verfahren und beſonders dage⸗ 
gen proteſtiren, daß derartige Verſammlungen beſchlußunfähig ge⸗ 
macht, die nationale Solidarität gebrochen, und gegen die polnt⸗ 
ſchen Wahlorgane, die Kreis⸗Wahlkomitees, revelutlonirt werden 
fol. Das Verfahren des Poſener Kreis⸗Wahlkomitees, welches 
nicht noch einmal eine Wähler⸗Verſammlung berufen, ſondern die 
Namen der von dem Wahlkomitee vorgeſchlagenen Kandidaten dem 
Provinzial⸗Wahlkomitee zur weiteren Entſcheldung mitgetheilt habe, 
jet vollkommen zu billigen, auch werde das Komitee erſucht, Mittel 
. machen, durch welche künftig derartige Vorkommntſſe 
in den Wählerverſammlungen vermieden werden. An die polni⸗ 
ſchen Wähler Poſens wird der Aufruf gerichtet, der legalen Wahl⸗ 
behörde, ſowie dem Kandidaten, welchen das Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee beſtimmen 7 Seite zu fteben. 

d. Das polniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen 
hält behufs Organiſirung der Wahlvorbereitungen am 31. d. Mts. 
eine le ab, zu welcher es die Mitglieder der Subkomitees, 
8 r e Bürger, welche dieſen Beiſtand zu leiſten bereit find, 
einladet. 

d. In der ſozialiſtiſchen Wählerverſammlung, über welche 
wir beretts eine Mittheilung gebracht, machte, wie dem „Dziennik 
Pozn.“ zu entnehmen, der ſozlaltſtiſche Kandidat, Herr Morawski 
aus Berlin, dem bisherigen 20. Dr. von Sazbaemwäf und ber 

olniſchen Fraktion den Vorwurf, daß ſie ſich gegen die Fortbildungs⸗ 

re ausgeſprochen. Die genannte Zeitung weiſt darauf hin, 
daß der Redner verſchwiegen habe, zu ſagen, weswegen dies der 
Abg. v. Jazdzewski und die Fraktion gethan, weil nämlich dieje 
Schulen eines der Germaniſtrungsmittel ſeien. Weit taktvoller 
als die Rede des Herrn Morawski, welcher dem bisherigen Abg. 
Cegielski auch viele perſönliche Vorwürfe gemacht, ſei die Rede 
des Dee Soziallſten Scheps aus Breslau geweſen, welcher 
die polniſche Fraktion mit keinem Worte angegri en und nur von 
der FR politiſchen Lage in Deutſchland geiprochen habe. 

d. Mehrere Auszeichnungen ſind Seitens des Papſtes 

rovinz verliehen worden: Herr v. Zych⸗ 
lünski⸗Uſarzewo iſt zum Kommandeur des Ordens Gregors des 
Großen ernannt; Herr v. Chlapowski⸗Kopaſzewo bat den 
Stern zu dem ſchon früher verliehenen Gregors⸗Orden erhalten. 
Dem hieſigen Landgerichtsrath Weitzenmüller, Vorſitzenden 
in der Sperrgelder⸗Kommiſſion, iſt gleichfalls der genannte Orden 
verliehen worden. 

d. In einer polniſchen Wählerverſammlung in Schrim m 
iſt der Geiſtliche Wawrzynkak, der Patron der polntihen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaſten, welcher vom Erzbiſchof die Er⸗ 
laubniß zur Annahme einer Kandidatur erhalten hat, als erſter 
Kandidat einſtimmig angenommen worden; er hat ſich, wie der 
„Orendownik“ mittheilt, gegen die Militärvorlage ausgeſprochen. 


Perſonen unſerer 


Verwaltung und geſetzgebende Körperſchaft aus f 


Lokales. 


Poſen, 29. Mai. 

Stadtverordneten⸗Verſammlung. Am nächſten Mittwoch 
31. d. M. findet eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, aus deren 
Tagesordnung wir folgende Punkte hervorheben: Vorlage des 
Magiſtrats betreffend: a) die Kanaliſation der Breslauexſtraße 
und deren Nebenſtraßens, b) die Beſeitigung der faulen Warthe, 
des Karmelitergraben, des Fiſcherei⸗Grabens und der Wildaſümpfe. 
Antrag der Finanzkommiſſton, betreffend die Einführung einer 
Geflügelſteuer. Vorlage des Maglſtrats, betreffend den Exläute⸗ 
rungsbericht zum Abſchluß der Magazin⸗ ꝛc. Verw. pro 1891/92. 
Feſtſtellung eines Fluchtlinſenplanes für die Neueſtraße. Be⸗ 
willigung der Koſten für Bohrungen im Tambourloch. Die Her⸗ 
richtung und Unterhaltung der gärtneriſchen Anlagen. Vorlage 
des Magiſtrats betreffend die Verlängerung des mit der Poſener 
Pferdeeiſendahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages. 

* Politik in der Schule. Zu unſerer Notiz im lokalen 
Theile der Sonntag⸗Nummer unſeres Blattes, betr. den Vertrieb 
der offiziöſen Broſchüre „Aufklärung über die Militär⸗ 
vorlage“ durch einen Schüler der VI. Klaſſe der 
hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule für Knaben, wird 
uns von dem Rektor der Anſtalt, 75 Schoepke, geſchrieben: 
„Poſen, den 29. Mai 1893. Geehrteſter Der Redakteur! Auf Grund 
einer Lokal⸗Notiz in Nr. 365 Ihrer de 

enommen, u unterjucdhen, in wie weit die Behauptung, 
roſchüre „Aufklärung über die Militärvorlage“ an Schuler der 
Mittelſchule vertheilt worden, auf Wahrheit beruht. Es iſt dabei 
der folgende Sachverhalt feſtgeſtellt worden: Der Vater eines 
Schülers der Klaſſe IIb, Beamter bei einer hie⸗ 
figen Provinzial⸗ Behörde, bat feinem Sohne 
11 Exemplare der Broſchüre mit dem Auftrage 
übergeben, ſie unter ſeine Mitſchüler behufs Weiterbeför⸗ 
derung an die Väter zu vertheilen Der betreffende Knabe 
hat ſich ſeines Auftrages während der Unterrichts⸗ 
pauſen ſo heimlich entledigt, daß es nicht möglich war, 
den Unfug rechtzeitig zu verhindern. Ne konnten 
nur drei, noch in den Händen der Schüler befindliche Exemplare 
eingezogen werden. — Die Schule kann gegen den Herrn Vater 
nur inſofern einſchreiten, als ſie ihn darauf aufmerkſam 
macht, daß er durch ſeinen Auftrag ſeinen Sohn ur 
Uebertretung der Schulordnung verleitet hat.“ 
Wir unſererſeits meinen: Wenn ein Beamter in ſeinem Uebereifer 
ſo weit geht, einen Ort, an welchem nur parteiloſe Vaterlandsliebe 
gepflegt wird, zur Agitation fur politiſche Zwecke zu benutzen, ſo 
ann er ſich dadurch unmöglich das Lob ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde verdienen, ſeine Kollegen, die Herren Beamten, deren 
3 8 55 an e e gem kennen, 
werden eine derartige Handlungswelſe, des ſind wir ſicher, ohne 
Unterſchied mißbilligen. 9 6 

„ Zu Hülfe! Wer einer „Aufklärung über bie 
Militärvorlage bedarf, kann dieſe in der Zigarren⸗ und 
Tabakhandlung von Noack, St. Martinſtraße, ohne große Mühe 
erhalten. Dort werden nämlich nicht nur Zigarren und andere 
Rauchwaaren verabfolgt, ſondern man dekommt 
die bekannte offiziöſe Bröſchüre „Aufklärung über die Mi⸗ 
litärvorlage“ mit auf den Weg. Wie uns mitgetheilt wird, fit 
dem — 5 Geſchäft ein ganzes Packet mit dieſer Broſchüre 
aus Berlin zur Vertheilung an Kunden überſandt worden. Wir 
wiſſen nicht, wie weit Herr Noack ſelbſt Anhänger der Milltär⸗ 
vorlage iſt, ſollte aber, falls die Vorlage zur Annahme gelangt, 
zur Aufbringung der Mittel für dieſelbe ſpäter einmal als letzte 
Hülfe zum Tabakmonopol gegriffen werden, jo würde Herr Noack 
es wahrſcheinlich ſchwer bereuen, daß er jetzt für die Vorlage 
agitirt hat. Jedenfalls muß es ſehr ſonderbar berühren, wenn 
jetzt ſelbſt Geſchäftsleute zu Hülfe gerufen werden, um Stimmung 
für die Militärvorlage zu machen. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski, welcher vorgeſtern Nach⸗ 
mittags von ſeiner Pilgerfahrt nach Rom hierher 3 
wurde ſowohl auf dem Bahnhofe von einigen Domherren und 
Pröpſten, als auch im u Palais von der geſammten 
Dom⸗Geiſtlichkeit, den Lehrern und Alumnen des Geiſtlichen⸗Se⸗ 
minars herzlich bewillkommnet. 

p. Bon der Warthe. Geſtern traf der den vereinigten 
Wartheſchiffern gehörige Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria“ mit 
fünf beladenen Kähnen von Stettin hier ein und legte am Klee⸗ 
mannſchen Bollwerk an. Ferner kamen hier neun Traften mit 
Rundhölzern durch, ohne indeſſen Aufenthalt zu nehmen. Unter⸗ 
balb der Großen Schleuſe liegen gegenwärtig ungefähr 50 große 

löße, durch die das Fahrwaſſer derartig eingeengt wird, daß der 
chiffsverkehr ſehr behindert wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Petersburg, 29. Mai. Der Kaiſer von Rußland iſt 
mit der kaiſerlichen Familie geſtern Abend von Moskau nach 
Petersburg abgereiſt, Die Blätter veröffentlichen die Worte, 
welche der Kaiſer an die Deputationen, die ihn in Moskau 
begrüßten, richtete; dieſelben berührten die Politik nicht. 

9 rege er 29. Mai. Dem „Sun“ zufolge äußerte 
der Konſul der Vereinigten Staaten in China, Aſhton, China 
habe den Staatsſekretär Greſham benachrichtigt, daß alle Be⸗ 
ziehungen zur Union abgebrochen und alle in China weilenden 
Amerikaner ausgewieſen würden, falls Maßnahmen zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes betreffend die Ausweiſung der nicht 
regiſtrirten Chineſen ergriffen würden. Der Handels verkehr 
beider Länder würde gleichfalls aufhören. 


tung habe ich Veranlaſſung 
es ſei die 


Berlin, 29. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 

8 tg.“] Nach der „Nationalztg.“ iſt die Reichs⸗ 
holerakommiſſion im Reichsgeſundheitsamt unter 

Hinzuziehung auswärtiger außerordentlicher Mitglieder zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. 

Das deutſch⸗ſpaniſche Handels - Pro» 
viſorium iſt bis zum 30. Juni weiter verlängert. 

Der „Reichsanz.“ dementirt die Mittheilung über die 
A euß erung des Kaiſers in Betreff des ſer⸗ 
biſchen Staatsſtreichs. Der Kaiſer habe lediglich 
Ich en Geſinnungen für den jungen König aus⸗ 
geſprochen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


5 Fanilien-Nachrichten. WG 
Die glückliche Geburt eines 
krüftigen Knaben . 


gebenn an 15 
Rogozinski 


Herrmann 
und Frau geb. Jessel. 


Am 28. d. Mis. verſchted nach 
langen, ſchweren Leiden uniere 
gute Mutter 


Anna Voelker, 


geb. Scheuerlein, 
im Alter von 40 Jahren. 

Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, Nachmittag 3½ Uhr, vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 

Die tiefbetrübten Kinder. 


Auswärtige 


8 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Paula Arendt 
in Bad Polzin mit Herrn Dr. 
„Krohn in Alt⸗Ucta. Frl. Anna 
oldacker in Halle a. H. mi 
Herrn Gutsbeſitzer Karl Mulertt 
in Carlshof⸗ Gramzow. Fräulein 
Lina Bauer in Isny mit Herrn 
Prof. Eugen Krimmel in Heil⸗ 
bronn. Frl. Ingeborg Röe mit 
rn Dr. Otto Elkan in Ham: 
urg. Frl. Julie v. Garczynka 
in Obermais mit Herrn Ritter⸗ 
1 Guſtav Scheuermann 
n Hoblitein. Frl. Ella Feiler 
a“ 9 55 Alfred Michalik in 
n 


erlin. 

Verehelicht: Herr Dr. Alb. 
Mollberg in Leipzig mit Fräulein 
Martha Zſchetzſchingck in Weimar. 
Herr Prof. Dr. Ignatz Blaſel 
in M. Gladbach mit Frl. Hedwig 
von Ratzek in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Herr 
Wilhelm Richter in Berlin. Herr 
Fabrikant Aug. Kießling in Rix⸗ 
dorf. Frau Kammerherr von 
Byern, geb. von Britzke, in Char⸗ 
lottenburg. Frau Wirkl. Staats⸗ 
rath Anna von Schröder, geb. 
Bransky in St. Petersburg. 
rau Johanna Scherler, geb. 
ſſe, in Berlin. Frau Johanna 
von Rothenburg in Anklam. 


I Vergnügngen. 


1) Agdosf dodo spreueng 


am 


All 
Geſangverein. 


Sonntag, den 4. Juni d. 
Dampferfahrt 
nach Obornik. 


Abfahrt von der Großen 
Schleuſe, hinter dem Schillings⸗ 
thor, Punkt 7½¼ Uhr früh. Theil⸗ 
nahme — die auf 250 Perſonen 
beſchränkt it — muß vorher 
geſichert werden. 7111 

Fabrkarten verabfolgt Herr 
Niekiſch. Beſondere Mitthei⸗ 
Ma durch den Boten erfolgen 
nicht. 


em. Männer⸗ 


J. 


Der Vorstand. 


Handwerker⸗Vertin. 


Sonntag, den 4. Juni, Vor⸗ 
mittags 10,27, nur vom Zen⸗ 
tralbahnhof: 7183 


Eiſenbahnfahrt 
nach Pudewitz und 


Waldfeſt 


im Promno'er Walde. 
(Wagen ſtehen auf dem Bahn⸗ 
hof in Pudewitz bereit.) 


w 


Yeffentficher Vortrag. 


In Shale des Hotel Bazar, 


Neueſtraße 7/8, 


Frkitag, den 2. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, 
des Fräulein 
H. Hohtmann 
aus Hannover 
über 
die Annehmlichkeiten und 
Vortheile, welche das Kochen 
und Heizen mit Gas bietet, 
unter praktiſcher Vorfüh⸗ 
rung dereinzelnen Apparate. 


Wir beehren uns die Haus⸗ 
frauen und Hausbeſitzer Poſens 
zu dieſem Vortrage ganz ergebenſt 
einzuladen. 

Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke 
Dun Abd 

J. I. u. Kugl. 


Bismarckſtr. 5, part., 5 gr. 
Zimmer, Badez., reichl Nbg. zum 
1. Okt. zu verm. 7080 

Ein Waaren⸗Speicher 
zu vermiethen. 949 
Schoenlank, Sapiehaplatz 2a 

Schuhmacherſtr. 6 I Et. 
Wohnung, 3 Zimmer (2 nach 
1 u. sroße Küche v. 
1. Oetober zu vermiethen. 
Nah. b. Julius Wolfffohn, 
Wronkerſtr. 21. 7177 


Trockene Kellereien 


ſind Berliner⸗Str. 15 per Ok⸗ 
tober event. auch früher zu ver⸗ 
miethen. 7179 
St. Adalbert 7 
Wohnung v. 4 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß p. 1. October, die 
Bäckerei nebſt Laden u. Wohn 
p. 1. Juli anderweitig billig zu 
vermiethen. 7194 


Louiſenſtr. 15 ſind z. 1. Okt. 
n. in I. u. II. Et. à 900 


ohn. „ u. II. Et. u. 
b. 950 M. z. v. Näh. Vorderkeller l. 


Ein Herr ſucht ein gut möbl. 
Zimm, ungenirt u. m. ſeparatem 
Eingang. Preis M. 25 mit Bed. 

Offerten unter „Zimmer“ an 
die Expedition d. Zta 7167 

Bäckerſtr. 3, part., ein möbl. 
Zimmer per 1. Juni zu verm. 


St. Martin 20, 


1. Etage, 1 Saal, 5 Zimmer ıc. 
per Oktober c. zu vermiethen. 


Gipodielen. 


Von renommirter, leiſtungs⸗ 
fähiger Fabrik tüchtiger 7005 


Vertretet für Poſen, 


welcher Lager halten kann, ge⸗ 
ſucht. Angebote unter J. N. 5136 
befördert Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Ein Reiſeinſpektor 


für eine gut eingeführte Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft wird 
unter günſtigen Bedingungen per 
bald geſucht. 7188 

Meldungen werden unter 
M. 96 in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


E. Wirthſchafterin, 


moſaiſch, für 2 Herren, wird ge⸗ 
ſucht. Meldungen 7180 
Alter Markt 64, 2 Tr ppen. 

Ein ehrl. anſt. Mädchen aus 
guter Familie findet als 7150 


Vertäuferin 


und zur Unterſt. d. Hausfrau 
in meinem Hotel und Reſtaura⸗ 
tionsgeſchäft vom 1. Juli Stellung. 
N Aae 75 5 9 9 — 

uß zugeſ. Zu erfragen in der 
Exp. d. Kot. Sta. unter B. Buk. 


Suche einen 7160 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, zum 


Antritt p. 1. Juli. 
Raphael Jessel, 


Manufacturwaaren Handlung. 


0 „Vesta Schenöoeriherungs-Banfaufbegenfeiipti 
Der Prafident des Bernakkungstn 


I 1707 die National» yyolhefen-Srait,Bejelihni au = 


4 Mieths-Gesueh Yan tan der Generab Agent 
-Ubslelle. eral a 5 
julian Reichstein, 


Am 17. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, findet in Poſen 
im „Bazar“ die neunzehnte ordentliche 


General⸗Verſaumlung der „Vesta“, 


Lebensverſicherungs⸗Pank auf Gegenſeitigkeit, 
ſtatt, zu welcher wir die laut § 7. 8 u. 9 des Statuts ſtimmberech⸗ 


tigten Mitglieder ergebenſt einladen. Eintrittskarten werden 
gegen Vorzeigung der Certificate reſp. Policen nebſt letzter Bet⸗ 
tragsquittung von unſerem Bureau in der Zeit vom 7. bis 16. 
Juni d. J. von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags verab⸗ 
folgt. — Vertreter haben ſich mit entſprechender Vollmacht zu ver⸗ 
ſehen (§ 9 des Statuts). 

„Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 

1. Eröffnung der Verſammlung durch den Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsratbes, 

2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthätigkeit der Bank 
im Jahre 1892 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1892, 

3. Bericht der Reviſionskommiſſion, 

4. Decharge⸗Ertheilung an den Vorſtand, 

5. Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsraths an Stelle 
zweier durch Tod ausgeſchiedenen und eines ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Mitgliedes 6621 

6. Wahl der Reviſionskommiſſion. 

Poſen, den 15. Mai 1893. 


Der Generaldirektor. 


Mieczkowski. 


es. 


Dr. v. 


Poſen, Bäckerſtraſte 5. 


Köln u. 
Berlin 
lſeſert ein durch Wohlgeſchmack, Kraft und Aromg un⸗ 
übertroffenes Getränk, mit einer Erſparniß von 25 % 
allen anderen geröſteten Kaffee's gegenüber. — Haupt⸗ 
niederlagen in ½ und ½¼⸗Kilo⸗Packeten zum Preiſe von 1,60, 


der deutſchen Kaffee⸗ 
Import⸗Geſellſchaft 


Willy Schwab & Co. 


1,70, 1,80 un 
Chaym. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und e zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, posen, 
N Breiteſtraße 12. 
Münchner Kind- Bräu "SM 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 


4033 
General-Vertreter: N. Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 
Stetes Lager von Echt Kulmb. Erportbier in Orig.⸗Gebinden. 


d 2,00 per ½ Kilo bei Herrn Rudolph 
7054 


Für die 


Handſchuh⸗ Abtheilung 


eines größeren Waaren⸗-Hauſes 
in einer Provinzialſtadt Weſt⸗ 
preußens wird zum 1. Oktober 
. . 0 7151 
einejunge Dame 
bei hohem Gehalt 
geſucht. — Dieſelbe muß mit der 
Branche aufterordentlich gut 
Beſcheid wiſſen und Schau⸗ 
fenſter dekortren können. — Offer⸗ 
ten bitte unter FV. E. N. in der 
Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 
geben. 

Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen 7169 
jungen Mann 
(moſaiſch), der die Lehrzeit be⸗ 
endet hat. Polniſche Sprachkennt⸗ 
niß erwünſcht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften sub M. Z. 1 

Exp. d. Poſener Zeitung. 

Ein beſſeres Kindermädchen 
kann ſich für Nachmtttags melden 
Breiteſtr. 1411 links, zwiſchen 
1—3 Uhr. 7163 

Amme, die ſchon längere Zeit 


A hat, zu 5 Mon. altem 
nde geſ. Wilhelmpl. 4, II. I. 


Ein tüchtiger Steinme 
auf Grabſtein⸗Arbeit, der auch 
gut Schrift hauen kann, kann 
ſofort eintreten bei 7147 

S. Graupe, 
c 

Stellung erhält Jeder überall⸗ 
45 umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Für eine alte Lebens⸗ 
verſ.⸗Geſ. werden tüchtige 
Acquiſiteure u. Agenten 
geſucht. Adr. C. K. 100 
poſtlagernd. 7105 


Eine Directrice 


für feinen und mittleren Putz 
wird ſofort pi engagiren geſucht. 
Freie Station und Familien⸗ 
anſchluß. Gefl. Offerten an 


Geſchw. Kaesewurm, 
7061 Graudenz. 

DE Mehrere tüchtige 
Kopfſtein⸗Schläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. Werner, 5% 8 


Steinſetzmeiſter in Gneſen. 

Für mein Deſttllationsgeſchäft 
en gros und en detail ſuche zum 
recht baldigen Antritt 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 7011 


alomon Gerson, 
Kolmar i. P. 


1 Stellen- Gesuche, En 


Eine Wirthſchafterin, im Kochen 
perf., die dem Arzt aſſiſtiren 
kann, 00 ſofort Stellung. Bade⸗ 
gaſſe Ia., Hof r. III. Tr. 7088 


Ein verheirath., erfahrener, an⸗ 
erkannt tüchtiger und unermüblich 
thätiger 6996 

Birtihafts-Indyetur | 
ſucht zum 1. Juli cr. Stellung. 
Selbſt. od. unt. Leit. d. Prinzipals. 
Im Beſitz vorz. Zeugn. u. beſte 
Empf.: in jetziger Stell. 10 Jahre. 
Gef. Off. erb. u. A. D. 21 Exp. d. Z. 

Ein geb. j. Mädchen, ev., a. g. 
Fam, ſucht irgendwelche Beſchäft., 
am liebſten Schreiben, g. ſ. ge⸗ 
ringes Honorar. Gefl. Off. unt 
A. G. 20 poſtlag. erb. 7185 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Bappbedachungen, welche 
ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Ebenſo bringen wir r 
Holzcementdächer 

zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. 8 (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von 9 inenpappe geſchnitten find). — 
Um — — zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Stalling & Ziem, 


[Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Ein j. Mann, moſ., Deſtill. u. 
mit Golonial-Branche vertraut, 
ſucht, geſtützt auf Pr.⸗Ref. per 
1. Juli Stellung als Reiſ. od. 
Verk. Gefl. Off. unter R. 8. 
poſtl. Jarotſchin. 7165 


Von der Reiſe zurückgekehrt, 


7178 Dr. Staub. 


Vom 1. Juni bis Mitte 
September praktieire in 
Meiner; 
Dr. Stan, 


Spezialarzt für Hals⸗, Nas 
und eisen. 9782 


Bis zum 1. Juli verreiſt. 


praktiſcher Zahnarzt, 
Wilbelmsſtr. 5. 7157 


Ein zuverläſſ., verh., herrſch. 
Kutſcher ſucht v. 1. Juli Stell. 
als Kutſcher od. Diener, Stadt 
od. Land. Zu erfr. Frau Baer, 
Ritterſtr. 9 716 


42 Stück 
Maſtvieh 
(38 Stiere, 3 junge Ochſen, 
1 Bulle), gute Qualität, 


Durchſchnittsgewicht eirca 
12 ½ Etr., ſtehen auf dem 


Vorperke zu Rogaſen, 
Bahnſtation, zum Ver⸗ 
kauf. Näheres beim Ver⸗ 
walter Herrn 


Grunwald 


daſelbſt. 7192 
BER Friſch geſchoſſene 
Rehböcke 


im Ganzen und zerlegt 
empfiehlt i 7156 
A. Cichowiez. 


E. hohes krzſtg. Pianino, faſt 
neu, | zu reslauer⸗ 
tr. 91I. f 7184 


Ein ſicheres Segelboot 
mit allem Zubehör zu verkaufen 
bei Dondajewski-Rogaſen, 
Neumarkt. 7164 


pſelweine 90 Pf. Blattes erbeten. 


Bordeaurweine BO Pf., eren er 
Ilngerweine, berb u. ſiß 1 A 


l., dase une WR . 180 
Deulſcher Schaumwein 
50 Murk. 


der Expedition dieſer Zeitung 
Alex. Peiser, 


— — L  _  _ _____ 


000 Mark in Gold 


flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. bejeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendſriſch 
Keine Schminke. 
Man hüte 


3 auf Schutzmarke u. Firma 


Spezialität ſeit 1861. 


Aiegelmaschinen. 
L. — Magdeburg. 


Eine biefige, ſichere Oproz 
Hypothek von ſichere öproz 


0 Mark 


iſt von ſofort zu cediren, 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
Eine ausgeklagte Forderung 
an Joſeph Brodtmann, Sten⸗ 
ſchewo, Mk. 173,73 iſt zu ver⸗ 
kaufen. Angebote werden unter 
A. B 68 an die Expedition 5 — 
7068 


angeben. 71: 


: 139 
Herzliche Bitte! 

Der Arbeiter ermann 
Manthey von hier, iſt ſeit zwei 


Weingroßhandlung, Jahren faſt ganz erblindet. 
7172) Berlinerſtr. 15. MR. iſt 3 1 
e ee e ee raver Menſch. 
Oberhemden Hi Ro it dude ba ” Infolge 
R 8 [ ſeine gen eiden n at 
3 zu nen N verdienen können. Manthey — 
8 7 auf mein Wirken hin wiederholt 
Wäschefabrik 


in der Poſener Klinik, jedoch ohne 
geheilt zu werden. 7155 
Ich beabſichtige behufs Opera⸗ 


St. Martin 33. gon ſeiner Augen mit ihm nach 
Berlin zu reiſen. Daber bitte 


Geldschränke! ich mildthätige, edle Herzen zur 


feuerfest und diebessicher, in Unterſtützung meines Vorhabens 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit gütige Gaben an mich oder an 
neuestem Patentschloss, wie die-] M. direkt ſenden zu wollen. 

2 75 50 nen, zer 6. Voss, 

illigst die Haup erlage 1 f 

seit 1866 von 6508 ee er 


Moritz Tuch in Posen. 


von Louis Kaempfer, 


1 


— — * 


R r 
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Nr. 368. Dienitag. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

B. Der Verein von Lehrern höherer Lehranſtalten der 
Provinz Pofen bielt am Dienſtag, den 23. d. We. ſeine neunte 
Hauptverſammlung in Schneidemühl ab. Abends vorher 
fand die erte der bereits eingetroffenen auswärtigen Herren 
im Hotel „Kaiſerhof“ und am Dienſtag um 10 Uhr Vormittags 
die Bewillkommnung der noch angekommenen Gäſte in Röders 
Garten ſtatt. Um 11%, Uhr begann die Hauptverſammlung in der 
Aula des Gymnaſiums mit der Begrüßung der Theilnehmer durch 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden. Herrn Prof. Collmann⸗ 
Poſen, da der erſte Vorſitzende des Provinzialvereins, Direktor 
Dr. Kunze ⸗Lſſa, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war. Herr Prof. Collmann erſtattete dann den Bericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr und gedachte darin auch der verſtorbenen 
Mitglieder. Hierauf ertheilte er dem Herrn Prof. Dr. Beck⸗Poſen 
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Bericht über den Oſtern 
1892 zu Berlin abgehaltenen archäologiſchen 
Ferienkutrſus.“ Nachdem noch einer der anweſenden Herren 
den vom Gymngſialdirektor Jungels erfundenen Wandkartenſtänder 
nach ſeiner Konſtruktion und Brauchbarkeit erläutert hatte, wurde 
in die Beſprechung von Vereinsangelegenheiten eingetreten. Unter 
onderm wurden die von dem höheren Lehrerſtand zunächſt zu er⸗ 
trebenden Ziele erörtert und im Anſchluß daran eine Anzahl 

Theſen meiſt einſtimmig angenommen. Von ihnen mögen hier 
einige Aufnahme finden: 1) Es iſt darauf hinzuwirken, daß bei 
militäriſchen Einziehungen von mehr als 14tägſger Dauer regelmäßig 
ein offizieller Vertreter geſtellt und auf Staatskoſten beſoldet werde. 
2. Sämmtliche etatsmäßige wiſſenſchaftliche. Hilfslehrerſtellen ſollten 
in Oberlehrerſtellen umgewandelt werden; jedenfalls iſt die in 
einer beſoldeten Hilfslehrerſtelle verbrachte Dienſtzeit bei der defini⸗ 
tiven Anſtellung in Anrechnung zu bringen. 3. Die Beſtimmung 
des Normaletats, wonach jede wiſſenſchaftliche Unterrichtsſtunde mit 
jährlich 90 M. bezahlt werden ſoll, iſt einheitlich durchzuführen. 
4. Den mit einer Vertretung beauftragten wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
lehrer iſt angemeſſene ee zu gewähren. 5. Die in 
der Dezember⸗Konferenz feſtgeſetzte Maximalſchülerzahl iſt nicht zu 
überſchreiten. Der bisherige Vorſtand wurde wieder gewählt; 
an die Stelle des verstorbenen Prof. Dr. Golenski⸗ Meſeritz tritt 
durch Neuwahl Herr Oberlehrer Dr. Heine⸗Oſtrowo. Die 
Hauptverſammlung des folgenden Jahres findet am dritten Pfingſt⸗ 
ſeiertage ſtatt; als Verſammlungsort iſt 1 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Vertreten war in Schneidemühl die Mehrzahl höherer 
Lehranſtalten der Provinz durch 34 Herren. Nach Schluß de 
Berathungen um 3 Uhr fand ein gemeinſames Mittageſſen ftatt, 
darauf ein Spaziergang nach dem Schwetzerhauſe, bei dem die 
Gegenwart der Damen des Schneidemühler Lehrerkollegiums die 
weitere Behandlung pädagogiſcher Fragen ſehr zum Vortheil einer 
gemüthlichen 3 verhinderte. Eine größere Anzahl von 
Einheimiſchen — d. h. Schneidemühlern — und Gäſten unternahm 
am Vormittage des folgenden Tages unter Beiheiltgung der Damen 
einen Ausflug in die ſchönen Waldungen von Motylewobrück. Bei 
der Trennung konnten die Gäſte dem Lehrerkollegium zu Schneide⸗ 
mühl den wohlverdienten Dank ausſprechen für die vortrefflichen 
Anordnungen, die ihnen den dortigen Aufenthalt zu einem recht 
genußreichen gemacht hatten. l 

X. Der Ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend Abend 
im Dümkeſchen Reſtaurant feine übliche Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende Herr Generalagent Rudolf Schulz 
eröffnete dieſelbe mit der Mittheilung von dem Beitritt zweier 
neuen 1 eg und den Eingang des Jahresberichts des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins für das Jahr 1892, aus dem die 
die Geflügelzucht in der Provinz Poſen betreffenden Abſchnitte ver⸗ 
leſen wurden. Ebenſo gelangten dann intereſſante Mittheilungen 
über den bevorſtehenden Brieftauben⸗Diſtanzflug Berlin⸗Wien zur 
Verleſung. Derſelbe findet bekanntlich am 30. Juli d. Is. ſtatt; 
während am 20. d. Mts. Probefliegen in 7 Stationen begonnen 
Haben. Die Luftlinie für das am 30. Juli ſtattfindende Diſtanz⸗ 
1 beträgt 720 Kilometer. — An dieſe Mittheilungen ſchloſſen 

ch dann noch einige aus dem inneren Vereinsleben und von an⸗ 
deren Vereinen des Provinzial⸗Verbandes, dem übrigens auch in 
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dieſem Jahre wieder ſeitens des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins eine Summe von 800 Mark zur Förderung der Verbands⸗ 
zwecke und zur Unterſtützung der dem Verbande angehörenden Ver⸗ 
eine überwieſen worden iſt. — An die Verſammlung ſchloß ſich 
noch eine Sitzung des Komitees der letzten Ausſtellung. 

* Der Vorſtand des Vereins für Ferienkolonien berieth 
am vergangenen Sonnabend über die diesjährige Ferienverſorgung. 
Nach dem augenblicklichen Kaſſenbeſtande würde der ganze Reſerve⸗ 
fonds mit aufgebraucht werden, ſollte annähernd die gleiche Zahl 
Kinder wie im Vorjahre bedacht werden. Es iſt daher beſchloſſen 
worden, die bewährten Kolonieorte Paradies, Kurnik und Poln. 
Nettkow beizubehalten und wie im Vorjahre vier Landkolonien, 
eine Badelolonte und eine Stadtkolonie zu bilden, aber in Rü 
ſicht auf die ſtark verminderten Mittel die Landkolonien auf je 20 
Kinder zu beſchränken, höchſtens 12 Kinder nach Inowrazlaw zu 
ſchicken, dagegen die Zahl der Stadtkoloniſten zu vermehren. Und 
auch dieſe Leiſtung wird nur dann möglich ſein, wenn ſich die 
Hoffnung erfüllt, daß die noch ausſtehenden Zeichnungen von Bei⸗ 
trägen höher als im Vorjahre bemeſſen ſind. Beſonders ſchätzens⸗ 
werth ſind in dieſer Nothlage freie Einzelpflegeſtätten, und der 
Vorſtand wendet ſich an die Opferwilligkeit von Freunden und 
Gönnern in der Provinz mit der Bitte, durch Sewährung ſolcher 
das ſegensreiche Werk zu unterſtützen und freundliche Angebote 
95 Bürgerſchulrektor Franke, Ritterſtraße, zu 
richten. 

r. Die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe (e. H.) im Ver⸗ 
bande deutſcher Handlungsgehilfen (Verwaltungsſtelle 
Poſen) wählte in ihrer am Freitag Abend im Café Tivoli abge- 
haltenen Verſammlung zum Abgeordneten für die am 4. Juni in 
Leipzig ſtattſindende General⸗Verſammlung der Krankenkaſſe⸗ dc. 
Kaſſe Herrn C. R. Weiſe i. Hſe C. F. Gufbier in Leipzig, zu 
Reviſoren der hieſigen Verwaltungsſtelle die Herren Paul Meyer 
. 9. Malbrandt u. Wigandt und Marſzalek i. H. A. Pfitzner 
und erledigte dann noch einige innere Vereinsangelegenheiten. Die 
von ſämmtlichen hieſigen Kaſſenmitgliedern unterſchriebene Voll: 
macht iſt Herrn Weiſe inzwiſchen überſandt worden. 

* Der Provinzial Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden bielt am 23. Mai d. J. im 
Oberlandesgerichtsgebäude ſeine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Der Vorſitzende eröffnete und begrüßte nach 11 Uhr 
Vormittags die zahlreich, insbeſondere von 14 Vertretern der 
Zweigvereine und Anſtalten beſuchte Verſammlung. Nach Feſt⸗ 
ſtellung der ſatzungsgemäßen Ladung und Beſchlußfähigkeit erklärt 
ſich die Verſammlung zu 1 der Tagesordnung: 
Jahresberichts damit einverſtanden, daß der allen Anweſenden jus 
geſtellte, gedruckte Bericht nicht zum Vortrage gelangt. Die wich⸗ 
tigſten Punkte nur werden hervorgehoben. Zu Punkt 2 erſtattet 
der Schatzmeiſter den Kaſſenbericht. Die Rechnung iſt ſatzungs⸗ 
dan von zwei Mitgliedern geprüft; Erinnerungen nicht aufge⸗ 

tellt und der Schatzmelſter von der Verſammlung entlaſtet. Zu 
Punkt 3 berichtet in erſter Linie Herſe⸗Poſen über die Frage: 
„Auf welche Weiſe läßt ſich die: Fürſorgethätigkeit entlaſſener Straf: 
gefangene in hieſiger Propinz erweitern und vertiefen?“ Er weiſt 
durch Zahlen nach, daß ſeit 1886 die Zahl der Beſtraften um 
5 Prozent geſtiegen, im Verhältniß zu derſelben aber die Zahl der 
Fürſorgeſachen verſchwindend klein ſei; 50 Prozent derſelben müß⸗ 
ten als mißlungen angeſehen werden und hieraus folge allein ſchon, 
daß die Erweiterung der Fürſorgethätigkeit als nothwendig 
erachtet werden müßte. Wenn die Fürſorgethätigkeit irgend wel⸗ 
chen Einfluß ausüben ſoll auf die Verminderung der Strafbarkeit, 
jo müſſe dieſelbe vertieft werden. Es jet ins Auge zu faſſen, daß 
event. durch Vermittelung der polniſchen Preſſe unſere Mitbürger 
polniſcher Nationalität mehr als bisher für ein engeres Zuſammen⸗ 
wirken mit den beſtehenden Zweigvereinen gewonnen werden. Sei- 
tens des Erzbiſchofs ſei bereits bezüglich der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
feit ein weſentlicher Schritt vorwärts gethan. Kranke und arbeits⸗ 
unfähige Gefangene ſeien an Anſtalten oder Stiftungen ꝛc. zu 
überweiſen. Zweigvereine ſeien an allen Orten mit Amtsgerichts⸗ 
Gefängniſſen zu bilden. Nach Art der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ge⸗ 
fängniß⸗Geſellſchaft empfehle es ſich event. durch Agenten koſten⸗ 
los Vorträge zu halten über die Zwecke und Grundideen des Ver⸗ 
eins. Viel verſpreche er ſich, wenn bei Abhaltung der Städtetage 
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auch das Intereſſe der bürgerlichen Gemeinden an der Fürſorge⸗ 
thättgfeit geweckt würde durch Aufnahme dieſes Gegenſtandes in 
die Tagesordnung. Zu Mitgliedern müßten mehr Gemeinden, 
Korporationen, Werkmeiſter, Geſellen ꝛc. event. unter Erlaß der 
Beitragspflicht herangezogen werden, welche eher in der Lage ſind 
in beſtimmten Fällen praktiſch zu helfen. Die Generalverſamm⸗ 
lungen könnten ab und zu auch an anderen Orten der Provinz, z. B. 
Wronke unter Beſichtigung der Anſtalt und ſeiner Inſaſſen ab 
halten werden. Durch geeignete Belehrung in Focm von 
kanntmachungen in den Gefängnißräumen müßten die Gefangenen 
tiefer eingeweiht werden in das Weſen der Für’orgethätigfeit, um 
bei ihnen das Vorurtheil zu beſeitigen, daß die Fürſorge eine Art 
Polizeiaufſicht ſein ſolle. Bei den Jugendlichen müßte die Für⸗ 
ſorge in allen Fällen eintreten, die Beſorgung von Arbeitsſtellen 
ſei die Hauptſache, von Errichtung einer Arbeitsnachweiſeſtelle ver⸗ 
ſpreche er ſich weniger, weil dieſe Frage bereits früher verneinend 
beantwortet iſt, zu empfehlen aber ſeien Verbindungen mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen, größeren Gärtnereien 2c., womit Berlin 
beſondere Erfolge erzielt habe; die Regierungen, Provinzial⸗ und 
Eiſenbahnverwaltungen ſeien zu erſuchen, Mittheilungen von grö⸗ 
ßeren Bauten oder ſonſtigen Arbeiten zu machen, wo auch Ent⸗ 
laſſene Beſchäftigung finden könnten. Auf die Fürſorge für die 
2 der ee ſei beſonderer Werth zu legen, damit das 
and derſelben nicht zerriſſen werde; die Thätigkeit der Vereine 
müfje alſo bereits während der Strafvollitredung beginnen. Das 
ſchwerfällige, büreaukratiſche Weſen der Vereine müſſe abgelegt 
und dleſe mit Fleiſch und Blut, Geiſt und Leben erfüllt werden. 
Beſondere Sätze ſtelle der Berichterſtatter nicht auf, die Ausfüh⸗ 
rungen ſollten nur eine Grundlage für freie Beſprechung ſein. 

Zähle⸗Gneſen als zweiter Berichterſtatter hält die Ex⸗ 
weiterung der n in hieſiger Provinz nicht für 
erforderlich, das Arbeitsfeld ſei hinreichend weit begrenzt. Grund⸗ 
ſatz ſei die Fürſorge keinem aufzudrängen, dieſelbe vielmehr nur 
denen zu Theil werden zu laſſen, die darum bitten und würdig 
ſind; nur bezüglich der Jugendlichen wolleßer eine Ausnahme 
machen; bezüglich deren wünſche er die Fürſorge ſo zu ſagen von 
Amtswegen; ob der Staat da einmal eintreten werde, ſei noch 
zweifelhaft. Vagegen jet eine Vertiefung der Fürſorgethätig⸗ 
keit dringend geboten. Es ſei zunächſt rechtzeitig auf die Gefan⸗ 
genen ſelbſt einzuwirken. Die Cparakteriſtiken müßten deshalb 
durchweg wahre Angaben und keine Beſchönigungen enthalten. in 
jedem Falle aber fet erwünſcht die Angabe, ob der Schützling der 
polniſchen Sprache mächtig fe. An allen Amtsgerichtsorten ſeien 
weigvereine zu bilden, an allen Orten der Provinz Vertrauens⸗ 
männer zu beſtellen und keine zu entlaſſen, auch nicht an Orten 
der Zweigvereine. Wichtig für die Vertiefung der Fürſorgethätlg⸗ 
keit ſei die Ueberwachung der Verſorgten; jedem müßte ein Pfle⸗ 
ger beſtellt werden, der ab und zu Erkundigungen einzieht, ers 
mahnt und an den Provinzial⸗Verein Mittheilung macht. Für 
die Familien der Gefangenen geſchehe noch zu wenig, um ſie vor 
dem Verfall zu bewahren; es komme mehr auf die ſittliche, als 
die materielle Fürſorge hier an, ſie dürften der Armenpflege nicht 
allgemein auheimfallen, und hier jet die Mitwirkung der Frauen 
unerläßlich, weil Männerhilfe ganz ungeeignet erſcheine, woes ſich 
um weibliche Gefangene handelt oder Familien, deren Ernährer 
im Gefängniß ſitzt. Weſentliches ſei in Gneſen durch Erhaltung 
einer Au beitsſtube im Winter erreicht; die Entlaſſenen hätten ſo⸗ 
fort Beſchäftigung, eine warme Stube, wenn auch nur geringen 
Verdienſt, aber durch Vermittelung der Volksküche billiges warmes 
Eſſen. Unterbringung in Aſylen empfehle ſich nicht, weil die Ent⸗ 
laſſenen dort ſich immer noch als Gefangene betrachten; zu em⸗ 
pfehlen ſeien Schlafſtellen in geeigneten Famillen unter Vereins⸗ 
auf Bezüglich der Jugendlichen müßte die Fürſorge ohne 
Ausnahme von Amtswegen eintreten. Im Uebrigen ſchließt ſich 
der Berichterſtatter den Ausführungen des Vorredners an, auch 
ſeinerſeits werden beſtimmte Sätze nicht aufgeſtellt. 

Mehrere Mitglieder der Verſammlung bedauern, daß von den 
Referenten nicht beſtimmte Sätze zur Beſchlußfaſſung aufgeſtellt 
ſeien. Nach einer Debatte, in welcher der Vermittelungsvorſchlag 
gemacht wird, über die Verhandlungen einen Bericht zu entwerfen 
und denſelben in den nächſten Jahresbericht aufzunehmen, macht 
ſich die Verſammlung auf Vorſchlag des Vorſitzenden dahin 
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Der Herr im Hauſe. 
f Humoriſtiſcher Roman 

von Hein rich Vollrat Schumacher, 

47. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
Zehntes Kapitel. 

Baumeiſter Waldeck hatte ſich ſchon nach wenigen Tagen 

im Schloſſe eingelebt. Das alte Gebäude, für ein ländliches 
Beſitzthum vielleicht zu groß und weitläufig errichtet, inter⸗ 
eſſirte ihn lebhaft durch die Verſchiedenartigkeit feines architek⸗ 
toniſchen Stils. Augenſcheinlich war es nicht aus einem Guß 
heraus emporgewachſen, ſondern jeder der Beſitzer hatte dem 
urſprünglichen mächtigen Viereck hier einen Flügel, dort einen 
Erker hinzugefügt, je nach ſeinem und dem Geſchmacke ſeiner 
Zeit. So hätte ſchon ſein Aeußeres Stoff in Hülle und Fülle 
u feſſelnden Studien geboten, wenn auch nicht der Ahnenſaal 
in dem altdeutſchen, burgähnlichen Seitenflügel geweſen wäre, 
der von den Zeiten Karls des Dicken her die bald mehr, bald 
weniger künſtleriſch ausgeführten Porträts der Rohnsdorffſchen 
Familienangehörigen enthielt. 

Waldecks alte Jugendleidenſchaft für Malerei, die er dem 
Zwange der Verhältniſſe ſich fügend mit der Baukunſt hatte 
— rn müſſen, war da aufs Neue erwacht, zumal als er 
in einem verſteckten abſeitsliegenden Winkel hoch oben an der 
Decke, wie verſtoßen von den großen, vornehmen, im hellen 
Tageslicht prangenden Gemälden, ein unſcheinbares, von 
Schmutz und Spinnweben arg mitgenommenes kleines Bild 
entdeckt hatte. Von Neugierde getrieben, hatte er ſich durch 
Pioch, den Kutſcher, eine der langen Feuerleitern des Getreide: 
ſpeichers herbeiſchaffen laſſen und war hinaufgeklettert, um das 
Bild herabzunehmen und bei beſſerer Beleuchtung zu prüfen. 
Allein es hatte ſich herausgeſtellt, daß es in einer Weiſe in 
das Getäfel der Deckenwand eingefügt war, die ſeine Entfer⸗ 
nung unmöglich machte, und jo wur Gerhard nichts übrig ge- 
blieben, als es beim Schein einiger Kerzen zu reinigen und 
eingehend zu betrachten. 

Das Porträt einer jungen, ſchönen Frau wars, und 
trotzdem die Jahre ſeine Farbe ſehr nachgedunkelt hatten, ließ 
es ſich doch erkennen, daß eine Meiſterhand den Pinſel ge⸗ 


führt habe mußte. Dieſes leuchtende Fleiſch, dieſes ſatte 
Kolorit des ſeidenen Kleides und vor Allem der wunderbare) 
wie Gold glühende Ton des üppigen Haares — Waldeck be⸗ 
leuchtete in brennender Spannung die Seiten und Ecken — 
da, halb unkenntlich gemacht durch einen großen Schmutz⸗ 
flecken, das Zeichen des Meiſters! Ein Rubens! 

Und er kannte ſie alle, die unſterblichen Schöpfungen 
des genialen Niederländers, theils aus Originalen, theils nach 
Kopien — ein unentdeckter, der Welt gänzlich unbekannter 
Rubens! 

Er hatte dann Frau v. Rohnsdorff Mittheilung von 
ſeinem Funde gemacht und auf ſeine Bitte bereitwilligſt die 
Erlaubniß erhalten, die Kopie des Bildes anzufertigen. Ueber 
die Renovirung deſſelben hatte ſie in Abweſenheit des Frei⸗ 
herrn nicht zu verfügen gewagt. 

Seitdem benutzte Gerhard die früheſten Morgenstunden 
zum Malen, während die übrige Zeit des Tages ſeinen Vor⸗ 
arbeiten für die Eiſenbahn draußen auf dem Felde gehörte. 

So hatte er bisher wenig Gelegenheit gehabt, ſeinen 
Hausgenoſſen näher zu treten. Zwar hatte ihn die Freifrau 
einige Male in ihrer ſanften, liebenswürdigen Weiſe aufgefor⸗ 
dert, ſeine Abende in dem kleinen Kreiſe ihrer Familie zu 
verbringen, und er war dieſer Einladung auch gefolgt, — um 
Werner gegenüber ſein gegebenes Verſprechen zu halten, wie 
er ſich einzureden ſuchte — allein er war den jungen Damen 
um keinen Schritt näher gekommen. Entweder ſie ſchienen in 
ſeiner Gegenwart ſo leidenſchaftlich in ihre Handarbeiten ver⸗ 
tieft, daß ſie nothgedrungen die Unterhaltung mit dem Gaſte 
der Mama überlaſſen mußten, oder aber, und das hatte ſich 
ſowohl geſtern wie vorgeſtern ereignet, Litte war ſofort nach 
dem Abendeſſen von unerträglichen Kopfſchmerzen heimgeſucht 
worden, ſo daß ſie ſich auf ihr Zimmer hatte zurückziehen 
müſſen; und Ulla war ihr gefolgt, um ſie zu pflegen. 

Er hatte Werner die Vergeblichkeit ſeiner Bemühungen 
mitgetheilt und einen Ausbruch von Hoffnungsloſigkeit er⸗ 
wartet. Seltſamer Weiſe war jedoch das Gegentheil einge⸗ 
treten. Faſt gelacht hatte Jener und ihn dann in einem 
leichten, faſt ſcherzenden Ton von aller Verbindlichkeit los⸗ 


geſprochen. 


„Ich habe mir die Sache überlegt!“ hatte er geſagt 
„Wozu den Kopf hängen laſſen und Grillen fangen? Es 
wird doch nichts daraus! Und außerdem — es giebt ſo 
viele hübſche Mädchen auf der Welt; muß es denn gerade 
eine Ulla ſein?“ 

Und dabei hatte dieſer ſelbe Menſch erſt vor ein paar 
Tagen, damals in der Mühle, ein faſt ſelbſtmördermäßig 
zerknirſchtes Geſicht gemacht. Wem ſollte man da noch 
glauben! 

In ſprachloſer Verwunderung hatte Gerhard den Freund 
angeſtarrt, und ſich dann, als deſſen Blick den ſeinen wie ab⸗ 
ſichtlich vermied, faſt verletzt abgewandt. Von Ulla und Litte 
war ſeitdem nicht wieder die Rede zwiſchen ihnen geweſen. 
Wie hätte er auch ahnen können, daß Litte ihre Hilfe Werner 
gegenüber von ſeinem Verſprechen abſoluteſten Schweigens gegen 
Jedermann, vornehmlich aber gegen den „abſcheulichen Menſchen“, 
abhängig gemacht hatte! 

Ja, dieſe Litte! 

Wenn er ihr einmal im Korridor begegnet war, ſo hatte 
ſie ihn mit ihren großen, grauen Augen kalt angeſehen und 
ſeinen Gruß kaum erwidert. Und ſeitdem er es geſtern Abend 
gewagt, ſie freundlich anzulächeln und ihr die Hand, wie Ver⸗ 
ſöhnung heiſchend, entgegenzuſtrecken, ſah ſie ihn überhaupt 
nicht mehr an. Die Tapetenmuſter an den Wänden waren für 
ſie wohl intereſſanter, als ſein bittendes Geſicht. s 

Und dennoch — war es nur einer gaſtfreundlichen Lie⸗ 
benswürdigkeit der Frau von Rohnsdorff zuzuſchreiben, daß 
Gerhard in der Vaſe, die auf einem Tiſche ſeines Zimmers 
ſtand, jeden Abend beim Nachhauſekommen ein friſches Sträuß⸗ 
chen der prachtvollſten Roſen vorfand? Und woher kam es, 
daß dann jedesmal auch eines von ſeinen Büchern — die 
„Elemente der Bauwiſſenſchaft“ — an einem anderen Platze 
lag? War Bertha, das Stubenmädchen, plötzlich in leiden⸗ 
ſchaftlicher Zuneigung zu joniſchen und doriſchen Säulen, 
zu Kapitälen und Reliefs entbrannt? So leidenſchaftlich, 
daß das Eſelsohr, das Merkzeichen, an ein und demſelben 
Tage oft zu verſchiedenen Malen um einige Seiten dem Ende 
näher gerückt war? 

Wer alle dieſe Fragen hätte beantworten können! Bau⸗ 
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rage zu Nr. 3 der Tagesordnung haben die Zuſtimmung der 
eneralperſammlung gefunden: 1. Vermehrung der Zweigvereine 
und 2. Vermehrung der Fürſorgeanträge, 3. Erweiterung der Auf: 
ſicht beſonders über die jugendlichen Schützlinge, 4. Gewährung 
der erſten Hilfe bei der Entlaſſung, 5. Zuztehung der Frauen, 
6. tiefere Einwirkung der Seelſorger auf die einzelnen Gefan⸗ 
genen, 7. Einwirkung auf Behörden um Beſchäftigung von Schütz⸗ 
ngen. 

Der Vorſitzende ſtattet Namens des Provinzialvereins 
5 n Berichterſtattern Herſe und Zähle beſonderen 

ank ab. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung werden auf Antrag Mantell⸗ 
Poſen die ey ich des ſtändigen Ausſchuſſes durch Zuruf wieder⸗ 
gt Der Vorſitzende erklärt unter dem Ausdruck des Dankes 

amens aller Gewählten die Wiederannahme der Wahl. Die 
Verſammlung wird um 1¼ Uhr geſchloſſen. 

Um ¼3 Uhr vereinigte die Theilnehmer ein gemeinſames 
Mittageſſen im Hotel Mylius, welches noch gar manche Gelegen⸗ 
heit zum Austauſche persönlicher Anſichten gab und in ſtimmungs⸗ 


vollſter Weiſe verlief. 


Kurz vor der Generalverſammlung hielt der Vorſtand des 
Provinzial⸗Vereins feine ordentliche Monatsſitzung 
ab. Eingegangen waren viele Dankſchreiben von Behörden und 
Privaten für Ueberſendung des Jahresberichts, die Geſchäfts⸗ 
berichte von Lemberg und Liſſa, der Beitrag des Zweigvereins 
und des neuen Mitglieds Kaufmanns Gimkiewicz in Gneſen, ſowie 
die aus den Fonds der Strafanſtalten zu Cronthal und Fordon 
8 70 Mark. Die Zweigvereine Wongrowitz und Wreſchen 

aben ihren Beitritt erklärt. Es lagen 7 Fürſorgeſachen vor. Für 

Schützlinge, einen früheren Magiſtratsbeamten und einen land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter waren mehrere Angebote von Stellen 
gemacht, 3 Anträge find auf andere Weiſe erledigt; für einen 
jungen verbeiratheten Lehrer und einen Poſtgehilfen, der mit der 
kaufmänniſchen doppelten Buchführung vertraut iſt und in dieſem 
Fache Unterricht ertheilt hat, werden noch Stellen geſucht. 


r. Zu dem Rohrſchen Kranken⸗ und Siechenhauſe, wel⸗ 
es in dieſem und dem nächſten ae auf einer 4 Morgen großen 
arzelle des früher Fehlanſchen Grundſtückes links, vor dem Kö⸗ 

e ga der Glacisſtraße und der Eiſenbahn errichtet 
Fin 
welche den Bau ausführen, bereits zum Theil die Fundamente 
elegt worden. Das Hauptgebäude, welches parallel der Glacis⸗ 
raße errichtet wird, erhält eine Front von ca. 50 Metern, und 
wird die Verwaltungsräume und das Siechenhaus enthalten; 
daran ſchließt ſich, im rechten Winkel, nach der Eiſenbahn zu, das 
ankenhaus, welches eine Länge von ca. 60 Metern erhält. Die 
Anftalt wird für 38 Kranke und 20 Sieche eingerichtet. Größere 
Räume ſind die Synagoge, welche vor dem en tgebäude liegt, 
und der Operatlonsſaal, am Ende des Krankenhauſes. Der Bau 
wird, da im 1. Feſtungsglacis eine andere Bauart nicht ſtatthaft 
iſt, in Fachwerk (mit Rabitzſchem 8 aufgeführt werden 
und erhalt Erdgeſchoß und ein Stockwerk darüber. Außer den 
beiden angegebenen größeren Gebäuden werden noch mehrere 
Dekonomie⸗Gebäude, welche zu der Anſtalt gebören, errichtet. 
* Gebäude ſollen noch in dieſem Jahre unter Dach 
mmen, 

p. Arbeitsloſen Anſammlungen. Die Bauthätigkeit liegt 
in dieſem Sommer hier derartig nieder, wie wohl kaum in einem 
der früheren Jahre. Von den 1 größeren Staatsbauten 
wird wohl bei dem bekannten Mangel an verfügbaren Mitteln, 
der durch die ſtärkere Inanſpruchnahme der Finanzen für die 
Armee faſt chroniſch zu werden beginnt, nicht ein einziger in Angriff 

enommen. Ebenſo herrſcht in dem privaten Baugewerbe ſo wenig 
Unternehmungsluſt, daß Neubauten von Wohngebäuden hier bis 
etzt jo gut wie gar nicht angefangen find. Um nun der herr⸗ 
| enden Arbeitsloſigkeit wenigſtens in etwas zu ſteuern, hat der 
agiſtrat die ſchleunige Inangriffnahme der Kanaliſationsarbeiten 
angeordnet, zu welchem Zwecke die Stadtverordnetenverſammlung 
49 000 Mark bewilligt hat. Der Nothſtand iſt indeſſen dadurch 
nur zum Theil gehoben. Heute verſammelten ſich daher auf 
dem Hofe des Regierungsgebäudes nahezu an hundert Arbeitsloſe, 
welche um Arbeit bitten wollten. Dem Revierkommiſſar, welcher 
mit mehreren Schutzleuten herbeigeholt war, gelang es in 5 
die Leute durch gütliches Zureden zum Auseinandergehen zu be⸗ 
wegen, und ebenſo wurden weitere Anſammlungen, die ſpäter auf 
dem Alten Markt ſtattfanden, mit leichter Mühe zerſtreut. Nur 
in der Wilhelmſtraße, in welcher bekanntlich heute mit der Kana⸗ 
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ü fügigen Ausſchreitungen, ſo daß der Rädelsführer verhaftet werden 
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mußte. Die demnächſt auf dem Lande beginnende Klee⸗ und Heu⸗ 
ernte wird hoffentlich dem Nothſtand unter den Arbeitern ein 
Ende bereiten. 

p. Wegen Wechſelfälſchung iſt, wie ſchon erwähnt, der 
hieſige Holzhändler Leſſer verhaftet worden. Wie uns nun mitge⸗ 
theilt wird, beträgt der Verluſt, den allein ein hieſiges Bankinſtitut 
durch die Fälſchungen erleidet, ungefähr 20000 M. 

p. Beſitzwechſel. Der Reſtaurateur, Herr Duchowski hat, 
wie hören, das Haus Berlinerſtr. Nr. 9 zu einem Preiſe von 
175 000 M. käuflich erworben. Der bisherige Beſitzer, Herr Kauf⸗ 
mann Broh, hat von den Habertagſchen Erben dafür das Grund⸗ 
ſtück Viktoriaſtraße Nr. 11 angekauft. Der Kaufpreis des letzteren 
beträgt 109 000 M. — Zu unſerer Mittheilung betreffend den Ver⸗ 
kauf des Rittergutes Borucin im Kreiſe Pleſchen, welche uns von 
Pleſchen aus gemacht worden war, bemerken wir nachträglich, daß der 
Verkauf nicht durch die Zentral⸗Güteragentur F. A. v. Drweski 
ſtattgefunden hat. 

*Eiſenbahnfrachtbriefe. Die vom Reichs⸗Elſenbahnamt im 
Oktober v. J. erlaſſenen Beſtimmungen, wodurch für die deutſchen 
Eiſenbahn⸗Frachtbriefe ein ſtärkeres, haltbares Schreibpapier vorge⸗ 
ſchrieben wurde, haben zur Folge gehabt, daß bei der Verſendung 
von Frachtbrief⸗Duplikaten mit der Poſt wegen der 1 5 
Schwere des Frachtbriefpapiers nicht mehr jo umfängliche briefliche 
Mittheilungen beigefügt werden konnten wie früher, wenn nicht 
das Gewicht des einfachen Briefs überſchritten werden ſollte. Um 
dem abzuhelfen, hat das Reichs⸗Eiſenbahnamt für Frachtbrief⸗ 
Duplikate, bei denen es auf Widerſtandsfähigkeit des Papiers 
weniger ankommt, als bei den durch zahlreiche, oft rauhe Hände 
gehenden Original⸗Frachtbriefen, jene Beſtimmungen bis auf weiteres 
— 3 geſetzt und die Beſchaffenheit des Schreibpapters 
reigegeben. 
* Sonderzüge nach München. Wie wir unſeren Leſern 
bereits mittheilten, werden zur Erleichterung des Beſuchs der land⸗ 
wirthſchaftlichen Wanderausſtellung in München von den ſächſiſchen 
und baheriſchen Staatsbahnen am Mittwoch, den 7. und 
Donnnerſtag, den 8. Juni d. J. Sonderzüge nach München 
abgelaſſen. Dieſelben werden an den genannten beiden Tagen von 
Leipzig, Bayer. Bhf., Nachm. 2 Uhr 55 Min., von Chemnitz 
Uhr 40 Min. und von Dresden ⸗A. 1 Uhr 25 Min. abgehen, 
um am nächſten Tage in München gegen 5 beztl. 6 Uhr Vorm. 
einzutreffen. Die Fahrkarten erhalten eine Giltigkeitsdauer von 
45 Tagen. Ueber die bedeutend ermäßigten Fahrkartenpreiſe und 
die ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen iſt eine Ueberſicht er⸗ 
ſchienen, welche von allen größeren Stationen der ſächſiſchen Staats⸗ 
bahnen, ferner von den Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahr⸗ 
ſcheinhefte in tip Dresd. Bhf. und in Dresden⸗A., Wiener⸗ 
ſtraße 13, unentgeltlich zu beziehen iſt. Von auswärts kommenden 
brieflichen Beſtellungen iſt 3 Ei Porto in Marke beizufügen. Es 
wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß der Fahrkarten⸗ 
verkauf für jeden der Züge Tags vorher Abends 6 Uhr geſchloſſen wird. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 29. Mal. [Schützenfeſt.] Wie üblich be⸗ 
gann nn W dieſem Jahre am 2. Pfingſtfeiertage das Schützenfeſt 
mit dem Aus marſck der Schützen nach der nahe Belegen Plan⸗ 
tage. Gleich am erſten Tage gab Herr Rechtsanwalt Schmidt den 
beiten Schuß ab, und obwohl man allgemein annahm, daß dieſer 
Herr König bleiben würde, übertraf ihn dennoch der Ackerbürger 
Herr Rydlewsti von hier, ein alter Schütze, der in früheren Jah⸗ 
ren ſchon öfters die Königswürde bekleidete. Nachdem das offizielle 
Schießen am Donnerſtag, den 25. d. Mts, Nachmittag 6 Uhr, ſein 
Ende erreicht hatte, wurde der neue König reſp. Vizekönig prokla⸗ 
mirt. Herr Rydlewski wurde zum König und Herr Rechtsanwalt 
Schmidt zum Vizekönig ernannt. Sonntag, den 28. d. Mts., nahm 
das Feſt durch Einbringung des Königs in die Stadt ſein Ende. 

0. Rogaſen, 28. Mal. [Königsſchleßen. Kreis⸗ 
ſparkaſſe.] Heute wurde nach Beendigung des Königsſchießens 
der hieſigen Schützengilde als Schützenkönig der Schneidermelſter 
Mucha hier proklamirt. Als erſter Ritter wurde der Schloſſer⸗ 
meiſter Anders und als zwelter Ritter der Büchſenfabrikant Kla⸗ 
witer hier ernannt. Hierauf folgte ein großer Schützenball im 
Etabliſſement Alexanderpark. Der Schützenkönig und die Ritter 
wurden unter Begleitung einer großen Menſchenmenge unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle nach ihren Wohnungen begleitet. — Das 
Geſchäfts⸗Ergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe in Obornik am 20. d. M. 
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war Folgendes. Einnahme 983 19283 Mart, Ausgabe 982 730.93 
Mark. in Baarbeſtand 461,90 Mark. * 

ren 27. Mai. [Verſchiedenes.] Am 25. und 
26. d. M. weilte Ober⸗Regierungsrath Gedicke in unſerer Stadt 
und unſerem Kreiſe. Seine Anweſenheit hierſelbſt ſoll in Zuſammen⸗ 
hang mit einigen Chauſſee⸗Neubauten ſtehen. Am erſten Tage 
ſeines Hierſeins ließ er ſich die Magiſtrats⸗Mitglieder und Stadt⸗ 
verordneten vorſtellen und verhandelte mit denſelben über Dinge 
von kommunalem Intereſſe — Die Schulbeiträge der hieſigen 
Sozietät der „deutſchen Bürgerſchule“ ſind für das laufende 
n auf 105 Prozent der Einkommenſteuer gegen 115 
Prozent im Voxrjahre feſtgeſetzt worden. Die Gymnaſialklaſſen der 
biefigen „deutſchen Bürgerſchule“ find im laufenden Schulfahr wie 
folgt frequentirt: Sexta 11, Quinta 13, Quarta 14 und Unter⸗ 
tertia 5 Schüler, jo daß die hieſige Gymnaſialabtheilung von 
43 Schülern beſucht wird. — Nachdem das hieſige Schützenhaus 
vor dem Pfingſtfeſt bereits mit zahlreichem neuen Mobiliar aus⸗ 
geſtattet worden iſt, ſollen jetzt auch noch mannigfache bauliche 
Aenderungen und Erweiterungen an demſelben vorgenommen 
werden. Die zahlreichen Beſucher des Schützenhauſes und des 
daran ſtoßenden Gartens können dieſe thatſächlich ſehr nothwendigen 
Verbeſſerungen nur mit Freuden begrüßen. 

d. Neuſtadt b. P., 28. Mat. [Pfingſtſchießen. Unglücks⸗ 
fall. Hagelſchlag.] Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der 
hieſigen Schützengilde errang der Heilgebilfe Sopolinski die Königs⸗ 
würde, Steueramts⸗Aſſiſtent Gomoll hatte den zweitbeſten Schuß 
und wurde zum Nebenkönig ernannt. Heute fand die feierliche 
Einführung der beiden beſten Schützen ſtatt, welche mit einem Feſt⸗ 
eſſen und Tanzvergnügen beendet wurde. — Auf dem Rittergute 
Zembowo verunglückte am letzten Donnerſtag der Kuhbirt Eichler 
dadurch, daß er don dem Stammochſen, welchen er gereizt hatte, 
aufgeſpleßt wurde. Der Unglückliche, welcher erſt 30 Jahre alt tft. 
verſtarb nach kaum 24 Stunden unter ſchrecklichen Qualen. — 
Am vergangenen Mittwoch hatten wir hier einen ſtarken Gewitter⸗ 
regen, der auch Hagel im Gefolge hatte. Die bäuerliche Feld⸗ 
mark der Gemeinde Zembowo iſt von dieſem Hagel nicht unbe⸗ 
deutend betroffen worden und leider ſind die bekreffenden Wirthe 
nur gering verſichert. 


F. Oſtrowo, 28. Mai. [(Zur Choleraabwehr. Thier⸗ 
ſchau. Beſitzwechſel. Ober⸗Erſatzgeſchäft] Mit 
Rückſicht darauf, daß bet einem Wiederausbruch der Cholera in 
Rußland dieſe die Gefahr des Einſchleppens dieſer Seuche ins⸗ 
beſondere für die Stadt Oſtrows mit ſich bringen würde, hat der 
Reglerungspräſident zu Poſen angeordnet, unverzüglich die erfor⸗ 
derlichen Vorkehrungen zur Abwehr einer epidemiſchen Ausbreitun 
der Seuche zu treffen. Von der hieſigen Pollzeiverwaltung ſind 
deshalb ſämmtliche Einwohner und insbeſondere alle Hauseigen⸗ 
thümer aufgefordert worden, zur Vermeidung eventueller Zwangs⸗ 
maßregeln, aufs Thunlichſte ihre Wohnungen und Gehöfte ſauber 
und rein zu halten, die Aborte, Senkgruben und Rinnſteine möglichſt 
oft zu reinigen und zu desinfiztren und endlich zur Sprengung der 
Straßen nicht das ſchmutzige übelriechende Waſſer der Minnſteine 
ſondern ſtets reines Waſſer zu verwenden. le in den letzten 
Tagen vom Vorſtande des landwirtbſchaftlichen Vereins für die 
Kreiſe Oſtrowo und Adelnau in letzterer Stadt veranſtaltete Rind⸗ 
viehſchau nebſt Prämiirung war recht zahlreich beſchickt. Gegen 
80 Stück Rindvieh aus allen Theilen des Kreiſes Adelnau waren 
auf dem Ausſtellungsplatze. 15 Stück ſind prämürt worden mit 
einer Geſammtprämkenſumme von 500 M. — Das bisher im Beſitze 
des Herrn v. Skarzynski geweſene Rittergut Miedzianow in dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe iſt freihändig durch Kauf in den Beſitz eines Herrn 
Liſzkowski aus Poſen übergegangen. — Das Sber⸗Erſatzgeſchäft 
für den Kreis Adelnau findet daſelbſt im Saale des Herrn v. Lepell 
am 5. und 6. Juni d. J. ſtatt. 

= Feuer. Pfingſt⸗ 


chle ßen. Bor ern Abend erte d in d 
> ern en e r und in 
ein heſtiges Gewtter, während deſſen en ti in das eh 
zu Gora einſchlug. Der Blitz zündete nicht, dagegen wurde das 
Dienſtmädchen vecletzt. In den Zimmern hat der „kalte Schlag“ 
an den Möbeln, Wänden de. Wirz 8 —— angerichtet. — 
Am 24. Mai brannten dem Wirth Janatz Wieczorek in Schelejewo 
das Wohnhaus, Scheune und zwei Stallgebäude nieder; man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. — Bet dem diesjährigen Pfingſtſchleßen der 
dier die Schützengilde errang der Kreistranslateur Smierzchalski 
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meifter Gerhard Waldeck glaubte die Antwort gefunden zu haben. 
Buchſtäblich gefunden. Geſtern. 
Er war ein wenig früher als gewöhnlich vom Felde nach 


Haufe zurückgekehrt und, als er die Treppe emporftieg, war's 


ihm geweſen, als ſei um die nächſte Ecke des Korridors ein 
helles Gewand gehuſcht. Auch hatte er ſeine Zimmerthür nur 
angelehnt gefunden. Geradenwegs war er zu der Stelle ge⸗ 
gangen, an welcher er Morgens das Buch gelaſſen. Es war 
nicht mehr dort geweſen, es hatte verſteckt unter einem Stoß 
von Papieren auf ſeinem Zeichentiſche gelegen, wie in der 
Ueberraſchung dorthin geſchleudert. Und unter dem Buche 
hatte er die Löſung des Räthſels angetroffen — die neueſte 
Nummer der Frauenzeitung, auf welche Frau von Rohnsdorff 
abonnirt war. Da, im Briefkaſten hatte fie geſtanden, die 
kurze Notiz: 

„M. v. R. Die unverfänglichſte und dabei zarteſte Art, 
in welcher eine junge Dame einem Herrn zu zeigen vermag, 
daß ſie Zuneigung für ihn empfindet, ſcheint uns die zu ſein, 
daß die Dame Intereſſe für den Beruf des Herrn zu er⸗ 
kennen get denn in den meiften Fällen geht der Mann in 
einem Beruf auf, und es iſt geradezu Pflicht eines Weibes, 

m darin Verſtändniß entgegenzubringen. Die oben angedeutete 
Manier, eine Annäherung herbeizuführen, beſitzt auch den Vor⸗ 
theil, daß ſie bei einigermaßen vorſichtiger Handhabung niemals 
kompromittirt.“ 

„Aha!“ hatte Gerhard geſagt, nachdem er geleſen; nichts 
weiter. Aber er hatte dabei ſtill vor ſich hingelächelt, wäh⸗ 
rend er das Buch wieder an den alten Ort, ſo unberührt 
wie möglich ausſehend, untergebracht hatte. Die Zeitung 
hatte er zurückbehalten, es ſchien ihm unmöglich, dieſes 
reizende halbe Eingeſtändniß wieder aus der Hand zu geben. 
Und plötzlich hatte er angefangen, laut und ſchmetternd zu 
dich dab. dann jäh wieder innezuhalten, wie verwundert über 

elbſt. 

Was ſolch' eine Frauenzeitung zuweilen doch für groß⸗ 
artige Artikel brachte! 

Und lächelnd hatte er Litte darum noch am geſtrigen 
Abend die Hand hingeſtreckt und war trotz ihrer ſtummen Ab⸗ 
weiſung lächelnd zu Bett gegangen, um im Traume nichts als 


lächelnde, graue Augen und flatternde Zöpfe zu ſehen; lächelnd 


war er beim erſten Morgengrauen erwacht, lächelnd hatte er 
ſeinen Kaffee geſchlürft, und war dann lächelnd auf das Gerüſt 
vor den Rubens geklettert! Und auch das Frauenantlitz auf 
dem Bilde hatte ihm zugelächelt, zwei ganze Stunden lang, 
bis er den lächelnden Pine bei Seite gelegt hatte und die 
lächelnde Leiter wieder hinabgeglitten und durch den lächelnden 
Morgen quer über den Wirhſchaftshof gegangen war, um ſich 
zu ſeiner Feldarbeit zu begeben. 

Hatte er es bemerkt, daß ein blondgezopfter Mädchenkopf 
ihm nachgeſchaut, bis er durch das Hofthor verſchwunden war? 

Er hatte noch nicht zwanzig Schritte gemacht, als ihm 
Jemand nachrief: 

„Herr Baumeiſter! Herr Baumeiſter!“ 

Er blieb ſtehen. Der Poſtbote von Hohenbüch kam aus 
dem Schloſſe hinter ihm her. a 

„Ich habe dem Herrn Baumeiſter einen Brief gebracht!“ 
ſagte er und Gerhard ſchien's, als lache der Mann über das 
ganze Geſicht. „Mit einem Amtsſiegel! Das gnädige Fräu⸗ 
lein hat ihn mir abgenommen!“ 

„Welches gnädige Fräulein?“ 

„Fräulein Litte! — Herr Baumeiſter ...“ ſtammelte er 
erſtaunt; denn Waldeck hatte plötzlich ſeine Hand ergriffen und 
Fe Rundes, Hartes hineingedrückt — einen ganzen, blanken 

aler! 

„Hm — vielleicht ift er Baurath geworden!“ dachte Jener 
und ſchaute dem in's Schloß Zurückſtürmenden nach. 


* * 
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Eine Viertelſtunde ſpäter ſtürzte Litte in Ullas Zimmer. 

„Nun iſt's ganz aus!“ rief ſie wild. „Nun bin ich bla⸗ 
mirt für ewig!“ x 

Sie knirſchte mit den Zähnen und trommelte mit den 
Händen auf dem Tiſche, an welchem Ulla ſaß. 

„Aber Litte!“ ſagte dieſe erſchreckt. 
„Nur mir kann das paſſiren!“ fuhr Litte fort. „Mein 
gewöhnliches Pech! Erſt küßt er mich in der vierten Klaſſe 
und dann, heute, macht er mir ſogar eine Liebeserklärung! 
Oh, es iſt, um —, 


Ulla mußte lachen. 

„Von wem ſprichſt Du denn eigentlich?“ 

„Von wem anders, als von dieſem — ich mag den Namen 
gar nicht ausſprechen, ſo haſſe ich ihn!“ 

4 Baumeiſter?“ 

„Ja, ja, den!“ 

Ulla machte ein ſchelmiſches Geſicht. 

„Eigentlich,“ neckte fie, „bei Lichte beſehen, ift er gar nicht 
ſo übel, dieſer Herr Gerhard Waldeck. Er iſt ſogar hübſch, 
hauptſächlich wenn er einmal lacht. Und wer weiß,“ — ſie 
ſtreifte Litte mit einem forſchenden Seitenblick — „wenn ich 
nicht bereits verſehen wäre ..“ 

„Unterjteh” Dich!“ brauſte Litte auf. „Ich hätte ihn nie 
als Schwager anerkannt!“ 

„So haſſeſt Du ihn!“ 
„So haſſe ich ihn! — Oh!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Der Telamo n e. Roman aus der Artiſtenwelt von Fedor 
von Zobeltitz. Berlin 1893. Verlag des Vereins für Büͤcher⸗ 
freunde, Geſchäftsleitung in Berlin, W. 62 Kurfürſtenſtraße 128 
Schall und Grund Verlagsbuchhandlung. reis geh. M. 6 —, 

eb. M 7. —. Telamonen heißen in der Archttektur die männlichen 

egenſtücke zu den Karyatiden: Giganten, die auf den Schultern, 
dem Nacken oder den emporgehaltenen Händen ſchwere Laſten, auch 
Bogen und Pfeiler tragen. Die Artiſtenwelt hat dieſe architekto⸗ 
niſche Bezeichnung in das Kauderwelſch ihrer eigenen Sprache 
übernommen und nennt die „Telamonen⸗Pisce“ ein Spiel mit 
eiſernen Kugeln, bei dem die Athleten zeitweilig eine Poſe, die dem 
Urbild der Telamonen ähnelt, anzunehmen gezwungen find. In 
dem neueſten Romane von Fedor von Zobeltitz iſt der Titel zuglelch 
ſymboliſch gedacht. Der Held, den eine Fülle bunter Verwicklungen 
aus dem Kantorhauſe eines neumärkiſchen Dörfchens auf die Bretter 
der 1 und ſchließlich der Großen Oper füh 
iſt auch geiſtig ein Telamone, der die Laſten, die das Geſchick au 
ſeine Schultern häuft, mit ſtolzer Kraft zu ertragen weiß. Edmund 
von Goncourt hat in ſeinen „Gebrüder Zemganno“ ein farbiges 
Lebensbild aus der Welt der fahrenden Künſtler geſchaffen; man 
könnte den Roman von Zobeltitz ein deutſches Seitenſtück zu dieſem 
Werke nennen. 


ere Wurde er dor 
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ajowiecli em! fangen, ner Umſchlagsſtelle daneben ſich bedeutend erweitern werde. 
befand. Eine vier⸗ Nach Anſicht des Oberbergraths Koch Tarnowitz wird 
die Umſchlagsſtelle Oppeln für einen erheblichen Theil des 
fee en Induſtriebezirks von allergrößter Wichtig⸗ 
keit ſein, eine Auffaſſung, die auch von den übrigen Intereſſenten B 
in vollem Umfange getheilt wird. Ferner erklärte ſich die Ver⸗93—95 M., IIa. 
ſammlung im Allgemeinen nicht für die Beibehaltung der jetzigen 
Umſchlageſtelle im Mühlgraben, ſondern für eine Erweiterung bezw. 
Verlegung deſſelben nach dem Terrain oberhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke, wo mit Hinzurechnung des jetzigen Hafens über eine Ufer⸗ 
ſtrecke von 1200 Metern verfügt werden könne, während die gegen⸗ 
wärtſge Umſchlagsſtelle nur 150 Meter lang jet. Nach Anſicht eines 
Theilnehmers an der Verſammlung werden ſelbſt bei einer ſolchen 
Erweiterung der Umſchlagsſtelle vorläufig nur 1 Kohlenkippe, 
2 Dampfkrähne und 2—3 Rutſchen für Getreide, Blei ꝛc. nöchie 
ſein. — Oberbergrath Koch äußerte bezüglich des dritten Punktes 
der Anfrage der Regierung ſeine Zweifel, daß die oberſchleſiſchen 
Induſtriellen ſich zur Hergabe eines Theils der Koſten à fonds 
perdu würden bereit finden laſſen; entweder ſei damit zu rechnen, 
daß die Anlage, welche ra aller Vorausſicht nach gut rentiren 
werde, eine rein kommunale werde oder einer Aktiengeſellſchaft in 
die Hände gegeben werde. In beiden Fällen würden die inter⸗ 
eſſirten Induſtriellen höchſtens eine Garantie für eine gewiſſe 
Menge von Frachtartikeln übernehmen. Handelskammerſekretär Dr. 
Stegemann iſt der Meinung, daß die Ausführung des Projekts 
durch Ueberlaſſung an Private auf unbeſtimmte Zeit vertagt wer⸗ 
den würde; vor Allem müſſe daher erſtrebt werden, daß der Staat 
oder die Stadt die Initiative ergreife. Von anderer Seite wurde 
es als en Bro, bezeichnet, daß die Staatsverwaltung, 
nachdem ſie die Anlage in Koſel übernommen habe, dem Ausbau 
der Oppelner Umſchlagsſtelle der Privatthätigkeit oder der Kom⸗ 
mune überlaſſen werde; es jet vielmehr das Bedürfniß nach: 
zuweiſen, mit beſtimmten Vorſchlägen an den Staat heranzutreten 
und dann abzuwarten, welche Leiſtungen derſelbe der Kommune 
ſowie event. den 1 zur Bedingung machen werde. Ein⸗ 
ſtimmig war die Verſammlung der Anſicht, daß der gegenwärtige 
unzureſchende Zuſtand beſeitigt und wirklich leiſtungsfähige Ein⸗ 
555 getroffen werden müßten; dafür zu wirken, erklärte ſich 
die Verſammlung bereit. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 25. Mal. [(Großfeuer.]] Weiz 
Geſtern Abend n der Blitz einen zum Rittergut Battlewo 
gehörigen Schafſtall. Er iſt bis auf ſeine Umfaſſungswände nieder⸗ 
gebrannt. Dabei find 700 Mutterſchafe nebſt den Stammböcken 
in den Flammen umgekommen. 

* Kulmſee, 26. Mai. [Krebspeſt.] In dem krebsreichen 
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ar d ) wr om Propſt G 

welcher ſich an der Spitze einer Prozeſſton 
ſpännige Equſpage aus Uſch, der einige Reiter voranritten, brachte 
den Weihbiſchof nach ſeinem Beſtimmungsort. Der größte Theil 
der Prozeſſion folgte ihm zu Fuß. — Beim Bau eines Brunnens 
beim Gutsbeſitzer Felſch zu Pletrunke iſt geſtern der Brunnen⸗ 
macher Franz Pietrowski aus Weißenhöhe, als er ſich in dem 
Brunnenſchachte befand, von nachſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet 
und getödtet worden. — An Kreisſteuern für das Johr 1893 94 
bat die Stadt Kolmar dieſes Mal 2596,52. Mark zu entrichten, 
Schneidemüht 12 629 53 Mark, Budſin 623,06 Mark, Margonin 
824,35 Mark, Samotſchin 3390,47 Mark und Uſch 1389,92 Mark. 


m gend Futter finden, um eine Zunabme der Produktion 6 
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1 5 ruhig und Preiſe behauptet. 


— Mais feſt, per 100 Kilogramm 12 50—13,00 M. 


100 Kilogramm gelbe 11,00 —11,50 Mark, blaue 9,00—10 
M. — Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 —12.75 


100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — 
1250 bis 13.00 V — Leinkuchen feit, 


ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20—1,30 M. 
toffeln 1,20—1,30 M 
Zuckerbericht der 2 r Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit e 
26. M 


h . Mai. 27. Mai. 
egen 12 Uhr bewegte fich die Prozeſſion, an welcher die Schützen⸗ | nad: — 2 — 

gllbe, die Gewerke und ca. 8000 Andächtige theilnahmen, durch fen L har a? au M. 30,50 —31,00 M. 
die Hauptſtraßen der Stadt nach den an bier verſchiedenen Stellen Gem. Rafiinabe 29,75 30,7 M 20 0 M. 

errichteten Altären und von da wieder nach der Kirche zurück. Gem. Melis I. 29,75 M. 29,75 M. 


Kcyſtallzucker 1 — = 
Würfelzucker 


theilweiſe nominell. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
26. Mai. 


5 Zucker — . 
ornzuck. ren, 34 %ro; — 19,35 M. 
Kornzuck. Rend. 98 Proz — 


„ Schneidemühl, 28. Mai. [Städtiſches.] Geſtern 
and eine außerordentliche Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung 
fiat in welcher darüber berathen wurde, wie dem Emporſpringen 
des Waſſers aus dem an der Ecke der Großen und Kleinen 
Kirchenſtraße hergeſtellten arteſiſchen Brunnen entgegen zu treten 
ſei. Das Waſſer tit vollſtändig unbrauchbar, da daſſelbe mit Lehm 
und Erde vermiſcht hervorſprudelt und zwar in ſolchen Maſſen, 
daß ſehr leicht eine Erdſenkung entſtehen kann und die angrenzenden 
Gebäude einzuſtürzen drohen. Nach ſehr lebhafter Debatte, an 
welcher ſich auch ein Regierungsbaurath aus Bromberg betheiligte, 
wurde beſchloſſen, mittelſt eines Senkbrunnens die Quelle zu ver⸗ 
en. Der Koſtenbetrag dieſer Brunnenanlage und die Wieder⸗ 
beſettigung deſſelben beläuft ſich auf 5000 M., welche bewilligt 
wurden. Heute trafen auch von Bromberg die Regierungsräthe 
v. d. Den und Wagner zur Beſichtigung des Brunnens 
hier ein. 


zendenz. aır 27. Mai. Vormittags 11 Ubr: Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27. Mal. Schlußi⸗Kurſe. Ay e 26 
> 9 pr. 8 8 158 75 158 — 
0 


1 Oft. 161 80 162 25 

Roggen pr Mat 3 11 

0. Sept.⸗Oktt. 150 75 151 75 

Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 8 vͤ26 
do. 70er lo x 37 


merten, wie Blumen des Frühlings, in dem poetiſchen, farben⸗ 
reichen Schmuck. Viele Marginnen zeigten die feinſten Muſter 
alten, echten lithauiſchen Kunſtſinns, namentlich einige, die ſich 
im Beſitze einer hochangeſehenen reichen Lithauerin in Schillehnen 
befinden, die (mit dem feinſten, aber leider jetzt ſeltenen Ver⸗ 
ſtändniß) auch ſelbſt, ungleich dem gewöhnlichen Zuge der Zeit, 


R Crone a. d, Br., 28 Mai. [Ringende Pferde. nicht verſchmäbt batte, mit ihren blühenden Nichten, aufs Schönſte 0: 8 0 
erfammlung. Beer 8 Unfall] Eine neue Spezialität und echt lithautſch geſchmückt, das Feſt mit ihrer Gegenwart zu et — SR 1 12 3 90 = 
iſt erſtanden, eine One 1 verge welcher das boxende Kän beehren. Das muntere Tanzen, oft unterbrochen durch ſchönes do. Joer Juli⸗Ang. 57 — 37 20 
aurub in Berlin in nichts verſchwinde. Was tit auch ſchließlich | und ſtellenweiſe ergrelfendes Balna⸗Singen, währte bis ſpät in die ds. Joer „Sept. 37 50 
ein boxendes Känguruh, wenn man bedenkt, daß es ringende ſtille Nacht. „„ a 37 70 
Pferde giebt? Ringende Pferde, das ſind Pferde, die mit Po, 1 — 270 Dr d aeg 
einem Menſchen nach allen Regeln der Kunſt ringen, ſolche Pferde o. o. 57 40 — — 


Aus den Bädern. 
K. B. Landeck, 25. Mal. Nachdem am 15. Mat unſere vor⸗ 


Konſolld. 420 Anl 107 100107 10. do. Liau fbri. 64 40 64 30 


zügliche Kurkapelle unter Leitung des königl. Muſikdirigenten o. 334% „ 100 50/100 601 Ungar 4% Golbr. 95 60 8 
produzirt ſich Signor 2 e fen dem Programm | Scheppang mit dem Satjon=Eröffnungsmarfche die bereits anweſenden Bol 3% Blandbtt 102 40/102 2) d. 4, Kronen 92 50 95 90 
noch niemals weder ven einem denden Pferden. klau erde bes Kurgäste begrüßt batte, beginnt ſich unſer „kleines Marlenbad“, J 34%, do. 97 --| 97 O Oeſte Kreo.-Alr 879 701173 60 
ſiegt worden tit, mit jeinen ringen „ Unſtreitig haben wie man es in Berlin oft nennen hört, feinen alten und neuen Sombarh 3 45 90| 45 50 


die ringenden Pferde und der von feinem Ochſen und Pferde be⸗ Freunden und Freundinnen immer mehr und mehr zu erſchlleßen. Bo 


ie Schwefel⸗ und Moorbäder, werden auch in dieſem Jahre zahl⸗ 
reichen Hilfeſuchenden Beſſerung und Heilung bringen. An heißen 
Sommertagen will der große prächtige Wald mit ſeiner ozonreichen 
Luft Kühlung und Erfriſchung gewähren und das überreizte und 
abgeſpannte Nervenſyſtem kräftigen und neu beleben. 
Johannisbad, im Mat. Die diesjährige Saiſon wurde am 
15. d. M. mit einem Konzerte der Kurmuſikkapelle eröffnet. Als 
Muſikdirektor fungirt der in muſikaliſchen Kreiſen beſtbekannte 
frühere Theaterkapellmeiſter Schwerdtner. Sehr ſtark beſucht war 
das in der heuer vergrößerten Kolonnade am Dienſtag ſtattgefundene 
Konzert. Demſelben wohnten auch ca. 200 aus Trautenau ge⸗ 
kommene Ausflügler bei. Die 9 1 der Kapelle wurden bei⸗ 
fälligſt aufgenommen. — Am 10. d. M. wurde unter der Leitung 
des k. k. Bezirkskommiſſärs Dr. Wurzel die politiſche Begehungs⸗ 
kommiſſion der Waſſerleitung abgehalten. Von keinem der Be⸗ 
theiligten wurde ein Anftand erhoben. Die Legung der Hauptrohre 
im Innern unſeres Kuxortes iſt als beendet zu betrachten, die 
meiſten Hausbeſitzer haben die Leitung auch in ihre Häuſer her⸗ 
ſtellen laſſen. ie Franz Pini a ie per 
R 5 Sekunde 2½ Liter Waſſer, d. i. pro Tag und Kopf einer Be⸗ 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. völkerung von 4000 Perſonen ca. 50 Liter. Die Quellen, welche 
g. Oppeln, 28. Mal. [Die Verbeſſerung der bie am 1 en anne hat Fe 199 3 
175 Wafferumſchlagsſtelle.] welche berelts feit unge⸗ der Gemeinde Johannisbad vor . OR vierzig Jahre gegen den 


N g 
Bol. Rentenbriefe 103 103 
ov.⸗Oblig. 36 50, 96 
Oeſterr. Banknoten 165 50 165 7 
do. Silberrent? 80 50 80 40 Jondsſtim mung 


Ruff. Banknoten 213 85/214 ſchwach 
R.4%bBodt. Bfbor 102 10,102 20 


8 A. 75 — 75 20 Sc wuͤrzkovf 246 50247 — 
alnz Hudwigbſdt. 110 80111 [Dortm. St.-Br. L. A 54 50 55 50 
Marienb.Mlaw. do 68 20 68 50 Gelſenkirch. Kohlen 132 591134 50 
Griechiſch / Goldr. 39 10 35 90 Inowrazl. Steinſan 40 — 40 — 
Melia Rente 92 — 92 — : 


Ruſſadtonfan, 180 — 98 30 Schweizer Zentr. 120 60120 90 
do.ziw Ortent. Anl. 67 40 67 20 Warſch. Wiener 205 50/206 10 
Rum % An. 10 83 70) 85 90 Berl. Handelsgeſell. 188 701139 40 
Serbiſche R. 1885 79 40 73 40 Deutſche Bank⸗Akt. 158 75159 — 
Türk.! „on. ein. — 22 50 Königs- u Jaurab. 99 40101 59 


ganz unbedeutend, die betroffenen Saaten haben ſich ſchon wieder 


erholt. 
5 Bromberg, 28 Mal. [Schulreviſion.] Geſtern 
and eine Reviſion der Schulen in Prinzenthal und Adlershorſt 
urch den Ober⸗Regterungs- und Schulrath Reſchenau, den Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrat) Waſchow und Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Heckert ſtatt. 


Pol. Spritfabr. . — —| — —1 


Nac borſe: Kredit 173 90. Diskonto⸗Kommandit 183 50 
Ruſſiſche Noten 214 25. 5 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 27. Mai wurden gemeldet: 

Aufgebote. 
Arbeiter Viktor Nickel mit Marianna Mirkowska. Admi⸗ 
niſtrator Waclaw v. Grabowski mit Marie v. Bolewska. 
Eheſchließungen. 

Arbeiter Valentin Gllewski mit . Brylewska. Lehrer 
ieronimus Schulz mit Eliſe Iffland. Malergehilfe Johann 
ontowski mit Johanna Hirt. 

ga e den 2 
Ein Sohn: mie exander Pomerenke. eſſerſchmied 
Hermann Zieroth. Kommis Stanislaus Andryſiak. tert 
Eine Tochter: Schriftſetzer Franz Latowski. 
Sterbefälle. 

Kaufmann Ignaz Malecki 47 J. Hedwig Wanska 4 Wochen. 
riedrich Ebbecke 7 Mon. Schneidermeiſter Johann Kaliski 66 J. 
ittwe Marie Szuminska 86 J. Stanislawa Walkowska 2 Mon. 

Trainſoldat Oswald Werner 20 J. Stanislaus Julcezyk 3 J 
Roſalie Soltyſiak 9 Monate. 


je; 2 — jährli . Über= 
abr 40 Jahren projetlirt itt, ſcheint nun doch endlich der Verwick⸗ h ee nur formalen Pachtzins von jährlich 5 Fl. über 


aſſen. 
ichung entgegenzugeben, da die Regierung nun ſelbſt Schritte dazu 
thut. So fand am 27. d. M. auf Einladung der Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln eine Verſammlung von Inter⸗ 
eſſenten für das Projekt der Erweiterung der genannten Waſſer⸗ 
umſchlagsſtelle ſtatt. Handelskammerſekretär Dr. Stegemann 
theilte mit, daß die Handelskammer ſeitens der kgl. Regierung er⸗ 
ucht worden ſei, über den Umfang des zu erwartenden 
erkehrs, über die darnach erforderlichen Maaße der Um: 
ſchlagsſtelle und über den Kreis der eventl. zu Beitrags⸗ 
lelſtungen bereiten Intereſſenten Ermittelungen an⸗ 
zustellen. — Die Berathung ergab folgende Reſultate: Es jet auf 
eine Berlaßung von mind 


Marktberichte. 

» Berlin, 27. Mat. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die Zufuhren in allen 
Qualttäten Hof⸗ wie Landbutter waren in dieſer Woche ſehr gering, 
da eine prompte Verladung wie ſonſt, der Feiertage wegen nicht 
erfolgen konnte. Gewöhnlich pflegt das Geſchäft nach einem Feſte 
ruhiger zu werden, in dieſer Woche blieb jedoch rege Nachfrage 
nach allen Sorten beſtehen. Da Beſtände der Vorwoche nicht 
vorhanden und die Zufuhren nur klein waren, konnten Preiſe 
für Hofbutter 2 Mark per 50 Kilo erhöht werden. Man 
rechnete zwar jetzt auf Grasbutter und auf billigere Preiſe, 
aber bei der großen Dürre ſind die Ausſichten hierauf zunächſt 
noch ſchlecht, wenn auch die Kühe auf die Weide getrieben, 
bleibt es fraglich ob dieſelben bei der bisherigen Trockenheit ge: 


u 


nü 
führen. — Amtliche Notirungen der von der 1 — 


. „ IIIa. — 
Landbutter: Preußiſche 80—83 M., Netzbrü 80—83 M., 
merſche 80.8 . Joche 3085 SR. Baker En vom 
& 


5 e „ Gali⸗ 
iſche 73—75 M., Margarine 40—70 Mk. — Tendenz, Butter: 


reslau, 29. Mal, 9¼ Uhr Vorm (Brivatbertät] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 


Mark, gelber 13,80 —14,40—15,20 Mark. — Roggen 9 


Erbſen big, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 —14,00 
bis 16,00 „ Viktoxta⸗ 16,00 17,00 — 18,09 M., Futter⸗ 
erbſen 13,00 —14,70 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 14,50 M. — Lupinen ruhig, per 


Oelſaaten nominell. — Schlag leinſaat ruhig, 
100 Kilogr. 21.00 — 23,00 -24,00 Mark. — Hanff 8 m 7 n pet 
Su 
feit, per 100 Ktlogramm, chleſiſche 13,75—14,25 We. fremde 
} ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15.00 —15,75 M., fremde 14,25 dis 14,75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 12,00 — 12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark, Roggenmehl 
00 21,75 —22,0) M., Roggen⸗Dausbacken 21.00—21,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 101 logramm 9,20 960 Mark. — 


eizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Mark — 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
Brennkar⸗ 


31,75 M. | 31,75 M. 
Tendenz am 27. Mai, Vormittags 11 Uhr: Ruhig, Preiſe 


18,30 M. 
Nachprd. Rend. 75 Nroz — 14.70 15,70 M. 
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Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 31. Mai 1893. Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Vorlage No Magiſtrats betreffend: 
a) die Kanaliſation der Breslauerſtraße und deren Neben⸗ 


ſtraßen 
b) die Beſeitiaung der 
grabens, des 


faulen Warthe, des Karmeliter⸗ 


Fiſcherei⸗Grabens und der Wildaſümpfe. 


2. Antrag der Finanz⸗ Kommiſſion, betreffend die Einführung einer 


Geflügelſteuer. 


3. Beantwortung der Monita zur Entlaſtung der Rechnung über 
die Verwaltung der öffentlichen Straßen und Plätze pro 


Ferien⸗Kolonien 


1 u » 


Bewilligung der K 


1890/91. 
8 Borlage des Magiſtrats, betreffend den . e 
zum Abſchluß der Magazin- ꝛc. Verw. pro 1891/2. 
„Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für Sr Verein für 


. Feſtſtellung eines F für die Neueſtraße. 


a) für die Verlegung eines Feuermelders von der Ecke 
der Unteren Mühlen⸗ und Naumannſtraße nach der 


Knaben⸗Mittelſchule. 


b) für Bohrungen im Tambourloch. 
8. Betreffend die Herrichtung und Unterhaltung der gärtneriſchen 


Anlagen. 


9. 5 555 des Magiſtrats betreffend die Verlängerung des mit 
der 3 Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 


trage 


Wahlen 
5 Verſonliche Angelegenheiten. 


Handelsregiſter. 


In unſerem 1 
iſt bei Nr. 497, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma 

S. Beiſchon . 
mit dem Sitze in Poſen aufge⸗ 


führt ſteht, zufolge Verfügung 


vom heutigen Tage nachſtehende 
Gentronung 0 worden: 
Die Handelsgeſellſchaſt 
iſt erloſchen 
Poſen, den 23. Mal 1893. 
Königliches N 
Abtheilung IV. 717 


Handelsregiſter. 


In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung oder Aufhebung der 
ehelichen n iſt 
unter Nr. 880 zufolge Verfügung 
vom 25 Mai 1893 an demſelben 
Tage eingetragen worden, daß 
der Ziegeleibeſitzer Guſtav 
Gutſche in Rataj bei Poſen 
Nr. 2413 des Ai — 
in Firma ilhelm Gutſche 
daſelbſt — für ne Ehe mit 
Clara geb. Gumprecht die 
Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 25. Mat 1893. 

Königliches meter dite 

Abtheilung IV. 717 


Handelsregiſter. 

In unferem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 109, woſelbſt die 
Firma 
rovinzſal⸗Actienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende „ 


bewirkt worden: 
Für die Zeit vom 1. April bis 
30. September 1893 ſind in 
den Vorſtand der Stadtrath 
ermann Bielefeld und der 
tadtrath Michael Herz, ſo⸗ 
wie als deren Vertreter der 
Julius Orgler, 


Faber 


In unſerem Prokuxenregiſter 
iſt bei Nr. 363 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen 
— eig die für die Handlung 

Gutſche in Rataj 

Kreis Posen Oſt — Nr. 2413 des 

Firmenregiſters — dem Biegelet- 

u. Rudolph Gutſche in 

ein Starolenka 1 er⸗ 
theilte zu 9 kn 

Sante en 25. 

önigliches dla eserlch. 
7175 Abtheilung IV 


Serichtlicher Verkauf. 


Die zur L. Kaniewski’ichen 
8 gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als 


Cigarren, Cigarretten ꝛc., 


werden in dem Geſchäftslokal, 
Breslauerſtraße 4, zu bedeutend 
Put geſetzten Preiſen A 


den sionfuränermalter. 
Georg Fritsch. 


h Bedoſliaung von Mehrausgaben. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Bauunter⸗ 
nehmers Richard Mendelski, 
früher zu Jerſitz, jetzt zu Poſen, 
iſt auf Antrag des Gemeinſchuld⸗ 
ners nach erfolgter Zuſtimmung 
der Konkursgläubiger eingeſtellt 
worden. 

Termin zur Abnahme 
Schlußrechnung wird auf 

den 16. Juni 1893, 
Mittags 12 Uhr, 


71 
der 


2 vor dem unterzeichneten Amts⸗ 


gerichte, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8 anberaumt. 
2 den 17. Mai 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 19. Mai 1893. 


Snoangöverfeigerung. 
der Zwangsvoll⸗ 


e 
18 0 12 das im Grundbuche 
von Nackaw, Band I. Blatt Nr. 


5 auf den Namen der Wittwe 
Auer Przybylska und deren 


Kinder: Pelagia Joſepha — 
Stanislaus Johann — Bar: 
bara Leokadia — Peter Leo 
Stanislawa — Geſchwiſter 
Przybylski in Nactaw eingetra⸗ 
gene, in dem Gemeindebezirke 
Naclaw, Kreis Koſten, 9 
Grundſtück 


am 24. Juli 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle, neues Ge⸗ 
ſchäftshaus, Zimmer Nr. 6 — 


Das Grundſtück tft mit 187,17 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 11,0480 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 75,00 M. Nutzungs⸗ 
. zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
ag 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
was rei neues Geſchäfts⸗ 
haus, Zimmer Nr. 1, einge⸗ 
ſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 25. Juli 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, neues Geſchäfts⸗ 
ee Zimmer Sr 10 verkündet 

erden. 


Sivangsverfleigerung. 


Im Wege der ms ht 
ſtreckung von das im Grund 
buche von Niekosken 17 * 75 
nikau), Band III — Blatt 57 A 
— auf den Namen der Banlıne 
Steinke, verwittwet geweſenen 
Schmidt, geborenen Tonn, in 
zweiter Ehe mit dem Oekonom 
Edwin Steinke eingetragene 
Grundſtück (Frelbauerngut) 


am 14. Juli 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— Gerichtsſtelle — verſteigert 
w 


erden. 
Das Grundſtück iſt mit 314,22 


4 | veriteigert werden. 


CCC 


Mark Reinertrag und einer f 
Gent von 81,73,38 H.ktar — 
rundſteuer, mit 234 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 

veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
e Abſchrift des Grund⸗ 

chblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei einge⸗ 
ſehen werden. 7144 
Schönlanke, den 19. Mat 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
„gniglihes Amtsgericht. 


Bentſchen, den 17. Mat 1893. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Zak zewko Band I 
Blatt 15 auf den Namen 
des Eigenthümers Gott 
Dalchau eingetragene, im 
Meſeritz belegene Grundſtück 


am 29. Aug. 1893, 


Vormittags 9, Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— a Gerichtsſtelle — * 
wer 

Das Grundſtück iſt mit 186, 21 M. 
Reinertrag und einer Flache von 
36,05,34 Heft. zur Grundſteuer, 
mit 90 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


reiſe 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, Neat Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 


62 | Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 


[ungen, 1 beſondere Kaufbe⸗ 
ingu nnen in der Ge⸗ 
mathe Zimmer 5, ein⸗ 
geſehen werden 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 29. Aug. 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Aufgebot, 


Die Wittwe Emma Maerker 
geb. Hätſcher zu Poſen und ihre 
beiden n . ſie 
1 Kinder Fried 
und Hans Maerker haben das 
Aufgebot des für den am 1. Juni 
1889 verſtorbenen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretär Johann Gott⸗ 
hilf Maerker unter dem 1. 
April 1861 ausgeſtellten, über 
150 Thaler lautenden Recep⸗ 
tionsſcheines Nr. 1542 zum 
Poſener Sterbe⸗Kaſſen⸗Renten⸗ 
Verein beantragt. Der Inhaber 
des Scheines wird aufgefordert, 
pin in dem auf 7161 

den 5. Dezember 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Sapiehaplatz Nr. Zimmer 
Nr. 8 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine . anzumelden 
und den Schein vorzulegen, 
widrigenfalls deſſen Kraftlos⸗ 
erklärung ll wird. 
oſen, den 10. Mai 1893. 
8 Amtsgericht. 
btheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Im N Nr. 1, früher 


113, der Firma 
Joſeph Boas 

iſt in Kolonne 6 folgender Ver⸗ 
merk on en worden: 

irma tft erloſchen; 
eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 19. Mai 1893 
am 19. Mai 1893 
chtiegel, den 19. Mai 1893. 


Fille Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſer Firmenregtſter 
unter Nr. 138 eingetragene Firma 


N Pleſch Liebes 
Pleſchen 


ee alen worden. ne 
chen, den 26. Mai 1 


Königliches Yntsgeriht. 
Fteiwillige Verſteigerung. 


Mittwoch, den 31. Mat 1893, 
Nene un 11 nere 8 ich 
hierſelbſt in dem am Kleemann⸗ 
40 Etr Semmel mehl 


40 Etr. Semmelmehl, 
2 „ Griesmehl 
öffentlich verſteigern. 


Scholz, 
Gerichtsvollzteher. 


= 


7107 


EFT 


1 à M. 50,000, 1 à M. 20,000, 


ER eee, ERZIEHER: TREUE TEEN 


m Fre 


Ziehung am Donnerstag und Freitag, den 8. und 


IT be 


9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 


ı & M. 10,000 


in Summa 3234 n = 215 000 Mark 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 


Carl&eintze 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm- 24 1 „Lotteriebank Berlin“. 

Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


versendet 1 General-Debit 


Unter den Linden 3. 


1¹ 


IT, 


2 
2 
1 


bb 74 777777777717177777775 


E R LIN W. 


Verding 


von Wegearbeiten. 

Die Ausführung von Wege⸗ 
arbeiten zwiſchen Glashütte 
und Hüttenhauland, auf der 
Landſtraße Tirſchtiegel — Zirke, 
veranſchlagt auf 4650 Mark und 
10650 Mark für Hand⸗ und 
Spanntage, ſoll im Wege des 
öffentlichen Angebots am 7148 


r 
Donnerſtag, d. 15. Juni ). J., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem unterzeichneten Bauamte 
vergeben werden. 

Die Angebote ſind bis dahin 
ſchriftlich, verſiegelt, poſtfrei mit 
der Aufſchrift: „Wegebau Glas⸗ 
hütte — Hüttenhauland“ an den 
Unterzeichneten einzureichen. Ver⸗ 
dingungsanſchlag und Bedingun⸗ 
gen ſind gegen Einſendung von 
1 M. Schreibgebühren und 20 Pf. 
für Rückporto zu erhalten. 

eritz, den 25. Mai 1893. 


Königl. Kreis - Bauamt. 
Lauth, 


rich Grrichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Robert Schmidt- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus 

Damen⸗ Konfektion und 
Modewaaren, 6312 
wird im Laden Wilhelmſtr. Nr. 8. 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Manheimer, 
Verwalter. 


Verkäufe © Verpchtungen 


Verpachtung 
der Obſtnutzungen. 


Die Verpachtung der an 
jährigen Obſtnutzungen auf den 
Chauſſeezügen der Landes⸗-Bau⸗ 
inſpektion Poſen⸗ Di findet ſtatt: 
1) am 13. Junt d. J., Vorm. 
10 Uhr, in Wreſchen bezüglich 
der beiden Theilſtrecken Soko⸗ 
lowko⸗ Wreſchen⸗Miloslaw⸗ 
Murzynowo und Koſtſchin⸗ 
Wreſchen⸗ 87 J 5 
am 14. Juni d. J., Vorm. 
10 Uhr, im ag mr der 
Landes⸗Bauinfpektion Poſen⸗ 
Oſt, Königsplatz Nr. 1 hier⸗ 
ſelbſt end der 3 Theil⸗ 
ſtrecken Poſen⸗Rogaſen, Poſen⸗ 
Bearze und Schweren 


ſchin; 

8 15. Sunt d. J., Vorm 
9 Uhr, in Schroda bezüglich 

der 4 Theilſtrecken sun? 
ne Saen Schroda⸗ 

Kurnik, Schroda⸗Neuſtadt 

a / W. und Bnin⸗Czmon. 

Nähere Auskunft bler und bei 

den zuftändigen Chauſſee⸗Auf⸗ 

ſichtsbeamten. 

Poſen, den 27. Mai 1893. 


Der Landes ⸗Bauinſpektor. 
J. Mascherek. 


2 


— 


© 
D * 


3 


— 


Mein ſeit Jahren bestehendes 1 


Engros⸗Geſchäft 
in Liegnitzer ſauren Gurken, 
Zwiebeln, Senf: u. Pfeffer⸗ 
gurken, ſowie in dieſes Fach 455 
ſchlagende Sachen will 

halber 


anderer Unternehmung 
verkaufen. 

Alexander Goritz, 
Kl. Gerberſtr. 4. 


Suljgeidüis- Verlauf. 
ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten unter untenſtehender 
Firma am hieſigen Orte 
Gymnaſium, höhere Töchter⸗ 
ſchule und Garniſon vor⸗ 
handen — mit gutem Erfolge 
betriebene Bau- und Nutz- 
holzgeschäft ift wegen Ab⸗ 
lebens des jeitherigen Inha⸗ 
bers unter coulanten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Aſſor⸗ 
tirtes Waarenlager, großer 
Jaber nebft erforderlichem 
ubehör und ſchön gebautem 
Wohnhaus vorhanden. Aus: 
theilt wird bereitwilligſt er⸗ 
e * 


7152 


Bau- und Nutzholzgeſchäft, 


Inowrazlaw. 


Ausnutzung 


auf Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 


pachten. Näheres in der 
Expedition der Sulz Sch 
Zeitung. 


Vretter⸗ und Hiohn- 
holzverkauf. 


Dienſtag, den 6. Juni 1893, 
. von 11 Uhr ab. ſollen 
au Schneildemühlen⸗ Eta⸗ 
bllſſement 715 


Bapiermühle 
bei Oberſitzko a d. Warthe, 


aus den Forſten des Majorats 
Obrzyeko, unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden: 

a. circa 249 Schock Bretter 
vom Einſchnitt des Wirth⸗ 
ſchaftsjahres . und 

b. circa. 1200 rm kiefern 
Klobenholz. 


Das Forſtant. 


Meine Töpferei 


zu Roſtersdorf, Kreis Steinau, 
Station Raudten, mit guter 
Kundſchaft, vor 6 Jahren neu 
erbaut, iſt nebſt 13 Morgen Land 
inkl. Wieſe wegen Krankheit des 
Beſitzers pretswerth zu verkaufen. 
Anzahlung aus Uebereinkommen. 
A. Schild, Töpfermeiſter, 
Roſtersdorf. 7146 
Mein in Meſeritz (Sitz des 
Landgerichts, Gymnaſiums und 
fämmtlicher n, 2 


legenes 
r Pohnha ihne = 
mit Stall und Garten — Ge⸗ 


ſammtfläche über 2 Morgen — 
tft wegen Umzugs preis werth zu 
verkaufen. Uebergabe kann am 
uli erfolgen. 
ähere Auskunft ertheilt 
Landrath a. D. Zwicker 
in Meſeritz. 

Wegen ae *. ein 
ganzes gut ſorti 


utzg eſchäft 
ſehr billig zu geſchäf 
Beten unter C. M. 


Kempen poſtlagernd. 


Das Hotel Victoria, I. Hotel 
in Koſten (lebhafte Induſtrieſtadt 
an der Poſen⸗Breslauer Bahn), 
8 Fremdenzimmer, Saal, große 
u. ſchöne Wohnung, Ausipannung, 
geräurnuige u. gute Ställe, 
ebengelaß, ſchöner Reſtaurations⸗ 
garten, Kegelbahn ꝛc. ꝛc. iſt ſofort 
anderweit zu verpachten. 

Das Hotel iſt auf das Feinſte 
eingerichtet. Die geſammte Hotel⸗ 
einrichtung wird Anfangs oder 
Mitte Juni 1893 öffentlich, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, ſo daß 
ſich dem event. Pächter günſtige 
Gelegenheit bietet, dieſelbe nn 
zu erwerben. 

Daſelbſt ſtehen auch 2 Auen 


2 | guter Ungarwein zum Verkauf. 


Angebote nimmt entgegen 
Der Verwalter des Denk ſchen 
Coneurſes in Koſten. 


Die Hausgrundſtücke Schroda 
Nr. 202 und 313 will ich unter 
günſtigen re verkaufen. 
7193 Sandgerichts- Sekretär 

in Bromberg. 
Wegen Familienangelegen⸗ 
heiten iſt in Schrimm eine 
Villa mit Garten billig zu ver⸗ 
kaufen. 7181 
Adreſſe: v. Moraczewska, 
timm. 

Ich beabſichtige mein ſelt 
40 Jahren beſtehendes und — 


Winlerialwanren Beidäht 


en gros & en dötail anderer 
Unternehmungen wegen billig 
zu verpachten. 

Jaſtrow W/ Pr. 


4 M. Loewenthal, Cigarrenfabrik. 


Das Grundſtück Breslauer⸗ 
Str. 2 . ſofort unt. 
günft. Bedingung. für 44000 
M. zu verkauf. Näheres durch 


Eduard Briske, 
7176 Bismarckſtr. 61. 
Eine gut 
eingeführte Schloſſerein 
mit großer Kundſchaft iſt ſofort 
770 zu verkaufen. Zu erfragen 
i Schleh, Breiteſtr. 18a. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in biefiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 


Gerson J 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


eee 
Bad Reiner; 


in Schleſten 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1200. 1816 be⸗ 
— 5 a esel en mit hervorragen⸗ 
olge Anwendung bei 
Srautdetten der Reſptrations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven- Systems 
c., zu beziehen in Liter⸗ 
Flaſchen — die hieſige end 
tton und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 


076 Gebrauchs ⸗Anweiſungen und Ab⸗ 


handlungen umſonſt und frei ins 
Haus. 1943 


Bade Verwaltung. 


| 


Nr. 368.  Dienitag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. Mai 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 27. Ma. Ein Kampf um die Militär⸗ 
vorlage. „Unter uns jeſagt, Herr Jerichtshof, hat die janze 
Jeſchichte ihren Herſtammungsurſprung in die Milttärvorlage, 
meiner Anſicht nach dürfte mir det jo hoch nich anjerechnet wer n, 
indem ick doch für den Fiskus injetreten bin. Un ick bin mit mein 
jefloſſenet Blut für meine Iberzeufung injetreten, indem fie mir, 
unter uns jeſagt, ſo derbe verhauen haben, det ick mit die rechte 
Seite noch heite keene Brotrinden mehr beißen kann. Un denn 
noch oben drin zwanzig Mark wegen jroben Unfug? Det könnte 
mir höchſtens zu'n Segner von die Vorlage machen.“ Der 
fünfzig jährige nopfarbeiter M., der mit einem 
Strafmandat bedacht worden war, hatte richterliche Entſcheidung 
beantragt und hielt von der Anklagebank des Schöffengericht3 aus 
ſeine Vertheidigungsrede. — Vorſitzender: 30 denke, Sie bleiben 
möglichſt bei der Sache und halten bier keine politiſchen Reden, 
Ihr Standpunkt zu der Militärvorlage intereſſirt uns gar nicht. 
— Angeklagter: bin, unter uns jeſagt, für die dreijährige 
Dienſtzeit, un jeder, der einijermaßen jeſunde Iliedmaßen hat, 
ſollte et ſich für ne Ehre anrechnen, Soldat jeweſen zu find un 
bein Kriegerverein inzutreten, wat wollte Frankreich un Rußland. 
— Vors.: Selen Sie ſtill, Angeklagter, und antworten Sie mir 
kurz auf meine Fragen Waren Ste am Nachmittag des 22. Ap:il 
im B.'ſchen Lokale? — Angekl.: Det war Id. Meinen beiten 
3 den Kutſcher Willem Noack, habe ick et zu verdanken, det 
ck ſchwer mißkandelt worden bin. Det Morjend traf ick ihn mit 
jeinen Blerwagen, un da meente er, wenn td jerade keene Ars 
beet hätte, denn könnte ſck mitfahren. Ick habe ihn denn nu boch 
den janzen Dag begleitet, bis wir det Nachmittags in die B. ſche 
Kneipe kamen. — Vorſ.: Waren Sie angetrunken ? Angekl.: 
Na, unter uns jeſagt, wir hatten wohl ſo'n Stückener zwanzig 
Kunden beſucht und ſo drocken jeht et dabei nicht ab. ck war 
woll een biöfen uff ſchlefe Stiebeln. — Vorſ.: Nun ſollen Sie 
die dort anweſenden Gäſte mit Ihren Anſichten über die Militär⸗ 


vorlage gelangweilt Haben, man hat Sie zur Ruhe verwieſen, ſich 


und als Sie nicht aufhörten, hat man Sie binausgeworfen. Sit 
es nicht jo? — Angell.: Nee, nich in der jeringſten Entfernung. 
Als wir rinkamen, waren ſie ſchon mitten in die Unterhaltung 
un ſprachen von Richtern un die Militärvorlage un det die Re⸗ 
lierung nich zu ville fordern müßte. Det konnte id nich länger 
mit anhören un trete denn ran an den Diſch un ſage höflich, det 
die Herren von die höhere Politit ſo ville verſtänden, wie meine 
Schwiegermutter und ſtelle ihnen det vor, wie det woll werden 
ſollte, wenn von 0 3 
andere Seite die Koſacken in Berlin rinrückten, denn würden fie 
an mir denken. Un da ſagten ſie, ick wäre 'ne Qualmtute un 
ſollte mir uf mein Syſtem ſetzen un fie nich länger behellrigeln. 
Ick zog mir denn ooch zurück un ſehe denn nu, denn mein Freund 
Willem mir inzwiſchen verſetzt hat. Er war ſtillſchweigend raus⸗ 
jejangen und wegjefahren. Ick laſſe mir denn voch een Glas Bier 
bringen und höre zu, wat die Herren redeten. Als eener meente, 
an Krleg wäre jarnich zu denken, indem Rußland un Frankrei 

doch jenug mit ſich ſelbſt au dhun hätten, da konnte ick mir nich 
holten, te lachte laut uf un jung an die Wirthin ran, die hinter'n 
Diſch ſaß ur ſirickte. Ick frage fie fo in'n ſpaßhaften Ton: Nich 
wahr, Frau Wirthin, Sie haben doch jejen die Militärvorlage 
niſcht einzuwenden? Da ſpringt ſie uf wie 'ne Hyäne un ruft mir 
an; Sie Unverſchämter! Sie jewöhnlicher Menſch Sie, laſſen 
Sie mir in Ruh, oder ick jage Ihnen een Spiel Stricknadeln 
durch'n Leib! Ick will mir noch verdiffendiren, aber unter uns 
jeſagt, fallen mijn mal ſämmtliche Gäſte über mir her un uf’n 
Kopp un int Jeſichte krieje ick Fauſtſchläge, det ick denke, ick muß 
an't Leben verzagen un denn ſchmeißen ſie mir raus, wobei mix 
noch der eene Aermel rausjeriſſen wurde. — Vorſ.: Nun find Sie 
wohl fertig mit Ihrer Erzählung. Sie ſollen nun draußen auf 
der Straße einen mächtigen Skandal und dadurch einen Auflauf 
verurfacht hoben. Warum gingen Sie denn nicht zur Wache und 
erſtatteten Anzeige? — Angekl.: Wenn ick wirklich mit eenem 
Schutzmann retuhr jekommen wäre, denn wäre keen Menſch mehr 
dajeweſen. — Daß die Vorgänge im Lokal ſich im Weſentlichen ſo 
abgeſpielt haben, wie 5 von dem angelegten eſchildert wurden, 
wird von der als Zeugin vernommenen Wirthin beſtätigt. Sie 
kelundet aber auch, daß der Angeklagte in ſtark angetrunkenem 
Buftonde geweſen ſei und alle Gäſte durch feine Anſichten über 
das Schickſal der Militärvorlage gelangweilt habe. — Angekl.: 
Det muß ick bestreiten, die Frau kann det nicht beurtheilen, ſie 
bat, unter uns jeſagt, janz hinten inen hinterſten Hinterjrund ge⸗ 
ſeſſen. — or]. : Seien Ste jetzt ruhig! — Unter Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes, daß dem Angeklagten in der That in dem 
Lokale übel mitgeſpielt wurde, ermäßigt der Gerichtshof die 
Strafe auf fünf 0 ark. Der 1 ine ſich mit der Er⸗ 
klärung, daß er „unter uns gejagt“ ſich bei dieſem Erkenntnſſſe 


berubige. 


Vermiſchtes. 


eim 
Verkündet, daß Chriſtus ein Zentrumsmann geweſen ſei. Die be⸗ 


ichstags⸗ - 
wählen. ittamonton heißt jenseits der Berge. Dort iſt unſer 

ili ater. 
ge Anbänglichteit zu bes heiligen V 


war ja auch ult 


ſo 
bilde Ebriſti 5 
Ba aA Mindelheims und beeinflußt dieſe, daß fie zur 


guten Sache halten.“ icht pleite. Von dem Erfinder d 
n 8 on em finder der 
+ Dowe iſt noch inxſch Dowe, hatten 


„tugelſicheren Uniform“, Hein 

wir aa er Blättern berichtet, daß in Mannheim feine Möbel 
und Kleider im Wege der Zwangsverſteigerung verkauft worden 
jeien. Wie Hr. Dowe jetzt den Zeitungen mittbeilt, iſt dies nicht 
richtig. Er befindet ſich fett mehreren Monaten bereits in Ber⸗ 
lin und hat inzwischen einen Freund in Mannheim beauftragt, 
jeine dort zurückgelaſſenen Sachen, die er hier nicht brauchen könne, 


freihändig zu verkaufen. 
lkowsky, der ſeit drei Jahren bei dem 
Sn Den Mensch On 5 wurde, wie bereits gemeldet 


Landgericht zu Bonn verhandelt wird, 
It, = 20. "= Mis. das Urtheil verkündet, das auf Abweiſung 
der Klage des Füriten lautete. Die Vorgeſchichte dieſes Pro⸗ 
eſſes, mit der die Oeffentlichteit ſich ſeinerzeit lange beſchäftigt hat, 
ft kurz folgende: Im Jahre 1883 wurde der Fürſt, der ſich zwei 
ahre vorher mit einem Fräulein Jäger verehelicht hatte, wegen 
elſteskrankheit in eine Heilanſtalt gebracht und zugleich das Ent⸗ 
mündigungsverfabren gegen ihn eingeleitet. Nach feiner roman⸗ 
Uſchen Flucht im Jahre 1888 aus einer in der Nähe von Wien 


. 
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die eene Seite die Turkos un Zuaven un von Auch 


ch ſchwärzlich und tiefe Höhlen um die Augen gaben dem mit Leichen⸗ 


. * 


den 
auf 


vollen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte geweſen ſei. 
dieſer Frage haben ausgedehnte Zeugenvernehmungen in den Län⸗ 


der Schweiz, Ungarn, Dänemark und Deutſchland, ſtattgefunden, 
auch fit eine Reihe von Sachverſtändigen hinzugezogen worden, die 
ihr Gutachten über den damaligen Geiſteszuſtand des 
gegeben haben. Von ihnen ſprachen ſich die von den Profeſſoren 
Mendel (Berlin) und Meyer (Göttingen) im Sinne der Klage des 
Fürſten aus, ebenſo ein von Sanitätsrath Ripping in Düren aus⸗ 
8 Gutachten. Demgegenüber ſtand ein Gegengutachten von 

rofeſſor Finkelnburg, durch welches die Ausführungen der Vor⸗ 
genannten widerlegt und dem Fürſten das Urtheil über die Trag⸗ 
weite ſeiner Handlungen zugeſprochen wurde. Auf dieſes Gut 
achten ſtützten ſich die Staatsanwaltſchaft und der Vertreter der 
Fürſtin, wie auch das Landgericht in dieſem Sinne erkannte. Mit 
der Abweiſung der Klage des Fürſten ſind der Fürſtin zugleich die 
ihr zuſtehenden Standesrechte zuerkannt worden. 


„., Ein Merkmal der Influenza. Der engliſche Arzt 
Shelley hat gefunden, daß zu Beginn der Influenza auf der 
Schleimhaut des harten Gaumens ſich ein läschenaus⸗ 
ſchlag einſtellt, und betrachtet dieſen als ſicheres Merkmal der 
Krankheit. Der Ausſchlag beſteht aus kleinen, 0,5—1 Millimeter 
großen Bläschen, die wie Sagokörner ausſehen. Von 48 Schülern 
des Haileybury Kollege, welche den charakteriſtiſchen Ausſchlag be⸗ 
ſaßen, erkrankten 47 an epidemiſcher Grippe, dagegen bekamen von 
17 anderen, die jenes Merkmal nicht zeigten, nur fünf die Influenza. 


Ueber einen myſteriöſen Vorgang der ſich in Leipzig 
abgeſpielt, berichtet das „Leipz. Tagblatt“: Eine junge Dame, die 
Direktrice in einem hieſigen Konfſektionsgeſchäfte, mußte ſich, da fie 
beim Heben eines ſchweren Gegenſtandes verletzt hatte, vor 
einiger Zeit in die Behandlung des Herrn Prof. Landerer 
begeben, welcher das Uebel operativ hob. Schon vorher hatte das 
Mädchen öfters auch über Benommenheit des Kopfes geklagt und 
wurde von Prof. Landerer zur Behandlung an Dr. v. V. verwie⸗ 
ſen. Den Eltern gegenüber machte die Tochter öfter die Mitthel⸗ 
lung, daß der „Blick“ des Herrn Dr. v. V. einen merkwür⸗ 
digen, aber heilſamen Einfluß auf ſie ausübe, und ſo blieb ſie gern 
in deſſen Behandlung. ochenlang ging ſie täglich zu Dr. v. V. 

uch am 24. April ging das Fräulein wieder zu Dr. v. V., und 
als das Mädchen weder nach Hauſe, noch zurück ins Geſchäft kam, 
machten ſich die . Eltern auf, um Nachfrage bei dem Arzte 
nach dem Verbleibe ihres Kindes zu halten. Dort wurde ihnen 
der Beſcheld, daß die Tochter ſehr feſt ſchlafe und Niemand ſie 
ſtören dürfe. Am nächſten Morgen aber leßen ſich die Eltern nicht 
abweiſen — ſie erzwangen den Eintritt und fanden ihr Kind mehr 
einer Leiche, als einer Lebenden ähnlich! Die Lippen waren 


bläſſe überzogenen Antlitz ein erſchreckendes Ausſehen! Dr. v. V. 
gab die Erklärung, daß das Mädchen in der Narkoſe liege und 
Nichts zu befürchten ſei, indeſſen machten die ängſtlich gewordenen 
Eltern doch Herrn Profeſſor Landerer von dem Vorfall Mitthei⸗ 
lung, und dieſer ſandte, da er momentan verhindert war, ſeine erſte 
Wärterin, um Injektionen ausführen zu laſſen. Auch die Wärterin 
erſchrak über das Ausſehen des Mädchens. Gegenüber Profeſſor 
Landerer gab Dr. v. V. an, daß er Morpbininjektlonen verab⸗ 
reicht habe, der Wärterin gab er ein anderes Betäubungsmittel an. 
Das Mädchen verblieb in dieſem todtenähnlichen Schlafe vier 
Tage lang, ſo daß ſie künſtlich ernährt werden mußte! Profeſſor 
Landerer machte nunmehr dem Bezirksarzt Geh. Medizinalrath 
Dr. Siegel Meldung von dem Vorfall, und dieſer ordnete Herrn 
Dr. Schütz ab. Am Körper des Mädchens fanden ſich eine 
große Anzahl von Blaſen, offenbar von Verbrennungen her⸗ 
rührend. Aus der Behandlung des Herrn Dr. Schütz ging das 
Mädchen in die Privatklinik des Herrn Dr. Braune über, wo fie 
zur Zeit noch ſchwerkrank darniederliegt, da nicht nur die Ver⸗ 
brennungswunden heftig eitern, ſondern auch eine ſtarke Depreſſion 
des Geiſtes zu konſtatiren iſt, welche vorausſichtlich die Unter⸗ 
bringung des Mädchens in pſfychiatriſche Heilpflege nothwendig 
macht. Erſt am Sonntage erkannte das bedauernswerthe Mädchen 
ihre Mutter wieder. — Dr. v. V, welcher an dem Babe wo das 
Mädchen zum letzten Mal zu ihm kam, eine Privatklinik eröffnet 
hatte, iſt nach Ilmeau „ver Dein 
llagenswerthen Eltern gegenüber 11 ftlich zur Erſtattung aller 
bisherigen und ferner din eintretenden finanziellen 
Anfwendungen verpflichtet, welche aus ſeiner falſchen 
Behandlun 5 entſtehen werden. 5 

T Nikotin⸗Vergiftung. Ein junger Mann, Namens König, 
welcher früher in Kattowitz an der Poſt thätig war, hatte eine 
kleine Blatter an der Zungenſpitze, die er ſich durch 
das Schleifen an den Zähnen wund machte. Des ganz unbe⸗ 
deutenden Schmerzes nicht achtend, rauchte er mehrere 
Zigarren hinter einander, und zwar ohne Spitze. Hierbei kam 
das ſich am Zigarrenende anſetzende Nikotin in die kleine Wunde 


bund verurſachte Blutvergiftung. Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe in 


Anspruch genommen und dem Betroffenen ein Theil der Zunge 
abgeſchnitten wurde, war eine Rettung nicht mehr möglich. Unter 
Ather Schmerzen mußte der Arme den Genuß einer Zigarre 
mit dem Leben bezahlen. 

+ Ermordung eines türkiſchen Marineoffiziers. Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet: Auf dem in Kreta ſtatio⸗ 
nirten türliichen Kanonenboote „Beyrut“ hat ſich kürzlich 
ein blutiger Zwiſchenfall ereignet, dem eln Marineoffizier zum 
Opfer fiel. Gelegentlich eines Appells, des ſogenannten „Nebed“, 
der zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends ſtattfindet und wegen jeiner 
hiſtoriſchen Bedeutung in der türkiſchen Armee und Marine als 
ein feierlicher Akt angeſehen wird, ertheilte der dienſtthuende Schiffs: 
fähnrich des genannten Kanonenbootes, Diemal Effendi, einem 
im dritten Dienftiahre ſtehenden Marineſoldaten einen Be⸗ 
fehl. Der Mann gab jedoch eine ungebührliche Antwort, und als 
der Offizier ihm dieſes Benehmen verwies und ſeinen Befehl 
wiederholte, wurde der Mann noch frecher und verweigerte den 
Gehorſam. Als nun der zunge Offizier, erzürnt über dieſe grobe 
Verletzung der Disziplin, dem Mann einige Schläge mit der Hand 
ertheilte, zog dierer ein Meſſer und verſetzte dem Offizier, noch 
ehe die übrige Mannſchaft zu Hilfe eilen konnte, zwei tödtliche 
Stiche, einen in die Bruſt und einen in den Unterleib. Der Mörder 
wurde nicht, wie man nach europälſchen Begriffen hätte erwarten 
ſollen und wie es auch den türkiſchen Kriegsartikeln entſprochen 
hätte, durch ein Kriegsgericht an Bord des Schiffes abgeurtheilt, 
ſondern drei Wochen nach der verbrecheriſchen That nach Konſtan⸗ 
tinopel gebracht, um vor das Kriegsgericht des Arſenals geſtellt zu 
werden. Es muß übrigens betont werden, daß es ungerecht wäre, 
aus dem traurigen Fall Schlüſſe auf eine mangelhafte Disziplin 
in der türkiſchen Marine zu ziehen. Dieſe Disziplin iſt vielmehr 
im Allgemeinen eine befriedigende zu nennen. 


re 


elegenen Irrenanſtalt beſchäftigte der Fürſt zuerſt das Bonner 
andgericht mit dem Antrag auf Aufhebung der Entmündigung, 
dem auch im Oktober 1889 ſtattgegeben wurde. Im darauf folgen⸗ 
1 5 erhob nun der Fürſt eine Klage gegen ſeine Gemahlin 
ichtigkeitserklärung der im Jahre 1881 eingegangenen Ehe 
mit der Begründung, daß er zur Zeit der Eheſchließung nicht im 
Zur Unterſuchung 


dern, in denen der Fürſt in jener Zeit geweilt hat, in Oeſterreich, 


ürſten ab⸗ 


und hat ſich den be⸗ v 


um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Die Ausdauer der Neger. Paris, 26. Mai. Ein 
Wettgang der Sackträger hier hat gezeigt, daß dergleichen 
eine Thorheit für Europäer iſt. Es bande te ſich darum, 100 Kilo⸗ 
meter mit einem Mehlſack von 10 Kilogramm abzuſchreiten, und 
zwar auf dem Marsfelde, wozu dieſes 110 Mal umgangen werden 
mußte. Mehrere der dort jetzt zur Schau geſtellten Da ho meer 
betheiligten ſich an dem Wettgang, und einer von ihnen, Aki vi, 
legte in 80½ Stunden die 100 Kilometer zurück, ſprang dann 
munter herum. hob ſeinen Mehlſack mit den Armen empor und 
war bereit, ſofort nochmals anzufangen. Während der letzten 


Stunden war er dabei beſtändig mit ſeiner Laſt gelaufen. 
Als er angekommen, ſtellten die übrigen Dahomer den 
Wettgang ein. Nach Akivi kam ein Psriſer Sackträger, 


Souſtère (das heißt Schuſter) zuerſt an; er hatte 
92¼ Stunde gebraucht, fiel bei der Ankunft ohnmächtig nieder und 
mußte durch Reibungen wiederbelebt werden. Die Neger find von 
Jugend auf an Dauermärſche mit Traglaſten gewöhnt, ein Euro⸗ 
päer aber trägt nirgends eine lange Strecke Laſten, für ihn iſt 
daher ein ſolcher Wettmarſch ein Unſinn. 


Handel und Verkehr. 

-! Neutomiſchel, 27. Mal. [Hopfenbericht] Im 
Hopfenhandel war der Verkehr am biefigen Platze im Laufe der 
verfloſſenen Woche wieder recht va sh Die heimiſchen Geſchäfts⸗ 
leute die Kaufabſchlüſſe für böhmiſche und bayeriſche Handlungs⸗ 
häuſer zu machen pflegen, verriethen rege Kaufluſt und übernahmen 
von den Produzenten in den umliegenden ländlichen Ortſchaften 
recht bedeutende Quantitäten Hopfen. Auch die Elnkäufer aus 
Bayern, die bis zu den Feſttagen am biefigen Orte anweſend 
waren, zeigten nach Hopfen viel Begehr und machten bei den Eig⸗ 
nern in der Stadt und in den naheliegenden Landgemeinden häu⸗ 
figer recht nennenswerthe Geſchäftsabſchlüſſe. le Händler am 
Platze, die mit Brauereibeſitzern in Geſchäftsverbindung ſtehen, be⸗ 
gehrten in letzterer Zeit recht lebhaft das Produkt und waren fort 
und fort darauf bedacht, ihre Waarenbeſtände durch Einkauf von 
Hopfen bei den Eignern in den ländlichen Produkkionsorten des 
hieſigen Hopfendiſtrikts zu ergänzen. Der Umſatz an Waare war 
in 2 15 der lebhaften Geſchäftstendenz in den Tagen der vergan⸗ 
genen Woche recht belangreich, denn es dürften von den Eignern 
aus den Landgemeinden der Umgegend täglich immerhin 30 bis 40 
Zentner Hopfen nach der hieſigen Stadt übersracht worden ſein. 
Das zugeführte Produkt wurde, nachdem daſſelbe auf der Stadt⸗ 
waage gewogen, zum größten Theile, ſogleich nach dem Bahnboſe 
hierſelbſt ſpedirt und bier der Güterexpedition zur Beförderung 
nach Berlin, Saaz und Nürnberg übergeben. Auch in den Tagen 
dieſer Woche war eine weitere Preisſeigerung zu verzeichnen, denn 
Hopfen vorzüglicher Güte und Farbe bezahlte man, wenn er in 
größeren Quantitäten angetroffen wurde, mit 115—120 M., in 
kleineren Poſten mit 103—112 M., Waare mittlerer Qualität mit 
100 105 M. und Hopfen geringerer Güte mit 90 96 M. pro 50 
Kilogramm. Zu dieſen Preiſen ae viele Produzenten ihren 

opfen willig ab; nur einige derſelben, die gute Waare in größeren 

uantitäten auf Lager haben, zeigen ſich, weil ſie bei dem ungün⸗ 
ſtigen Ausfall der vorjährigen Ernte in den meiſten Produktions⸗ 
bezirken ein noch weiteres Hinaufgehen der Preiſe beſtimmt er⸗ 
warten, zum Verkaufe ihres Hopfens noch immer nicht 1 — 
Sehr lebhaft war das Hopfengeſchäft bis zu den Pfingſtfeiertagen 
in Kirchplatz⸗Boruf. Die Händler daſelbſt, die große Kaufluſt 
zeigten, bereſſten täglich die umliegenden ländlichen Produktionsorte 
und machten bei den Eignern daſelbſt recht bedeutende Kaufab⸗ 
ſchlüſſe. Der Waarenumſatz war darum in letzter Zeit ein recht 
nennenswerther und dürfte ſich im Laufe der Woche immerhin auf 
80—100 Zentner Hopfen beziffert haben. Man bewilligte meiſtens 
höhere Preiſe als in der Vorwoche, denn Hopfen beſter Qualität 
und Farbe wurde mit 110—115 M., Waare mittlerer Güte mit 
96—102 M. und geringeres Produkt mit 87-93 M. pro Zentner 
ekauft. Auch in hieſiger Gegend giebt es immer noch Eigner, die 
ſich zur Abgabe ihres Hepfens, weil fie auf höhere Angebote mit 
aller Beſtimmtheit rechnen, nicht bereit zeigen. — Recht bedeutend 
war der Umſatz an Hopfen in den Tagen der vergangenen Woche 
auch in Konkolewo. Die dortigen Händler, die die Waare 
fort und fort lebhaft begehrten, übernahmen bei den Produzenten 
in den umliegenden Landgemeinden täglich größere Poſten Hopfen 
zu höheren Preiſen als in der Vorwoche Primahopfen in beſon⸗ 
ders ſchöner Bee Farbe wurde mit 106—112 M., Mittelwaare 
mit 95—100 M. und Hopfen geringerer Qualität mit 85-90 M. 
ro 50 Kilogramm bezahlt. — In den Plantagen des hieſigen 
Hopfendiſtritts macht die Hopfenpflanze, die durch die Kälte und 
das anhaltend trockene Wetter etwas gelitten hatte, nach Eintritt 
der warmen Witterung und nach den fruchtbaren Niederſchlägen 
im Wachsthum die beſten Fortſchritte. In den beſſeren Gärten 
ſind die jungen Triebe, die bis jetzt von allem Ungeziefer, auch 
vom Erdfloh befreit geblieben, bereits 1 bis 1¼ Meter lang, und 
ift man deshalb allgemein damit beſchäftigt, die neuen Ranken an 
die Stangen oder an das Drahtgerüſt zu führen und anzubinden. 
In einigen Anlagen, beſonders in den ſpät bearbeiteten, iſt die 
Pflanze in der Entwickelung noch ſo weit zurück, daß man erſt in 
den letzten Tagen mit dem Aufſtellen der Hopfenſtangen begonnen 
hat. Sehr bedeutender Schaden iſt den Hopfenplantagen durch 
das geſtern Mittags gegen 1 Uhr über die hieſige Gegend hin⸗ 
ziehende Gewitter, das von einem wolfenbruchartigen Regen und 
einem heftigen Hagelwetter begleitet war, zugefügt worden. Die 
Hagelkörner, die in der Größe einer Haſelnuß und ſehr dicht 
fielen, haben beſonders in den Anlagen, in denen die Pflanzen 
im Wachsthum gefördert find, ſehr viele Spitzen abgeſchlagen. 
ſo daß das Gewächs ſo lange in der Entwickelung geſtört iſt, bis 
an der beſchädigten Ranke neue Auszweige entſtehen. 
— — — —— — —P — —— — 


Kleine Urſachen, große Wirkungen. Wohl keine Bäder 
und Heilquellen ſind mehr beſucht als diejenigen, welche gegen 
Störungen des Verdauungsapparats benetzt werden, wie Carlsbad, 
Kiſſingen, Marienbad ꝛc. Würde man elne Darftellung über das 
Leiden jedes einzelnen Badebeſuchers machen wollen, ſo würde ſich 
als Reſultat der meiſten Fälle die Thatſache ergeben, daß durch 
Vernachläſſigung, Verſchlevppung der Kurgebrauch ſchließlich noth⸗ 
wendig geworden iſt. Man laſſe deshalb Störungen der Ver⸗ 
dauung nicht unbeachtet und nicht einreißen. Sobald ſich unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Mangel an Appetit, ſaueres Aufſtoßen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Druck in der N apennegenb ꝛc. 2c. einstellen, nehme man 
die von den erſten mediziniſchen Autoritäten und vlelen hundert 
praktiſchen Aerzten warm empfohlenen Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem 
Grunde lerhältlich nur in Schachteln à 1 M. in den Apotheken) 
— Erfolg Er 3 5 ſein und dem Vorſichtigen 
Schmerzen, Geld un eit eriparen. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen R ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr, dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im a 
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Tau nallesib: Bedachung 


Batent-StahilsTheer Stabil⸗ Dachyaype 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bel 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bel] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


auff 


r Alleiniger Fabrikant für Schlefien und Poſen 
Richard Mühling, 


ren a —.— UL 89). 


5313 


55 en 2 
N 1 
sh Dees Miagen- Tropfen, |; 


Al vortrefflich wirkend bel Mranfheiten des Magens, ſind ein 


Du . altbekanntes Haus⸗ und 


Esmittel. 
eig e, an welchen man Magenkrankheiten Er 
* des Magens, übelriechender Athem, hu 
Zell Sodbrennen, 95 rmũ 0 S Sa 
e 


— 


70 nd: Appetit 
21 auf Hi 


Fe 


ur genannten Krankheiten haben ſich die Maria 

eller Magen ⸗Fropſen ſeit vielen Jahren auf das 

eſte bewäbri, was Hunderte von . 40 6 f. 
N A Flafche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 

zart aſche Mk 1.40. Central» Berjanb durch - 

Carl Brady, Kremfier (Mähren). 

Man bittet die geh und Unterſchrift 

a 


PR FEC ud echt zu 
J For Zu haben in den meiſten Apotheken. Grätz: Apoth. 


aſinskt; Samter: Adlerapotb.; Schwarzenau: Apoth. 
Baum: Witkowo: Apoth. Sikorski. 45 


Torfſtech⸗ 
Maſchinen 


bewährteſter Konſtruk⸗ 
tion, en ae aus 


Torf: und Drain⸗ 
löhl⸗Preſſen 


und andere Ziegelei⸗ 


— 


. 


Poſen: 


Maſchinen 
empfehlen 
Gebrüder Lesser, Posen, 


3 16. 4835 


ee ee eee | 


Schlesische Zink-Ornamenten-Fabrik 
u. Metalldrückerei mit Dampfbetrieb 


Brach & Weiss-Breslau, 


empfehlen fich hiermit zur Anfertigung von Ornamente 5 = 
Ir 


Bau- und Dekoratſonszwecke 


Bad Salßzſchlirf. 


Saiſon 15. Mai bis Ende Septbr. 
Sool- und Moorbäder. Bonifacius 
brunnen, ſtärkſte Lithiumquelle der 
Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel⸗ 
und Bitterwaſſerquellen. Vortreffliches 
Klima. Größte Hetlerfolge gegen Gicht, 
Nieren und Blafenleiden, Harngries, 
Nieren, Blaſen⸗ und Gallenſteine, 
Rheumatismus, Leber, Magen und 
Unterleibsleipen, Bronchialkatarrhe, Blutarmuth, Nerven: 

ſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. 4998 


Ostseebad und Kurort 


Westerplatte, Neufahrwasser 
bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per 5.5 fboot zu erreichen, 
wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen. Schöner Park, Kurhaus, Strand- 
halle, Kaisersteg u. s. w. Angenehmer gegen jeden Wind 


geschützter Aufenthalt. Anschluss an die Pelon- 
ker Quellenleitung in Neufahrwasser, 
eigenes Rohrnetz auf den Wegen. reicn- 


liche Anzahl preiswürdiger möblirtes Sommerwoh- 
nungen mit oder ohne Küche und einzelner Zim- 


mer. Vermiethungen saison- auch wochweise 
und für die Dauer der Ferien. ziınige Pen- 


sion im Kurhause (H. Reissmann, Pächter) und in 
Privathäusern, 

Tägliche Concerte in Kurhause von Militärkapel- 
len, Reunions im Kurhaussaal. Damptbootverbin- 
dung mit Zoppot, Dampfbootfahrten per Salon- 
dampfer Drache nach der Rhede, zur Flotte, nach 
Hela, Pillau und nach anderen benachbarten Bade- 


orten. Keine Kurtaxe. 


Kalte Seebäder (Frequenz 100 000 jährlich. Warme 
Seebäder im comfortabel und elegant eingerichteten Warmbad. 


Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder, Pa- 
tent W. Lippert, bewährt bei Rheuma- 
tismus und Gicht, Blutarmuth, Nerven- 
leiden, Frauenleiden u. s. w. 


für Kurbrunnen im Warmbade. 

Dauer der ersten Saison bis zum 31. Juli, der zweiten 
vom 1. August bis Ende September. 

Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzi und von 
Neufahrwasser, der Kurhauspächter H. Reissmann, Westerplatte 
und die unterzeichnete Gesellschaft, Besitzerin des See- 
bades Westerplatte 


„Weichsel“ Danziger Dampfschiff - 
fahrt- u. Seebad-Aetien- Gesellschaft. 


Alexander Gibsone in 8 
Bureau Heiligegeistgasse S4. 2 6339 


Ostseebad Göhren 
Insel Rüge 


Auf liebl. bewaldeten Hügeln > e Mönchguts, 
eines der beliebteſten Ditieebäder. Ausſichten (Nordpeerd) 
gehören zu den ſchönſten Deutſchlands Luft für Nerven- 
und Bruſtleidende vorzüglich. Alte fthüml. Trachten und 
Sitten der Bewohner. Hotels, Logichäuſer comf. mit 
ſchönſten Fernſichten. Beſter Badegrund Rügens. Warme 
und kalte Seebäder. Proſpekte grat's und franko durch 
6097 Die Badeverwaltung. 


Trinkanstalt 


Bad Obernigk — Bitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 
Jede weitere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Direktion. 


Morgen großen Waldparks „Sitten“. 
6294 


eee 
Marienbader Reductions- Pillen 


Air eee 


Ordination des Herrn Kaiserl: Rath 
Dr. Schindler - Barnay, 


1 wi 
7 


55 eg 
em. er und Brunnenarzt 4 45 
arien ba 5 5 
Seit 15 Jahren bewährt. aa 1 
In allen namhaften Apotheken vorräthig. 2 Er 


BF” Kur dio mit obiger Schutrmarke, dem Bilde und Unter- 
mussen schrift versehenen Schachteln sind als eoht zu erkeunen. — 


Mitlwoch, l. Mai 
bis Freitag. 2. Juni 


J baben wir einen großen 
Transport e 
ger prima Zuchtbullen — 
eheffter Abſtammung u. von großer Schönheit, ſowie direkt impor⸗ 
tirte, ſelbſtausgewählte prima Oxfordd. Böcke aus einer der be⸗ 
rühmteſten u. älteſten Stammheerden Englands in Poſen, Gaſt⸗ 
hof zur Stadt Breslau, Berliner Thor Nr. 5 zur gefäutgen 
Anſicht und Auswahl ſtehen. 7056 

Auch nehmen wir Beſtellungen auf Vorkſhire, Berkſhire⸗ u 
amworth⸗Schweine gern entgegen, da wir in En gland mit den 
renommirxteſten Züchtern Verbindungen angeknüoft haben.: 


Gebr. 


Wulff — Geestemünde. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in FF 


| 


Schneidemühler 
Pferdelotterie. 
Bledg. bereits Sonnabend, 
3. Inni Looſe a 1,00 M. 
11 Looſe 10 M. Loos⸗ 


porto u. e 30 Pf. 
extra. 6920 

Freiburger Geldlottl. 

à 3,00 M., 

8 


verſchiedene 
Numm. 4,75 M. 
Silber⸗ 


Sannoverſche | fotterſe 


ane jr 2.198 
Looſe ä 1 M., 11 Looſe 
10 M. empf 
Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., 
Kautſtraßte 2. 


BRESLAU, 


Stammfabrik in Mannheim | 


baut als „Specialität“ | 
für Industrie und Land- 
wirthschaft 


Lokomobilen 


auf Tragfüssen und fahrbar 
von 2-60 Pferdekräften. 


Absatz in den beiden letz- 
ten Jahren 1891 und 1892 
allein: 1018 Lokomobilen. 


Kataloge gratis und 
franco. 


„Goldene Madaille.“ 


0 5 


e Act. -Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


rener ert 
EEE 8. 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüßz⸗ Staufer⸗Kitt. 
1 zu 3) Br 5 Bin. bet 


Drog., Wilbeimspl l fi. Polen. 
Vorzügliche 


6010 Schreibtinte 
pro Liter 40 Pfg. 


bel Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 
Täglich friſch ma 
geräuch. Flundern 


offe ire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. 8. Brotzen, 
6801 Cröslin a. d. Oſtſee. 


RENTEN 
Patent⸗Cement⸗Holz⸗ 
Ther 


D. R. P. 38221 

iſt gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ftärfften 
Sonnenhitze nicht ab; hält die 
Dachpappe 5 iſt billiger 
als jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniß u. 
FJeuersgefahr. Zum Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fete der Dachrinnen ꝛc. iſt der⸗ 
elbe unübertroffen. 6327 

Proſpekte und Proben — 
Wunſch gratis. 


wehrüder Nothman, 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter iſt 
M. Mareus in Buk, 


Saat ſtets großes Lager 
a * 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich rin zu haben 


tun Mule Ager 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen diese 
Lasters leidet, seine aufrichtige 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu 
ziehen durch das Veriags-Magazin 
in Leipziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Splro. 


Auker⸗Pain⸗Erpelet. 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 


bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 


das beſte 

aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller tft in faft allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


— — 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen. 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


— 


Großer Ausverkauf! 
Bockbier & Glas 20 Pf. 


— 


Denaturirten Bolitur- und 
Brennſpiritus. 


Herzliches Willkommen! 
halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. 


4. Röstel.) 


